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-HEDEUGEI SAG u. „en * 
piten oder zweiten Visite saugte Dr. Schü 
Spritze voll Eite 


Hamburg (dpa). Jugend- \ 
sprache? Wem fallen da nicht \ 
gleich „affengeil“ und „ober- \ 
affengeil“ ein! Aber sprechen \ 

N 
N 


=== Moin, ihr Arschlöcher 


er N 
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ji R N SER ER N »Deutschland. Ich hasse diese 
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N Erinnerung und die deutsche 


I N N N N Zukunft.« Franz Jung in seiner 
Hier ist also nach mehr als drei Jahren wieder ein PAPIERTIGER. I USE 
So ewig lange für ein Fanzine zu brauchen, ist eigentlich schon ganz schön arm. Drei Jahre labern 
N „jaja, ich mach wieder ein Fanzine...“, (schlechte) Platten einstreichen und letztendlich sich selbst 
\ was vormachen. Ich wollte die ganze Zeit ein Fanzine machen, aber letztlich hat die ganze Zeit der 


Kick gefehlt - bis vor kurzem übrigens. Aber inzwischen hat sich soviel Material angesammelt, das 


immer mehr veraltet, und wenn das Fanzine nicht jetzt noch rauskommt, können wir das auch gleich 
ganz knicken. 


RI 
N 
QUALITY GUARANTEE 
Kwik Save with a leading UK manufacturer bring 

ou this No Frills product. 
In the unlikely event it is not to your complete 


satisfaction please return it to your ME store N \ N 
N 


where we will be happy to replace the item or N 


PL 


2° 


Eigentumsvorbehalt. 


SS Nach dem Eigentumsvorbehalt ist die Zeitung solange Eigen- 
 tumdes Absenders, bis sie der/dem Gefangenen persönlich 

N ausgehändigt ist. »Zur-Habe-Nahme« ist keine persönliche Aus- 
händigung im Sinne dieses Vorbehalts. Wird die Zeitung 
der/dem Gefangenen nicht persönlich ausgehändigt, ist sie 


N 
N 
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WM. 
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DT 
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Ah, 


gelten die alten Adressen: 


STE 


C/0 SIELW ALLHAUS 
SIELWALL 38 


s z a N persönlich ausgehändigt, so sind die nicht ausgehändigten 
< EN \ TEN | ‘ \ N 
RE ö HAT IS Your PURPOSE 
irgenwann nochmal was kommt, aber bevor ich wieder drei Jahre davon laber, ein Fanzine machen FOR HORDE N 
% WHO DRAWS YOUR LINE 
& ..Sssii WHAT ARE YOUR DREAMS 
Schickt auf keinen Fall Platten, CDs oder ähnlichen Promo-Müll It Wmencoo raue 
2 BR WHAT ARE YOUR NIGHTMARES 
WHAT IS YOUR WEAPON 
WHERE ARE YOUR VALUES 
WHICH WAY DO YOU TURN 
N HOW DEEP IS YOUR SEARCH 
WHERE IS YOUR FUTURE 
WHO OWNS YOUR MIND 


{ dem Absender mit dem Grund der Nichtaushändigung zurück- 
refund the purchase price. N 
N Teile - und nur sie - dem Absender mit dem Grund der 
So wie's aussieht, wird dieser Papiertiger der Letzte sein. Zu vieles hat sich geändert, und man WW worsrourse: 
N . 3 FOR WHON DO YOU SPEAK 
zu wollen und aber nix kommt, cancel ich das lieber von vor. 
WHAT IS YOUR WEAKNESS 
» Wie auch immer sich das weiterentwickelt, hier eine wichtige Durchsage an Labels und dergleichen: & w+ers are your STanoaros 
ZS er 2 N WHERE DO YOU HIDE 
$ :® ® ö in TC \ N S 
AN h WHEN DO YOU CRY 
HOW FAR CAN YOU SEE 
N WHAT BRINGS YOU Joy 
WHO CARRIES YOUR BURDEN 
WHO IS YOUR SLAVE 
WHAT DO YOU OFFER 
WHAT IS YOUR SHIELD 


zusenden. Wird die Zeitung der/dem Gefangenen nurteilweise 
This does not affect your statutory rights. 
N SS HERESY 
N N N 
kann nicht einfach immer dasselbe machen. Zwar kann und will ich nicht ausschließen, das We | 
nherein und mach dann vielleicht a 
Spontan was. N 
\ N I WHERE LIES YOUR LOVE 
£ EIS III ER Ä WHAT KEEPS YOU GOING 
: Nse« f ERIIIINUN SR HOW LARGE IS YOUR PRISON 
WHERE ARE YOUR STRENST=S 
N Ich hab die Schnauze voll, von Sinnlosen, ü HOW HIGH ARE YOUR WALLS 
WHAT IS YOUR TRUTH 
FOR WHON DO YOU BLEED 
HOW LARGE IS YOUR PRISON 
HOW BRIGHT IS YOUR FLAME 
N WHAT ARE YOUR BARRIERS 
WHAT DO YOU STEAL 


WHAT IS YOUR JUSTICE 
WHO IS YOUR MARTYR 
F WHERE IS YOUR CORNER 
WHAT IS YOUR LIBERTY 
WHAT IS YOUR PEACE 
WHAT IS YOUR PURPOSE 
WHERE LIES YOUR FAITH 
WHY WAS YOUR PAST 
WHO DO YOU OPPRESS 
WHY DO YOU CARE 

WHAT IS YOUR BONDAGE 
WHAT DO YOU USE 

HOW HIGH.ARE YOUR WALL? 
WHERE IS YOUR REASON 
WHERE IS YOUR ENEMY 
HOW MUCH CAN YOU TAKE 
WHAT IS YOUR WISDOM 
WHAT BREEDS YOUR HATE 
FOR WHOM DO YOU SUFFER 
WHAT IS YOUR SCAPEGOAT 
WHAT DO YOU ARGUE 

WHY IS YOUR FEAR 
WHAT IS YOUR CAUSE 
a WHAT IS YOUR ANSWER 
HOW LONG HAVE YOU GOT 
WHAT IS THE TIME 

ITS TIME FOR CHANGE 


|PAPIERTIG ER@RIFFRAFF.OHZ.N ORTH.DE 


(Achtung: Post niemals per Einschreiben schicken. 
manchmal in dunklen Kanälen; bei wichtigen Sache 
an irgendwelche Bekannte zu schicken 
Post und E-Mail gilt natürlich: 


‚ die diese dann weiterleiten sollen. Und für 


. über die Schreiberlinge diese na 
spekulieren, auch wenn das jetzt albern klingt; aber 
1. haben die Bullen schon wegen viel banaleren Scheiss rumgestresst 2. Gibt es nun 


auch in Bremen Versuche von Faschos, Anti-Antifamäßig aktiv zu werden, also 
Namen und Adressen zu sammeln. Also Maul.) 


Falls es noch Interesse am PAPIERTI 
und können günstig erworben werden! 


ER Nr. 4 von 1997 gibt - es sind noch ein paar Ausgaben übrig 


Nr. 5 + 6; Doppelnummer, aus verschiedenen Gründen: hauptsächlich 

| natürlich, um das Blatt interessanter erscheinen zu lassen und als 
Ausrede, den Einzelverkaufspreis saftig zu erhöhen, hähä. Aber - } 
natürlich auch, um den Durchschnitt, wie oft dieses Blatt erschienen —f 
ist, nicht ganz so mies aussehen zu lassen - jetzt 6 Ausgaben in 7 f 


BE U ne >. 


Nee, also eigentlich ist es eine Doppelnummer weil hier hauptsächlich 
ni E 2 Leute was geschrieben haben, die (im Moment zumindest noch) in 
zwei unterschiedlichen „Welten“ leben, einer „drinnen“ und einer 
„draußen“. Was das heißt, da müßt ihr gefälligst euren persönlichen 
V-Mann, bzw. V-Frau fragen. Doppelnummer auch, um den Zeitraum 
von ca. zwei Jahren angemessen zu würdigen, in denen die Beiträge 
ı hier entstanden sind. Einige ältere Sachen sind aber trotzdem relativ 4 
zeitlos, bei den Konzertberichten z.B. geht es nicht so sehr darum, 
wann welche Band gespielt hat, sondern eher um die Leute und die 
Atmo und um das, was sonst noch so passiert ist. Außerdem ist das 
Gicht der Hand Heft auch fetter als sonst, und enthält nicht nur Text, sondern auch 
Bilder + Comix und so. 
Doppelnummer einfach auch, weil sich in dieser Zeit einiges verändert 


hat, zumindest was meine Einstellung zu dem ganzen Punkding etc. 
I ’ «4 
3 oe 


angeht. 


— 2 wi . PrdS SC. 
' von dem „Eierwurf” nichts me‘ 


le : hören: „Manchmal drehen sich 
PP) Leute auf der Straße nach mir 


& E um und tuscheln: ‚Ist das nicht 
e der Eierwerfer?’ Dann fühle ich 
mich mies. Der Eierwurf war 


| dumm. Ich habe dem Bundes- 
kanzler einen Brief geschrieben 
und mich entschuldigt.” 


r Der Chaot von früher ist heute 
PS fi pr p Sat Vie & N 0 ein hilfsbereiter junger Mann. 
9 > | | Matthias, Jugggiudent in Halle 


igmmilit, 


EN 


ı1Q 


Bleibt noch die Frage, warum ein Punkfanzine, wenn Punk immer egaler 
wird, immer weniger zu bieten hat? Nun, so ein klassisches Punkfanzine 
ist der Papiertiger gar nicht mehr - hoffe ich jedenfalls: Keine Reviews, 
keine Interviews, keine kommerzielle Anzeigen, keine Ami-Bands,. 
Was bleibt denn da noch? Persönliche Beobachtungen, 
Weltanschauungen, Schoten aus den gleichgeschalteten Langweiler- 

, Medien, Kurzgeschichten und nicht wenig Polit-Krams. Aber ehrlich 
gesagt, mit dem, was sich heute noch Fanzine nennt, will ich auch gar nix 

F zu tun haben: eingleisiger, langweiliger Scheißdreck, von langweiligen 
Punks für langweilige Punks. Auch hier gibt es Ausnahmen, aber die 
werden immer weniger; eigentlich fallen mir jetzt so spontan auch nur zwei 
deutsche Fanzines ein, die für mich lesenswert sind: das SUBURBIA aus: 
Bonnz und...das PLASTIC BOMB (!), einfach weil da so irre viel drin ist 

‘ und so viele unterschiedliche Leute da drin schreiben, so das viel 

= Interessantes da drin ist, viel Dreck, aber auch viel gutes. Ach, und 

natürlich AN ATROPHIED PREFACE. Sehr gut, aber lange nix mehr 


m. nm mn 2:0 Kung 
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EN II III 


Allen anderen sog. Fanzine-Machern empfehle ich, schnappt euch mal ein 

gutes Fanzine von früher und schaut euch an, wie gute Fanzines gemacht | 
werden, nämlich mit Witz, Wut und Phantasie, und vor allem immer Hermann 
wieder gegen die Norm, egal ob Punk oder Mainstream (gibt's da noch’n Abekng and 
'Unterschied???).KABELJAU, MOTTENPOST, UNTER TAGE, alte / | Rasmussen 


Br Un- 
IWASTED PAPER, TEACH YOUR CHILDREN...das waren noch temahmer: 
| Fanzines!!! a : 


des Jahres nn: ® RE 
SPO-Fraktions- ; Ich ä gere mich sus 


; ne Fanzines fallen übrigens (noch) nicht unter das Promo-Embargo, ich WW daß bei vielen Menschen in 


ö . ; . ; - = Deutschland die Bereitschaft, 
Ich ärgere mich a4 habe ja die Hoffnung noch nicht ganz aufgegeben, daß irgendwann Mehrszuarbeitänfe-abnimmi 


noch mal eine/r ein gutes Fanzine zustande bringt. Also wer will, kann @ und statt dessen viele lieber 


Bär a ah: ruhig eins schicken (wow, wie gnädig!). immer weniger arbeiten wol- 
’ en, ee 
rer Stadt herumnörgeln. a 


Das aktuelle Lineup der Gruppe 
überzeust auf der Bühne vor allem durch Natürlichkeit. Frische 
PI.EE br 


Mir geht dieser Punkrock-Werbebusiness sowieso total aufn Sack, 
£ deswegen sind hier auch keine Anzeigen drin (was heißt, das dieses 
Blatt jetzt schon ein Verlustgeschäft ist). Ich hab mich im letzten Heft 
schon über die RAZZIA-Promo lustig gemacht, in der es hieß, Razzia 
‚ überzeugen durch „knalligen Wumm“. Den Vogel hat aber die Promo- 
Clique von den KILLRAYS abgeschossen, da heißt es bei den 97er 
„Product Facts“ unter anderem: 


Y . 1] 
RICH 


S > Die Barid ist in der Skater/Borderszene stark angesagt, ist auf dem 
. ». neuesten Visions-Sampler vertreten, wird vom Piranha-Magazin 
a « „ gefealured. Desweiteren konnten wir auch PEPSI-Max als Sponsor 
. « gewinnen (...) Auftritte in VIVA und BRAVO-TV oder der TV- 
= Bewerbung der SONY-Playstation mit einem Killra ys-Song stellen die 
8 bisherigen Höhepunkte dar.(...) Fans nennen die Killra ıys in einem 
Atemzug mit NOFX, BAD RELIGION und PENNYWISE, ihr aktuelles 
Album „ON COMMON GROUND“ wird sie auch für die breite 
Öffentlichkeit in die Riege ihrer Idole befördern. u 


» 
N 
8t das etiva noch Punk ??? Ja, leider, lautet 
meine Antwort. So ist das halt jetzt beim Punk. Obwohl ich glaube, das der große Reibach schon 
längst wieder vorbei ist. Inzwischen ziehen andere Sachen, wie z.B. diese unsägliche „unpolitisch“- 


Scheiße oder dieser Punk'n’Roll-Kram. Sex, Drugs, Rock'n’Roll - scheint, das die Menschheit sich 
nie für was anderes interessieren wird. 


ge Se 
Äh...ich bin glaub ich etwas vom Thema abgekommen. Ich hör hier jetzt einfach mal auf mit dem 


einleitenden Geschwafel, ist eh noch mehr. als genug Gemecker im Heft versteckt. Also viel Spaß 
oder von mir aus auch Ärger beim lesen - Hauptsache, ihr merkt noch mal irgendwas! 


33 RE I or 


: zum Schluß noch ein schönes Zitat aus 
Ef einem mir leider unbekannten Fanzine: 


ik „Auf daß sich unsere Gedanken 

Fb im Amoklauf ausbreiten wie die 

A Pest und diesem Land am Arsch 
hängen wie ein tollwütiger Hund!“ 


Punk (engl. ugs.): „Fla- 
sche“, „Schwein“. Zumeist 
junge Musikschaffende, die 
ihrer unbändigen Lust am 
Herumsauen und -toben gern 
Ausdruck geben. Zuerst 1977 
in London aufgetreten, gibt es 
längst auch deutsche 
„Punks“. Heute allerdings 
nur noch in mittleren Hallen, 


Renate Brandt: „Die Gewalt Katharina Meyer: „Unfaßbar, sehr sauber und adrett. 
dieser Fanatismus“ 


| 


Steffen Vollmerding: „Ich bin 3 
schockiert und ee in den Medien ist schuld 


bare tn nn in. _ 


| zeigen und so zu leben. | u | 
MARING PUNR A Es ist geil; allen zu zeigen, daß man - Power unüberftroffen ist, das Ventil für 
anders ist (oder sich dafür hält, daß % den ganzen Frust. Eine Musik, die 
man für ihre kleine kranke Spießer- sich (trotz allem!) weiterentwickelt 


| THREAT AGAIN? welt und ihre kleinen kranken Spie- und die so saugeile Bands hervorge- 
® Berprobleme nur Verachtung übrig k bracht hat wie: PARTISANS, SLIME, 


hat. CONTRAZIONE, RUDIMENTARY PENI, 


20 Jahre Punkrock Punkist.daß BLUT + EISEN, OHLO SECO, BERURIER 
el man aufirgend- J NOIR, KORTATU, BLITZKRIEG, TOXIC 
| : welche höfli- WASTE, RAZZIA, um nur ein paar zU 
} mal nachzuschau- chen Heuchelei- # nennen. 
ra Punk en -Respekt vor } Punk sind unvergessliche Parties und 
noch so dran st, dem Alter und Konzerte, Punk ist ein Gemeinschafts- 
zumal Punk seil ähnlichen gefühl, in jeder Stadt Gleichgesinnte... 
ee uorkl Schrott - einfach 
in ist; vom Kuhdorf SCHEISST daß Das sind die Gründe, weshalb Punk 
‚bis zur Hitparade. man irgendwel- immer noch „mein Ding” ist und 
' Nach wie vor, und che Deppen, bleiben wird, auch wenn mich das 
das wohl auch die einen mit immer wieder enttäuscht + ankotzt, 
schon seit 20 irgendwelchen . was mindestens die Hälfte der 
Jahren, streiten klugen Sprü- „Punks” unter Punk verstehen: 
sich die Experten, chen vollschwa- Saufen und nicht denken; Kaputtma- 
u oder ki Punk feln, einfach mit chen, wo man am wenigsten Ärger 
ist bzw nicht ist. Ignoranz und mit der Obrigkeit kriegt; sich bloß 
Das ist wohl auch | z Kaltschnäuzig- nicht für/gegen irgendwas engagie- 
> PS en ER keit abwürgt. ren, könnte ja anstrengend werden! ; 
i oo “ > et Punk ist, daß . Und natürlich, wie im großen Leben, & 
| .n 2 : : lot “man sich ein peinlicher Intrigen- und Anmach 
ee wehrt, jeden Zirkus, mit dem ich noch nie was 
paßt, kleinlaut, spießig, stumpf und 
unpolitisch sind und sich trotzdem als Tag, gegen men i 
alles, was Auch wenn solche Sachen Punk viel 3 


Punks bezeichnen. Bei solchen 
Leuten mag man/frau sich dann 
kaum noch als Punk bezeichnen, 
denn hinter ähnlichem Aussehen und 


zu oft prägen, bleibt: t 
P Einmal supernette Punks neu ken- 
nenlernen, ein geiles Konzert, einmal 


einen ankotzt, 
gegen alle, die 
irgendjemand 


Africher Musik verdleiket ch unterdrücken ‘ Punk-Randale, eine neue geile Band 2 

himmelweite Unterschiede. WENER: A. ‚ „entdecken“ - das WIESE I : ie 

Punk ist für mich: Punk ist Musik, , rg Bin. Met # schungen auf! Immer ein bißchen 
die manchmal rs Tau ae IE dagegen sein, nicht alles so ernst 


“ nehmen und nie das Bewußtsein 


nE | 

an Energie und SG | 

ww \/ ) verlieren. 
—t 


Anderssein zu wollen, das auch zu 


„Give Peace a chance” (Gib Frie- 
den eine Cnance) krächit ein Stra 
ßensänger. Dann wird der Freak fest- 
genommen. 
>» Ursachen der Randale: Punker te- 
sten seit Wochen die Toleranz der St. 
Poulianer. Sie belästigen Passanten 
(„Ich bin ich. Wer bist du?”), pen- 
nen auf dem Gehweg, schnorren ro- 
biat („Hosse mal 'n Tehner?”). 


No real hope 


Tja...dieser Text hat mittlerweile auch schon drei Jahre aufm Buckel; seitdem hat sich bei meiner Einstellung zu 
Punk doch so allerhand geändert. 

Wie mir scheint ist Punk trotz des wilden Aussehens eher ein Ding der Vergangenheit geworden; auf jeden Fall 
ist es alles andere als eine Gefahr für die Gesellschaft (wenn es das überhaupt jemals war). Im Gegenteil, der _ 
Trend zum bequemen, unpolitischen Mittelweg hat auch hier Einzug gehalten. 

Bei einer Umfrage unter Freunden und Bekannten waren wir uns einig, daß die Punkszene in den letzten 5 
Jahren immer unpolitischer und stumpfer geworden ist. Was heute unter Punk läuft, sind oft nur noch die 
dümmsten Klischees, die von bunthaarigen versoffenen Vollidioten mit Begeisterung erfüllt werden. Inzwischen 
scheint sich diese „Asi-Punk-Schiene“ als der Punk-Mainstream durchgesetzt zu haben, da sich andere, fittere 
Leute, die die Szene eigentlich dringend braucht, längst zurückgezogen haben und jetzt lieber was anderes 
machen, mit Leuten die es eher wert sind. 

Ich denke, oder zumindest sagte das ein Zeitzeuge, daß das auch die Gründe sind, die damals zu Hardcore 
geführt haben. Ich kann mittlerweile sogar verstehen, das Leute zu Glatzen mutieren, weil denen das Punkding 
zu beschissen geworden ist. Weil man bei Iro nur noch an Dummheit denkt, und an nerviges rumasseln. 
Inzwischen muß man fast schon betonen, daß nicht alle mit nem Iro oder Nieten „dumm + glücklich“ sind, 
ondern daß es eben auch (noch) Leute gibt, die geil drauf sind, obwohl sie so rumlaufen. 


Das Punk-Lager stinkt nach Fusel 
und Urin. Als Stroßenfeger eine Müll- 
jtonne aufstellen, flüchten die 
Schmuddel-Punker. Wie Vampire vor 
der Knoblauch-Knolle. Neues Ziel: 
Spielbudenplatz. 

200 Punker lagern dort. Anfangs 
friedlich, dann voil. Einige saufen 
Sektkeulen „auf Ex”. Flaschen und 
Bierdosen fliegen auf Autos und Tou- 
a risten. 
| Polizei greift ein. Touristen finden 
das spannend, Anwohner auch. Einer 
hängt im fünften Stock betrunken aus 
dem Fenster. Feuerwenr und Notarzt 
bringen ihn in Sicherheit. 

Als Polizisten die Punker vertrei- 
ben, fliegen Bierdosen. 

Naun Punker werden festgenom- 


Es 


.. 


men (Landfriedensbruch, Köperver- 
letzung, Widerstand), 22 werden zur 
„Gefahrenabwehr“ mitgenommen. 
Auch der einsome Sänger fındet seı- 
nen Frieden. In der Zelle. 


Eins der Gebiete ist das Kottbusser Tor in 
Kreuzberg. Verschmierte Hauswände, Bett- 
ler, Penner, Betrunkene, Junkies, zerfled- 
derte Sonnenschirme auf den Balkonen. Der 
Wohnbau sollte ein Vorzeigeprojekt sein. 


ST > >. 
ET 


ang an total beschissen, und das nicht nur, weil es viele 


Nazis, Ex-Nazis und überhaupt dumme Wichser wieder „hoffähig“ gemacht hat. Die Szene drückt sich an 
radikalen Ansprüchen vorbei in die nächste Szenekneipe, um dort so lange zu saufen, bis man es nicht mal 
mehr zur Demo vor der Haustür schafft. Jemand, der mehr Anspruch hat, wird dann gleich als „Automat' 


verteufelt und damit Ende der Durchsage. 


Erst letztens war eine Nazi-Demo in einem Vorort von Bremen 
Leute waren zur Unterstützung aus Bremen da, davon 10-15 Punks. Dafür waren zehnmal soviele abends auf 


dem Punkkonzert in der Friese! „Wir wollen keine Nazischweine!“ gröhlte der Dümmste von ihnen. Der beste 
’ Beweis! Was gehen mich Nazis an, solange sie nicht in mein Viertel kommen? 

Hut ab vor denen, die doch den Arsch hoch gekriegt haben, aber es waren wenige. So trennt sich die Spreu vom 
Weizen. (Nebenbei sah es bei der Polit-Fraktion nicht besser aus: während sich Nazis und Antifas gegenseitig 


die Autos zerkloppten, saß ein großer Teil der hiesigen „Szene“ im neu eröffneten Infoladen und schlürfte Sekt, 


obwohl die Eröffnung wegen der Demo extra erst um 15.00 angesetzt war!...warum gegen Nazis angehen, wenn 


es doch noch so vielzu Lesen gibt? KOTZ. _ ER 
= be BE TNEP Herd. NEE k 
04 ‚Jedenfalls sind diejenigen, die noch Feuer im Arsch haben, nicht die vn 
| Punkszene an sich. Klar gibt es da nach wie vor nicht wenig geile undMitte 
Leute, aber das Punk nun für irgendwas oder irgendwen noch eine Gefahr 
darstellt, glaub ich nun wirklich nicht mehr. Die Chaostage der 90er und das] 
dazugehörige Feeling sind vorbei. Klar, das liegt auch an der Repression, 
aber eben nicht nur. Vielleicht liegt es eher daran, daß die wilden Kids, die 
1995 noch auf den Barrikaden gestanden haben, sich jetzt ganz gut 
; arrangiert haben; entweder im alltäglichen Leben (und abends in die Kneipe) 
ı oder in der Punkszene, die ja schon lange nicht mehr kämpft und stattdessen 
iss handzahm geworden ist. Diejenigen, die jetzt noch Randale machen, tun das 
ne Teskegenn- meist aus Stumpfheit und dann auch noch am falschen Ort. Was war das, ® 
cas ee Punks sehörte En damals gewesen, wilde Sommerferien oder was? : 
Grundausstattung deutscher Fuß- Nicht, daß die Punkszene nun schlechter ist als andere, aber es ist eben 7. 
a zängerzonen Ed Düniel Bixkü nichtmehr das Ding - überall gibt es fähige Leute, und wenn man waS !_ a 
SKup x 2 3 3 
in verändern will, kommt es eben drauf an, was die Leute im Kopf haben statt 


W auf dem Kopf. Moe Ds 
„allg Aber das Punk so langweilig und nichtssagend geworden ist, liegt ja nichtW,.:gjos nn nn Tonsur i: 
SE nur daran, das so viele Punks dumm und asig geworden sind und andere der, , eindeati = De vel 
Ba Szene den Rücken kehren. Einer der wichtigsten Gründe, warum ich zum. Neunzi er % er 3 Be nd u 
BEE Punk geworden bin, warum ich so lange dabei geblieben bin und warum ich DE ee Daniel Bisku 
a mich irgendwie immer noch daran festklammer, war und ist die MUSIK. Un . Reichlich Farbe, gu‘ 
auch da muß ich sagen, ziehen die Bands überhaupt nichts mehr vom Tellerg' sichtbar auf kurzem Haal 
i en ER er See aetragen - eine haarige 
A Also das ist zwar wirklich nicht neu, das die ganzen Punk- und Hardcore- und vor alleMajegenheit, die voll im 
hplappern. Aber ich fühl mich and liegt, aber sichei 
schon wie'n alter Sack, weil ich fast nur noch die „guten alten“ Scheiben höre - die sind teilweise so geil radikal, zutreffen sein wird 
engagiert und kämpferisch, das mir alles andere heute nur noch wie pubertäres Pseudo-Geschwafel vorkommt. Foto: Mod’s Hail 
Bands, die echt was zu sagen haben, sind echt soo selten geworden. Die einzigen Platten, die mich im letzten “= X 
Jahr noch begeistern konnten, waren die neuen Scheiben v N 
kanadischer Sampler mit Cover-Versionen von BERURIER NOIR. Aber sonst? 2 u \ 
EN Sf = ich hätte auch nicht gedacht, daß mir mal DEUTSCHPUNK auf die Nerven ; 


"a SCHE ; 
FE Page x 
Fr Pre \ ® gehen würde. Aber wenn ich den Dreck höre, der heute als Deutschpunk 
gehandelt wird, wird mir ganz schlecht. Nennt mir eine gute neuere 
Deutschpunk-Band! (zufällig höre ich gerade AAK, die sind nicht 
schlecht...Popperklopper auch nicht, aber kommt trotzdem alles nicht an die 
alten Meister ran). 
| Folglich gehe ich auch fast nur noch auf Konzerte, um die Leute zu treffen, 
während mir die Bands mehr + mehr am Arsch vorbei gehen. Und das Leute- 
auf-Konzerten-treffen meist auch nicht der Hammer ist, wisst ihr | 
wahrscheinlich genauso gut wie ich. 
u nn a Sn. 
Und was soll das Ganze hier jetzt? 
Punk heißt manchmal immer noch gute Parties, geile Bands, ungewöhnliche 
Begegnungen und vor allem Kontakte überall hin. Aber als Protestform völlig 
bedeutungslos,_ na ee 


In diesem Sinne: FUCK PUNK! LET'S RIOT! 


Ich fand diesen „unpolitisch‘-Dreck ja schon von Anf 


(mit „richtigen“ Nazis) und was war? Vielleicht 40 


\ 


KALTE KRIEGER - Mein letzter 
Schrei 

Die Jungs fangen da an, wo AFEMNOT mit 
„KZ Deutschland“ aufhörten. Holterpolter- 
Rumpelpunk mit dem üÜberhit „Saufen, 
Ficken, Randalieren‘ Hier wird Klartext 
gegen Scheiss-Bullen, Scheiss-Staat, 
Scheiss-Nazis geredet. K. K. sind das 
ungekrönte Strachrohr aller Bahnhofspun- 
ker. Die Songs rumpeln ohne Taktgefühl & 
Musikalität dem Punk-Olymp . entgegen. 
Jetzt alle: „Saufen, ficken, randalieren, so 
tun wir leben, nicht wie ihr !“ 
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Die sechs von „Systral“ lieben es ultrahart. 
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Großes Interesse . 


an Nato-Luftschlag 


ARD hatte die meisten Zuschauer , 
hd PZN 


Punks und Hängebauchschweine | 


..und wo ich schon mal gerade dabei bin, muß ich hier auch noch mal über 
ein Tabu-Thema ablästern, das mich doch von der Bremer Punk-Szene 
allgemein sehr enttäuscht hat...ich sag nur: Grün. Naaa? OK, noch 
was...Parteibuch. Und wers immer noch nicht gerafft hat, wird sicherlich 
beim Stichwort iro aufhorchen; richtig, die Debatte um den Kriegspunker. 
Also: Es war einmal ein Typ mir Iro, der bei den Grünen eingestiegen und 
Vorstandsmitglied geworden ist. In dieser Funktion hat er im Vorfeld der 
geplanten Nazi-Demo am 1. Mai das Gegen-Bündnis an der Gewaltfrage 
platzen lassen. Später setzte er sich als erster Bremer Grüner gegen den 
Willen seiner Parteigenossen für den Einmarsch von Bodentruppen im 
Kosovo ein. Und wieder fragte man sich: 38t da8 noch Bunk? Viele Leute 
waren sauer und forderten u. A. eine Konzertgruppe auf, ihn nicht mehr auf 
Konzerte zu lassen. Diese debattierte, fand aber ein Konzertverbot nicht 
angemesssen, entschloß sich aber, diese Diskussion als Flugblatt zu f 
veröffentlichen. Gesagt, getan, das Flugblatt tauchte auf und wurde von 

vielen als unsachlich, unfair und reisserisch empfunden. Und ab da war der 
Ring frei für rue Grossmäuler und Lügen. 
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Aber ach, das ist jetzt auch schon wieder Geschichte, was bleibt sind Gerüchte, Leute die nicht mehr 
miteinander reden und ein mehr als schaler Nachgeschmack. 

“Unpolitisch macht hirntot“ war mal der kluge Ausspruch einer ansonsten mittelmäßigen Band. Sicher war das 
auf ganz andere Leute gemünzt gewesen als auf irgendwelche grünen Parteimitglieder; sicher gibt es 
schlimmere Typen auch auf Konzerten in Bremen, aber hier ist es nun mal ein Grüner der politisch 
haarsträubende Sachen gefordert hat und damit einige Leute gegen sich aufgebracht hat. Ob er dafür 
Konzertverbot kriegen sollte? 

Ich finde nicht, und fand es auch nie - aber die Reaktionen der ach so fitten Punkszene auf einen (zugegeben 
reichlich mißglückten) Versuch, darüber eine Diskussion anzuschieben war nicht nur daneben sondern hat mich 
auch ganz schön enttäuscht. Allgemein war man der Meinung, das sei NESTBESCHMUTZUNG und sowas 
gehört ja nicht in die Punkszene, ein Punk ist ein Punk und gehört zu uns und wer anderer Meinung ist, ist auch 


gar kein richtiger Punk... > & a 
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zn 4 = Mal abgesehen davon, das ich gedacht hätte daß die Leute hier aus dem 
Alter raus sind, wo man’ es wagt, zu bestimmen, wer ein Punk sein darf und 
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| | wer nicht, hätte ich niemals gedacht das die übergroße Mehrheit (auch der 
IM NAMEN DES FRIEDENS Bremer) Punkszene zu STUMPF ist, sich mit der Scheisse, die einer der 
angeblich ihren verzapft, und der Kritik daran auseinanderzusetzen...oder äh, 
neudeutsch schreibt man ja wohl eher: auseinander zu setzen. 


Man kann kritisieren das das Flugblatt (in dem eine Konzertgruppe ihre. 
DAS TESTFELD KOMMT DEN STRATEGEN NUR RECHT Probleme mit dem Grünen öffentlich gemacht hat) reisserisch und unfair war 


UND EITLE MÄNNER KÖNNEN NICHT MEHR ZURÜCK | (haben einige getan). Man kann kritisieren, daß es doch viel größere 


° = = E Arschlöcher gibt, die so ein Flugblatt eher verdient hätten (haben einige 
ZENSIERTE BILDER FÜR DIE FREIE PRESSE getan). Aber das, was die meisten hier getan haben, war nichts anderes als: 3 


. UNSER KRIEG IST SAUBER UND an WEGSCHAUEN. SCHEUKLAPPEN. ABLÄSTERN. Und wisst ihr, was das 
ee ge ren a ist? DEUTSCH! Bullenmentalität. Meinen Kollegen schwärz ich nicht an. 


Wer einen von uns meint, meint uns alle. 
EINE VERBRECHERBANDE JAGT DIE ANDERE . nn 3 ” 


EIN FALSCHES SPIEL BEIDER SEITEN 
„ .. LASS DICH NICHT VON PROPAGANDA IRRITIEREN - 7 
WENN SICH KRIEGSTREIBER s 
ALS FRIEDENSSTIFTER PRÄSENTIEREN 
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IM NAMEN DES FRIEDENS WIRD WIEDER MARSCHIERT - 
AUF DEM ERWEITERUNGSFELDZUG DER AUSSENPOLITIK. 


Sind Sie der richtige Typ für den Betrieb? Falsche Vorstellungen vom Beruf machen sich spätestens 
beim Bewerbungsgespräch bemerkbar. Repro: Bewerbung um einen Ausbildungsplatz/Falken 
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Bedeutung der äuß°ve ”'r- stoßen. Fin gesch u 
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Auftreten und 


Gerechter Krieg 


AN UNEASY PEACE ®.,. 
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Forget politics; forget history; forget science; 
Forget Ihe past; forget the conflicts between religious 
Sects 
Forget it all 


Forget the tension that could lead to wars 
And homeless flotillas that may wash ashore 
Forget the violence, the hunger and greed 
Forget it all 


Forget the violence and sex in the streets 
Forget the violence and sex on the screen 
Forget your fear of walking the streets 
Apprehension 


"- An uneasy peace 


G_3 IN EL SALVADOR 

i El Salvador 
5jiehst du die Bilder über 
st du die Unterdrückung und den Terror 
Dann sieh dir auch die Waffen an 
die die Mörder in den Händen ham 


s WAFFEN STATT BROT 
T WAFFEN STATT BROT 
jr Es sind die Waffen mit Deutschlands Segen 
ag Verkauft des Geldes wegen 


d 
it Waffen aus unserm Lan 
Dora wan unschuldige Zivilisten an die Wand 


WAFFEN STATT BROT 
WAFFEN STATT BROT 


dronen 

"affen für die Todesschwa 

Die nun endlich den Ernstfall proben PERS 
Und die Erprobung braucht die Rüstungsin 

Denn um die Toten schert sie sich ja nie 


WAFFEN STATT BROT 
WAFFEN STATT BROT 
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THE GUNS ARE WINNING*** 
Amid the newsfilm 
The distant voices scream 
As all the images pass 
Before our glazed eyes 
Desensitized 
To sorrow’s reign 
A grill of terrible scars 
An eternity in chains 
And the guns are winning 
again a 
While the bureaucrats are chiming 
in 
A forgotten man is an angry man 
When will it ever end 
The guns are winning 
again and again _ 
While the dinner bell is ringing 
6:10 
And we sit and take it all in : 
While the guns are winning......again 


moralisch recht behalten und 
unsere Ziele erreichen wer- 
den“. Bundesaußenminister 
Fischer (Grüne) betonte in der 
„Leipziger Volkszeitung“, die 
NATO werde ihre Luftangriffe 
fortsetzen, bis allen Menschen 
im Kosovo „ein friedliches und 
sicheres Zusammenleben’ 

möglich sei. Er wolle Rußland 


Mal abgesehen von der rage, ob der Grüne wirklich einer von „uns“ ist 
(kann und will ich nicht beantworten), ist Nicht-Verhalten das allerletzte, um 
irgendein Problem zu lösen. 

Jedenfalls finde ich diese „wir wollen damit nichts zu tun haben“-Mentalität 
zu kotzen, so löst man keine Probleme. Inzwischen denke ich aber auch, das 
es ein Fehler war, das Flugblatt zu schreiben, aber die Frage, wie man 
sowas hätte besser machen können, blieb auf der öffentlichen Diskussion 
über dieses Thema unbeantwortet. 

Die Diskussion war sowieso der Hammer, jeder, der dabei war wird mir das 
bestätigen. Natürlich hat sie nichts gebracht, ausser ein paar Abgründe zu 
Öffnen. Eine live-Vorstellung der Punk-Muppets-Show. Kostprobe: 
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„Was macht ihr denn, wenn Bortscheller auf eure Konzerte kommen will?“ 
„Bortscheller kommt aber nicht auf unsere Konzerte.“ 
| „Ja fragt euch mal, warum!“ 
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} Und so ging das drei Stunden lang. Einigkeit besteht wohl inzwischen darin, 


das der Typ soviel Aufmerksamkeit gar nicht wert ist. Und ich will auch nicht 
verschweigen, daß er die wohl so auch nicht gekriegt hätte, wenn sich da 
nicht einige Polit-Führer, die kaum auf Konzerte gehen, eingemischt hätten. 
Von „aufs Maul“ war da die Rede, und von „Kriegstreiber“ und „Mordpartei“. 


| Sowas würde ich unterschreiben, wenn es um die Nato ginge, aber die 


Grünen? Naiv und dumm, wie immer halt. Nicht weniger; mehr aber auch 
nicht. 
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„Ihr habt es geschafft; ihr habt die Szene gespalten“ weinte ein 
Alkoholiker mit Amebix auf der Jacke. FUCK OFF!! Es gibt keine heile 
Szene, genausowenig wie es eine heile Welt gibt. „unity is strength“ 
undsoweiter, aber mit was für dummen Wixern muß man sich ständig in der 
Szene rumärgern? Das meine ich jetzt allgemein und nicht auf Bremen 
bezogen, aber eine einheitliche Punkszene gibt es sowieso nicht und hat es 
auch nie gegeben - und das ist auch gut so. Ich möchte jedenfalls nicht mit 
so manchem, das sich da als Punk bezeichnet, in einen Topf geworfen 


werden. 


Ich hätte mir diese Scheiß-Diskussion um einen relativ unwichtigen Typen 
gerne erspart. Aber sie war nötig geworden, weil viele von seinen 
Außerungen derbe angekotzt waren. Wie deutsch sich viele in der Szene 


dabei verhalten haben, zeigt leider, das Punk mittlerweile auch hier tiefer 
gesunken ist. - 
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rund zum Feiern: Zwei Sympathisanten begießen den Stimmenzuwachs der PDS bei der Wahl zum Berliner Abgeordnetenhaus. Die Ursac 
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"Das Bolk ist dumm!" - so oder so ähnlich hat das mal ein Herr Hitler 
gesagt. Und damit hat er vollkommen recht. Die Masse hat nix zu sagen und will 
auch gar nix zu sagen haben - sie will ohne größere Probleme vor sich 
hinvegetieren und dann in Ruhe sterben. \ 
Mit denen etwas bewegen, etwas verändern? Ausgeschlossen. Die wollen mit ihrem | 
Auto, ihrer Einbauküche und ihrer neuen Couchgarnitur in Ruhe gelassen werden 
+ machen ansonsten alles mit, solange es nicht gegen den Strom geht; ob "Heil 
Hitler" oder "Grüß Gott" - egal, Hauptsache man fällt nicht unangenehm auf. 
Dann gibt es da noch nen Haufen Leute, die nach Macht streben und einige 
wenige, die diese Macht haben. Diese wenigen haben Geld, Waffen, Einfluß, 
Verbindungen, Helfershelfer, Fussvolk, Medien, Parteien, Entertainer und raffen 
damit soviel Reichtum und Ehre zusammen wie’s nur geht. Völlig überflüssig, 
denn auch sie müssen sterben und ihr Lebenswerk wird dann an irgendeinen 
verblödeten nichtsnutzigen Jet-Set-Schnösel weitervererbt, den sie mal irgendwann 
in die Welt gefickt haben (während die Unehelichen leer ausgehen). 

Das wäre alles ganz lustig, wenn diese Leute nicht der Welt + ihrer Bevölkerung 
ausbeuten, ausplündern, niederbrennen, verschmutzen, zerstören und krepieren 
lassen würden. Mit der Globalisierung haben sie sich in den letzten 20 Jahren 
immer besser organisiert und verrichten ihr Vernichtungswerk immer schneller. 
Dann gibts da noch die "Guten" die die Weilt retten wollen, oder wenigstens einen 
Teil davon oder ein Volk oder eine Szene oder ein besetztes Haus. Diese Leute 
kämpfen einen aussichtslosen Kampf; von den Elementen der Gegenseite werden 
sie entweder als Ewiggestrige, Weltverbesserer etc. verharmlost oder als "ur 
Gewalttäter, Chaoten, Terroristen bezeichnet und wenn sie nicht freiwillig ke 
aufgeben landen sie im Kranken/Irrenhaus, im Knast oder im Sarg. “We started with peinciples |; | 
Zu allem Überfluss ist für die Guten die Zeit etwas knapp, denn der Feind schläft = en 2m ne 
nicht - und während man hier 5 Leute mühsam überzeugt, gegen den Krieg in nowhere. We will only lose if | 
Kurdistan oder den Raubbau im Amazonas aktiv zu werden, werden in Kurdistan - it keeps going like this. This 
5 Dörfer samt Bevölkerung zu Staub geschossen und im Amazonas 5 Flächen von will lead nowhere, only to 
der Grösse Niedersachsens abgebrannt und 5 wichtige Strassen gebaut. Und more trouble. We wanted a 
während man noch dabei ist, 5 weitere Leute zu gewinnen, auf das man schon zu ale ee we 
zehnt wäre, springen von den ersten 5 wieder 3 ab um ihrer Arbeit, ihrem Suff Zi = 
oder ihrer Zer-Kiste ( das upzgghon unterwegs) zu frönen. e SER u En ; \; 
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Und was lernen wir daraus? “PORTA ABOLICION DELA SOCIEDAD 
Die Revolution findet nicht statt. Revolution geht nur mit Leuten, die nichts zu ° DECLASES 

verlieren haben. Aber hier haben alle viel zu viel. -AUT z 3 5 

Aber wenn es keine Revolution gibt, gibt es nur noch das Leben, für das es sich b O-ORGANIZATE Y LUCHA! 
lohnt zu kämpfen. Und das Leben findet jetzt statt. Wir sind jung (noch) und es La M7T et 071 


geht uns gut (noch). Aber diese Zeit geht schneller vorbei als man denkt. Und 


obwohl wir im Überfluss leben, wird einem nichts geschenkt (nicht mal das 

Leben). Im Gegenteil, das System, oder wer auch immer, hat einen nahezu . 
perfekten Stundenplan für uns ausgearbeitet um uns auszubeuten und uns zu 
willenlosen Werkzeugen zu machen. Uns, die wir schon wissen, daß das "System" t 


irgendwie "Scheisse" ist, bleiben nur ein paar Jahre, um das zu tun, was uns DErelge: 
7 En = 


Spass macht, doch dann fängt es uns wieder ein, sei es in seinen Normen oder 
ep 


«coömo ha sido? 


sei es im Knast. Die einzigen, die das System nie kriegt, sind die Verrückten, die 
Junkies und die Toten. 

Aber wer jetzt leben will, der muß etwas dafür tun. Einfach alles tun was Spass 
macht ohne zu vergessen, sich gegen die tägliche Gehirnwäsche zu wehren. 

F Und sich vielleicht doch schon mal vorbereiten auf den Tag, an dem der Himmel 
brennt. 


; "Die Revolution ist Quark, alles andere ist großartig!" (Rosa Bielefeld) 


Nachtrag: | 7 
Über ein Jahr ist inzwischen vergangen und ich habe ein bißchen nachgedacht. Ich habe mich nun 
endgültig von der Vision einer Revolution oder eines irgendwie vielversprechenden Aufstandes in D-land 
verabschiedet. Wer sollte denn auch irgendwas losmachen? Wie gesagt, hier haben alle viel zu viel. 
Dieses verwöhnte, vollgefressene Scheissvolk jammert ja schon, wenn die Benzinpreise 6 Pfennig 
steigen (aw fuck, manchmal ist das gar nicht so günstig, beim Hasstiraden verfassen Musik zu hören; 
geradezu "kontraproduktiv" war gerade eben "Selig sind die Verrückten", ein Lied über den Spaß am 
Ausgegrenzt sein, von einer mir unbekannten Band namens Bash. Ein unglaublich sympathisches Lied - 
und der Hass ist verpufft. Mist. Erstmal ein Nutellabrot...)... jedenfalls leben wir im Überfluss und 
trotzdem gibt es: Rassismus, Vorurteile, Mißtrauen und Egoismus, und zwar nicht zu knapp. Wie soll 
das nur erst werden, wenn es wirklich eng wird?? Dann bricht die ganze braune Scheisse, die die Leute 
jetzt schon in der Birne haben, 'erst richtig aus; zuerst die Asylanten, dann die anderen Ausländer, 
dann die Arbeitsscheuen...das Volk ist dumm, und deshalb wird kräftig nach unten getreten, weil es 
immer einfacher ist, auf diejenigen einzuprügeln, die schwächer sind, während diejenigen, die uns in die 
Krise stürzen, schon längst unbehelligt ihre Schäfchen ins Trockene gebracht haben. Die Banken, die seit 
Jahrzehnten Milliarden scheffeln, auch mit unserem bißchen Geld, werden bei einem Börsencrash 
einfach dichtmachen, das Geld ist schon längst an einem sicheren Ort gebunkert. 
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In Albanien haben die Leute ihre Ersparnisse irgendwelchen Finanzgesellschaften 
anvertraut, die ihnen weisgemacht haben, daß sie so zu mehr Geld kommen 
würden. Das Geld floss aber auf die Konten einiger Funktionäre, und als der 
ganze Schwindel losbrach und das Volk ihren berechtigten Zorn an Banken, 
Bullenwachen und Regierungsgebäuden ausließ, hatten diese Funktionäre sich 
längst abgesetzt. In Albanien kam es immerhin fast zur Revolution, aber eben 
auch nur fast. Der mitverantwortliche Präsident Berisha konnte nur mit Mühe 
zum Rücktritt gezwungen werden und ist jetzt einflußreicher Oppositionsführer. 
Genauso machen es alle anderen, nur natürlich weniger plump. Aber unterm 
Strich geben auch wir unser Geld den Banken, und solange nichts ungewöhnliches 
passiert, kriegen wir es auch zurück. Aber das Geld wird entweder gebunkert 

- oder wieder investiert, und wenn es dann irgendwann zum Crash kommt, sind 


WIR es, die draufzahlen. = u 
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Ich komm mir etwas blöd vor, immer vom "System" zu schwafeln, aber mir fällt kein besseres Wort 
ein...dieses System also lebt vom Geld machen und wieder investieren und ist abhängig davon, das die 
Wirtschaft immer weiter wächst. Aber es ist doch nur logisch, das nichts unendlich weiter wachsen 
kann...irgendwann muss Schluss sein. Das System, und ich rede schon längst nicht mehr von 
Deutschland, sondern vom "Kapitalismus" weltweit (noch so’n bescheuertes, abgelutschtes Wort, aber 
kann man machen nix), und der wäre schon längst am Ende, und damit auch unser Scheiß-Wohlstand, 
wenn er es nicht geschickt und brutal verstanden hätte, ganze Kontinente zu kolonialisieren und 
auszubeuten, und diese Ausbeutung bis heute zu verfeinern und sogar noch auszudehnen. Warum sind 
die Länder der 3. Welt so arm? Könn die nicht mit Geld umgehen oder was? Tatsächlich hängen alle 
diese Länder irgendwie am (Geld-)Tropf der reichen Staaten + Organisationen, vor allem der "Weltbank" 
(allein der Name ist schon zynisch). Die Weltbank ist unglaublich reich und so in der Lage, großzügigste 
Kredite an Staaten zu gewähren, die mit ihren Finanzen nicht klar kommen, um "die Wirtschaft 
anzukurbeln". Im Gegenzug werden diese Regierungen gezwungen, Geld einzusparen und die Preise zu 
erhöhen. Und da Regierungen von denen nehmen, die eh schon am wenigsten haben, wird im sozialen 
Bereich eingespart und die Preise für Grundnahrungsmittel z.B. erhöht. Außerdem werden "unrentable" 
Staatsbetriebe privatisiert, das heißt, an Konzerne vertickt, die das dafür nötige Kleingeld haben = aus 
den reichen "Industrienationen" kommen. Die Kredite - oder was von ihnen übrig geblieben ist, nachdem 
sie durch die Hände unzähliger Politiker, Wirtschaftsfunktionäre und Beamter gegangen sind - gehen 
schnell für Einkäufe drauf; zum Teil haben sie sogar die Auflage, daß von diesen Krediten Produkte von 
westlichen Firmen gekauft werden. Die reichen Länder liefern alles, vom Atomkraftwerk bis hin zum 
Saatgut und ehe man sich versieht bleibt vom fetten Kredit ein amtlicher Berg Schulden, der nur wieder 
mit einem neuen Kredit abbezahlt werden kann...anders gesagt, die armen Länder kommen so nie zu 
was, weil die Gelder aus den "westlichen" Ländern sofort wieder dorthin verschwinden und den 
Reichtum derer mehren, die eh schon zuviel haben. Die 3. Welt und inzwischen auch Rußland 
verschulden sich so immer mehr. 
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Aber irgendwann sind all diese Länder am Ende und 
Spätestens dann knallt es 


"Jahre Ausbeutung geben. 
Und auf den Tag warte ic 


Ein Weltuntergang 


Revolution! 
Das Volk erhebt sich (haha) und schafft es, Polizei +Armee 
entweder auf seine Seite zu ziehen oder aufzulösen. Die 
Parteien verschwinden, ein paar fiese Funktionäre und 
Arschlöcher werden erwischt und hingerichtet, die Bonzen 
setzten sich überstürzt ins Ausland ab, ihre Villen werden 


Deutschland: die SPD. In Rußland waren die siegreichen 

Kommunisten ebenfalls wenig zimperlich mit ihren Gegnern 

gewesen - auch die Anarchist/Innen um Machnow gehörten zu f) 
ihren Opfern... 


| & 
geplündert und abgefackelt. So weit, so gut. 
Doch dann beginnen sich ein paar Leute oder Grüppchen zur © 
"Avantgarde" aufzuschwingen (wenn sie es nicht schon vorher wa 
getan haben) und zu versuchen, die Regie zu übernehmen; und 
um so einen Kahn wieder flott zu kriegen, braucht man 
wieder die Hilfe der alten Mächte, vor allem der Industrie und 
der Armee. Denn die Leute brauchen Ja Arbeit und was zu i 
essen, und irgendjemand muß uns ja auch schützen. Wer das 
nicht will wird niedergemetzelt, denn es sind ja Feinde der > 
Revolution. So geschehen jedenfalls 1918/19, Täter in 


auf höchstem Niveau 


- f 
Noch unwahrscheinlicher die Möglichkeit einer Art 


Anarchismus in D-land, also alle machen gemeinsam was klar 
und entscheiden auch nach einer Revolution alles zusammen 

und gleichberechtigt, bauen das Land wieder auf und arbeiten 
Hand in Hand, ohne Ungleichheit, ohne Neid - also ähnlich wie 
Spanien 1936. Und natürlich ohne irgendwelche Asos die sich 
bloß bereichern oder durch miese Tricks zu Macht + Reichtum 
kommen wollen. Diese Vision kommt mir inzwischen, zumindest 
für Deutschland, dermassen albern vor, das sie das Papier 
nicht wert ist auf dem sie steht und ich hör auch schon auf 
damit. Jedenfalls selbst wenn dieser Quatsch irgendwie mal / 
Wirklichkeit werden sollte, würden das unsere Nachbarländer u 
oder die USA oder die Amis oder alle zusammen bestimmt 
nicht freuen; man würde überlegen, wie man hier wieder Ruhe 


und Ordnung und vor allem die Demokratie (=Geld + Macht für = 
das obere Drittel) wiederherstellen könnte. emmmtikutzmällie rg 
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voı grausamen Verbrechen berichten, von Vertreibung und Vergewaltigung über 
Verstümmelungen und Mord + Totschlag bis hin zu Menschenfresserei und 
schwangeren Müttern der Bauch aufschlitzen. Kommt euch bekannt vor? Nun, das 
mit dem Bauch-aufschlitzen-und-die-Babys-rausholen wurde dem US-Kongress 
aufgetischt, der daraufhin begeistert dem Krieg gegen den Irak zustimmte. Später 
interessierte es dann keine Sau, daß zuvor ein " Meinungsforschungsinstitut" 
herausgefunden hatte, das Verbrechen an kleinen Kindern das sind, was die Amis 
am Meisten bewegt. Und daß die junge Frau, die dem Kongress unter Tränen von 
den schrecklichen Ereignissen im Irak berichtete, die Tochter des in den USA 
lebenden kuwaitischen Exil-Präsident war... 
Und von den übrigen Verbrechen können wir täglich in der Zeitung lesen; danke, 
NATO, daß Du uns so gut informierst über das, was im Kosovo so passiert! So ein 
Zufall, daß diese Verbrechen so lange begangen werden, wie die Luftangriffe 
dauern. Und die armen Kosovo-Albaner: Mal solleh sie mit Mord + Totschlag 
außer Landes getrieben werden, dann wieder als menschliche Schutzschilde 
dabehalten werden. Diese Serben wissen aber auch nicht, was sie wollen! Na gut, 
ehrlich gesagt ist mir auch klar daß die Serben, bzw. die serbische Armee und 
ihre Führer, Riesen-Arschlöcher sind die rücksichtslos über Leichen gehen, nur um 
ihr Scheiß-Land zusammenzuhalten. Aber es ist schon verdächtig daß die einzigen 
angeblich konkreten Informationen über die Grausamkeiten von der Nato selbst 
kommen - alles andere sind nur Spekulationen und Gerüchte, heute wird 
riesengroß ein KZ angeprangert, morgen ganz klein dementiert, bzw. einfach nicht 
mehr erwähnt. Die Nato verfolgt ihre eigenen Interessen und das sind ganz 
bestimmt nicht die Menschenrechte und die Kosovo-Albaner sind leider nur Mittel 
zum Zweck, die Opfer beider Seiten. Diese Propaganda-Maschine hat schon in 
EB Mittelamerika und im Golfkrieg bestens funktioniert, sie funktioniert auch jetzt 
* Scharping: Die menschliche FE und sie würde auch funktionieren, um einen Angriff gegen eine Art "freies 
spielt eine große Rolle, die histo Deutschland" Chuh, klingt das komisch!) vorzubereiten, um mal wieder zum 
fahrung ebenso wie das Wisseı Thema. zurückzukommen. u: 
Greuel. Auf dem Balkan geht es ja nicht um | 2 
Ol oder um Rohstoffe. Was wir jetzt tun, | | 
geschieht wegen einer mit äußerster Bru- 
talität vorgenommenen Verletzung von 
Menschen- und Lebensrechten. Sie müs- | 
sen nur lesen, was die OSZE-Beobachter | 
oder unsere Befragungsteams zusammen- | 
getragen haben: Die Gastfamilien der | 
OSZE-Beobachter wurden umgebracht, 
weil sie die Beobachter beherbergt hatten. | 
Aus einer Schule trieb man die Lehrer und 
die Kinder heraus, hängte die Lehrer vor 
den Augen der Kinder auf und vertrieb die 
Kinder dann mit Gewehrkolben und Schüs- | 
sen. Schwangeren Frauen wurden nach 
ihrer Ermordung die Bäuche aufgeschlitzt 
und die Föten gegrillt. 
SPIEGEL: Ist das verbürgt? 
Scharping: Ja, leider. | 
SPIEGEL: Die Zeugen sind verbürgt oder | 
die Taten? 
Scharping: Ich gebe solche Erzählungen nur 
weiter, wenn sie von mindestens zwei oder 
drei Zeugen unabhängig voneinander be- 
richtet worden sind. Betrachten Sie einmal 
mit Auge und Herz, was kleine Kinder in 
den Lagern machen. Sie können über ihre 
Erlebnisse nicht sprechen und malen statt 
; dessen. Mich zerreißt es fast, wenn ich sol- 
| che Bilder sehe. Ich glaube inzwischen, 
= 


FOX 2A, % - r Ban. 
(Die Medien sind plötzlich voll mit Bildern von guten 
Soldaten und den neuesten und "intelligentesten" 
Waffensystemen, und das dumme Volk saugt 
begierig die wenigen, manipulierten Nachrichten auf, 
die von der Nato veröffentlicht werden. Da wird 
wahllos mit Begriffen wie Massengrab-menschliche 
Schutzschilde-Konzentrationslager- 
Massenvergewaltigung jongliert und schon fragt 
keiner mehr, woher diese Informationen, die nicht 
einmal bewiesen sind, eigentlich kommen und wer 
sie verbreitet und warum. Das geht dann soweit das 
"Verteidigungsminister" Scharping im Spiegel- 
Interview ernsthaft behauptet, Schwangeren Frauen 
würde der Bauch aufgeschlitzt und die Föten 
rausgerissen und gegrillt (!!!) werden. Beweise dafür 
werden weder gesucht noch gefunden, ist aber auch 
egal, es geht schließlich nur darum die öffentliche 
Meinung für sich zu gewinnen, denn wer die 
öffentliche Meinung hat, hat die Macht. Und die 
öffentliche Meinung haben die, die die besten 
Möglichkeiten dafür besitzen, Die besten 
möglichkeiten haben die, die die meiste Erfahrung 
und das meiste Geld haben. Die meiste Erfahrung 
haben die, die die Manipulation der öffentlichen 
Meinung am längsten erprobt haben und das sind 
die Amis.) 
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E] „Uups, "tschuldigung“ — Die Liste der Fehlschläge der Nato seit dem Beginn der Luftangriffe auf Jugoslawien 


Der Krieg ist doch nicht so „sauber” „entschuldigt“ sich die Allianz. serbischen Fernsehens mit dem Leben haus wird von ihr re ee 
wie geplant. Eine Chronik der „Neben- Am 14. April findet ein Luftangriff bezahlen. Am. Mai en en Be ee = en 
wirkungen“: auf einen Flüchtlingskonvoi statt. Jugo- Am 27. April sterben nach jugoslawi- preßbus von einer er en nn 

Am 6. April tötet eine „fehlgeleitete” slawien beteuert, damit nichts zu tun zu schen Angaben 20 Menschen - überwie- jugoslawische er en spricht von nn sa 
Nato-Rakete in einem Wohnviertel der haben. Mindestens 70 Menschen ster- gend Frauen und Kinder-bei Luftangrif- Opfern, die Nato ut nun ; en —. nn 
südserbischen Stadt Aleksinac minde- ben. Nach widersprüchlichen Aussagen fen auf einen Kasernenkomplex in dr Am 7. Mai schlägt eine & ee = ee ee 
A 12 Ay m ee me = ge il schlägt eine weitere ee 15 Toten ** fall“, bei dem nach jugoslawischen An- 

i { ak i herweise habe es „Fehler gegeben. m 28. April sc ! ‚be ! 
Er 2 AR 23. April een „fehlgeleitete“ Rakete in der bulgari- 70 Verletzten. Am gleichen Tag explo- gaben vier Menschen ihr Leben lassen. 


ne : : 5 > dir 
die mindestens dreißig Todesopfer zehn Menschen die Bombardierung des schen Hauptstadt Sofia ein. Ein Wohn- diert erneut eine Rakete in der Nähe der 


‘SHOOT’ THEM ALL! 
WITH ASNAPSHOT OR CINE CAMERA 
Ka 
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es müsste schon mindestens auf einem ganzen Kontinent zu einer Revolution 
kommen, und zwar zu einer sozialen Revolution; aber wie vor einigen Seiten schon 
erwähnt, hier geht das den Leuten viel zu gut und was sind schon Rechte wie 


Zur” f 


Freiheit und Gleichheit, wenn man doch Arbeit, Haus und Auto hat und sich 
einbilden kann, auf Andere runterzuschauen?? 

Andere Länder/Völker haben sowas wesentlich nötiger, aber die sind fest in den 
Händer -oder soll ich sagen Würgegriff?- der Industriestaaten und das wird sich 
wohl die nächsten 20 oder wieviel Jahre nicht mehr ändern, solange eben bis 
dieses ganze aufgeblasene System in sich zusammenfällt, es zum Kollaps kommt. 
Und ich glaube kaum, daß die wirklich Armen viel Mitleid mit den Europäern 2.B. 
haben werden; auch mit uns nicht, die wir doch eigentlich Armut Scheiße finden. 
Aber wir kriegen dann die wohlverdiente Quittung dafür, daß wir unsere Zeit mit 
so wichtigen Entscheidungen vertrieben haben, wie: Welcher Arzt schreibt mich 
krank? Welche Margarine ist vegan? Welchen Video leihe ich mir heute aus? 
Uswuswusw. Anstatt uns mal einzusetzen für die, denen es wirklich Scheiße geht. 
Jaja, ich weiß, ich tu ja auch nix, ich denk auch nur an mich und bin am 
Jammern über völlig banale Scheisse die mir tagtäglich so im Kopf rumgeht, aber 
wenigstens mache ich mir wenig Illusionen über unsere Zukunft; wir steuern 
geradewegs auf die Katastrophe zu es ist nur noch eine Frage der Zeit und 
meiner Meinung nach auch nicht mehr abzuwenden - wie auch, es tut ja keiner 
was, außer raffen, raffen, raffen. (Shit, der Zufall will es, daß ich dieses Lied 
von BASH gerade wieder höre, muß wohl schnell fertigschreiben). 

Ich bin jedenfalls fast erleichtert, daß es kommt wie es kommen muß; ich bin in 
"Frieden + Wohlstand" aufgewaxen und trotzdem nicht zufrieden. Ich hab noch 
ein paar Jahre und dann werd ich eh alt und alles ist eh Scheißegal, und dann 
wird es plötzlich wieder spannend, eine richtige Katastrophe oder vielleicht 
sogar...der Untergang!? Wir werden sehen. Ein bißchen freu ich mich jedenfalls 
schon. 


BIS ZUM KOLLAPS...NICHT VIEL ZEIT 
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Noch’n Nachtrag: 
Wieder sind ein paar Monate vorbei, der Krieg im Kosovo ist vorbei, dafür geht 
der in Tschetschenien gerade richtig los. Langsam sickern jetzt auch die wahren 
Motive für den Krieg in Jugoslawien durch. Enttäuscht stellen die UN-Beauftragten \ | 
fest, das es längst nicht so viele Massengräber im Kosovo gibt, wie man . 
angenommen hatte. Man kann also nicht mehr von einem Völkermord sprechen. 
Ist aber auch egal, die Nato-Propaganda hat ihr Ziel erreicht. Es eing nämlich 
” RR DANS nicht um Menschenrechte, sondern um Macht über den Balkan. Und Jugoslawien, 
as tres ültimas no se encuentran entre ellla- pzw,. was davon noch übrig ist, war das einzige Land, das noch nicht auf Nato- 
ado “Tercer Mundo”. ® Kurs umgeschwenkt ist. Das ist aber nötig, denn -haltet euch fest!- es geht um Öl 
u = Sn — -_ " . und Erdgas!!!! JUGOSLAWIEN WAR ERST DER ANFANG - sagte Clinton und deutete 
damit an, daß auch er mit weiteren Kriegen rechnet . 


Gegenwärtig wird mit dem Bau neuer Pipelines begonnen, die an Russland vorbei 
nur auf dem ‚Gebiet von Staaten führen sollen, die der Nato treu sind. Um 
ungehindert Ol und Gas und damit sehr viel Geld aus dem Kaukasus nach Europa 
führen zu können! Gebaut werden diese Pipelines hauptsächlich von -ihr könnt es 
euch denken- amerikanischen Konzernen. Die gefügigen Kaukasus- und Balkan- 
Länder werden mit Wirtschaftshilfe und der baldigen Nato-Mitgliedschaft belohnt. 
Die einzigen Länder, die diesem ehrgeizigen und Milliardenschweren Projekt noch 


im Weg stehen sind zum einen SERBIEN (wohl nicht mehr lange) und...naaa? Habt | 
ihrs schon erraten?...richtig: 
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um d TS Diese noch immer russische Republik ist die einzige Hürde am Kaspischen Meer, 
die die US-Konzerne noch überwinden müssen. Und darin liegt wohl auch ein 
Grund, wenn nicht sogar der Grund, des brutalen Vernichtungskrieges der 
russischen Armee. Denn auch Russland hat mittlerweile erkannt, welche - 
Bedeutung dieses kleine Land mittlerweile hat. Wenn Russland auch noch 
Tschetschenien verliert, hat es keinen Zugriff mehr auf die Öl und Erdgas- 
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REGI E: > M ‚El S E N ST = Reserven im Kaukasus. Lieber bomben sie also das ganze Land in Schutt und 
APHIE EDVARDTISSE . PRODUKTION m Asche. Pech für die Bevölkerung, sie sind mal wieder die Leidtragenden, der 


. w Spielball der. Mächte. 
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Es ist für mich halt immer wieder interessant zu Sehen, was für Mächte uns 
Absichten hinter solchen Kriegen stehen, und als was uns das verkauft wird. Eins 
ist sicher: Um MENSCHENRECHTE geht es dabei garantiert nie! 

Mich ärgert dabei, das Leute wie z.B. die Grünen (aber längst nicht nur die!) so 
DUMM sind und auf einmal 8lauben, was ihnen von der Propaganda so | 


s 


vorgetäuscht wird. Hatten die USA jemals ehrenwerte Absichten? 
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Warum werden dann im Nordwesten des Landes von der Ar- 
!mee Dörfer niedergebrannt und Bauern umgebracht? 


rechts ein Interview mit dem faschistoiden ehemaligen Diktator 
Rios Montt, eingesetzt natürlich mit Hilfe der USA... Guatemala, 


Die Armee hat die Kontrolle und die Kraft des Gesetzes hinter 
de Me. z re Er z 
=" sich. Das wichtigste ist aber, daß wir die moralische Macht 
Tabelle2 Die Präsidenten Haitis zwischen 1843 und 1915 h haben, die Ordnung durchzusetzen. Denn wenn sich die Solda- 
= ‚ten in die Kasernen zurückzögen und die Leute in Frieden 
nt se REINE gließen, was würde dann passieren? Die Subversiven würden 
31.12 1843- 3. 5.1844 CharlesRiviere-Herardd Militär Exil ‚Ihre Fahnen mit Hammer und Sichel aufziehen. Wollen Sie 
u 3. 5.1844-15. 4.1845 Philippe Guerrier Militär  Natürlicher Tod “ dafür Ihre Menschenrechte? 
16. 4.1845— 1. 3.1846 Jean-Louis Pierrot Militär  Entmachtet : ; RS £ 
‘1. 3.1846-27. 2.1847 Jean-Baptiste Riche Militär Natürlicher Tod _ Hat die Armee in der jüngsten Vergangenheit Massaker began- 
1. 3.1847-15. 1.1859 Faustin Soulouque® - Militär Exil gen oder nicht? 
13. 1.1859-13. 3.1867 Fabre-Nicolas Geffrard Militär Exil BES ist ein Krieg. Ein ständiger Krieg. 
14. 6. 1867-19. 12.1869 Syivain Salnave Militär Hingerichtet = 
19. 3.1870-12. 5.1874 Jean-Nicolas Nissage- Aber die unbewaffneten Bauern nehmen an diesem Krieg nicht 
Q Saget Militär Wahlperiode beendet fi teil. 
Il. 6.1874-15. 4.1876 Michel Domingue Militär Ausdem Amt Richtig. Aber sie unterstützen den Krieg. Das Problem des 
ee Krieges ist nicht die Frage, wer schießt. Für jeden Mann mit 
17. 7.1876-17. 7.1879 Boisrond-Canal Militär Exil en es 
Be >3.10.1879-10. 8.1888 Lysius Salomon Militär Exil „einer Waffe gibt es zehn, die im Hintergrund arbeiten. 
Bu !6. 12. 1888-22. 8.1889 Frangois-DenisLegitime Militär Exil ı. Wenn das so ist, haben Sie dann überhaupt noch Hoffnungen, 
9.10.1889-24. 3.1896 Louis Modestin | Rn ... 
Florvil Hyppolite Mk Tallmıs a esem etwas zu verändern? 
Al. 3.1896-12. 5.1902 Tiresias Antoine Simon Ich habe sogar große Hoffnungen. 
ww, Sam Militär Rücktritt . Mit welchen Mitteln werden Sie denn die Situation verändern? 
«1.12.1902— 2.12.1908 Pierre Nord-Alexis Militär Exil S Kir der Tiäbe = 
 17.12.1908- 2. 8.1911 Frangois AntoineSimon Militär Exil ee 
4 8.1911- 8. 8.1912 Cineinnatus Leconte. Militär Mit dem Palast indie ‚, Das verstehe ich nicht. 
] Bon 2 Se ya = er nz ._  ıIch sehe als einzige Lösung, daß Gott sich unser erbarmt. 
: —. ancrede Auguste Militär uf der Dienstreise _ F = 1: 
gestorben (vergifte?) Aber Gott braucht auch die Mithilfe der Beteiligten. 
} s 5.1913-27. 1.1914 Michel Oreste Senator Exil | Hilfe werden Sie Gott bei der Lösung der sozialen und wirt- 
2. 1914-17. 10.1914 Oreste Zamor Miltär In er schaftlichen Probleme bieten? 
.11.1914-22. 2.1915 Davilmar Theodore Militär ar | Ich erkenne an, daß Gott die. Macht und die Ehre und die 
) % 3.1915-27. 7.1915 VibrunGuillaume Sam Militär Ermordet und vonden Herrlichkeit zukommt und daß er sich aller Dinge annehmen 
: . Massen zeıtissen wird. 
Ten _ er — ER ei - A re 21 go ar 5 ER SER u \ = 5: - ® .. « 
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tja, ein großmäuliger Titel , aber dies ist ja auch ein 
großmäuliges Fanzine, Papiertiger halt. Aber tatsächlich 
geht es um nichts geringeres als um die Weltherrschaft. 
Um die ringen nämlich seit ein paar Jahren die _ 
multinationalen Konzerne und das werden sie auch 
weiterhin tun; neu ist daran nur, das sie gerade versucht 


rechtlich absichert und die Staaten der Welt dauerhaft ın 
die Abhängigkeit zwingt. Dieses Abkommen heißt MAI 
und ist zunächst gescheitert, was zum Teil daran lag, daß 
die geheimgehaltenen Pläne an die Öffentlichkeit 
durchgesickert sind und sich überail massiver Widerstand 
gebildet hat (überall? Nein, denn ein kleines Land in 
Mitteleuropa härt nicht auf, den Schweinen keinen 
Widerstand zu leisten....scheiß Anpasserstaat!). Aber 
aufgeschoben ist nicht aufgehoben, die Verhandlungen 
gehen weiter, und die im MAI vorgeschlagenen Klauseln 
für eine neue Weltwirtschafts-Ordnung sind in anderen 
Abkommen, wie z.B. dem NAFTA, längst Realität. 

N. Me 
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Zunächst mal: Was hat sowas in einem Punkfanzine zu 
suchen? Spätestens seit der Debatte um den Kriegspunker 
wissen wir doch, das Punk mit Politik auch in Bremen nix 
(mehr) am Hut hat...trotzdem hoffe ich irgendwie, das es 
vielleicht doch noch eine handvoll Punks gibt - oder eben 
andere - die genug im Hirn haben, um sich durch dieses 

: eher trockene Thema zu kämpfen. Ich finde, es lohnt sich, 
' und wer sich mittlerweile „0 future“ abgeschminkt hat 
der weiß, daß es auch um seine oder ihre Zukunft geht. 
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Platt gesagt (ich kanns nicht anders) lebt das 
kapitalistische System vom ewigen Wirtschaftswachstum. 
Das kann natürlich nicht ewig gut gehen, denn nichts kann 
ewig wachsen, aber der drohende Kollaps läßt sich noch 
gut + gern ein paar Jahrzehnte herauszögern und in der 
Zeit kann sich noch so mancher Bonze ne goldene Nase 
verdienen. In dieser unserer westlichen Welt kann schon 


Leute sınd es auch, alle haben schon viel zu viel. Für die 
geldgierigen Konzerne und die von ihnen abhängigen 
profilierungssüchtigen Regierungen müssen also neue 
Absatzmärkte her; die sind natürlich dort, wo man den 
Leuten und deren Regierungen noch allerhand Scheiße 
andrehen kann: in den Entwicklungsländern. Das 
Zauberwort hierfür heißt NEOLIBERALISMUS: 


haben, ein Abkommen zu schaffen, das ihre Weltherrschaft 


; Fi 
nicht mehr allzuviel wachsen; der Markt ist „gesättigt“, die \ 


NEOLIBERALISMUS: | 
Angeblich total Notwendig und der Segen der Menschheit, © 
da durch „Investitionsanreize“ und den Wegfall von 
Handelsbeschränkungen die Weltwirtschaft angekurbelt 
wird und es dadurch allen besser geht. 
Tatsächlich ist das natürlich ein Haufen SCHEISSE, denn 
tatsächlich bedeutet Neoliberalismus nichts anderes als die 
totale Umstrukturierung der Wirtschaft, mir dem Ziel, das 
kleine.und mittlere Betriebe verschwinden oder von 
wenigen grossen Konzernen abhängig sind, genauso wie 
der Weltmarkt. Vor allem die armen Länder werden 
dadurch weiter kolonialisiert und ausgepresst, die wenigen 
Umwelt- und Arbeitsschutzbestimmungen dem Diktat der 
Wirtschaft unterworfen. Etwas genauer, aber auch 
trockener: 
„Das Interesse der Industrieländer an der 
Liberalisierung von Investitionsströmen ist 
offensichtlich: Es geht um Marktanteile, 
Währungskonkurrenz und Standortvorteile im globalen 
Wettbewerb. Seit Ende der 80er Jahre verfolgen sie 
mit ihrer Wirtschaftslobby das Ziel, ein 
Investitionsabkommen gegen den Widerstand der 
meisten Entwicklungsländer durchzusetzen. (...) 
Für Entwicklungsländer heißt das: Ausländische 
Konzerne sichern sich den Zugriff auf lokale Märkte, 
örtliche Vertriebsstrukturen und Netzwerke, zerstören 
dabei oft eigenständige Entwicklungspotenziale und 
entziehen dem Land durch Gewinntransfer Devisen. 
(...) Gleichzeitig wächst die Konkurrenz um das 
ausländische Kapital. Dies steigert den Zwang, 
Investitionsanreize mehr und mehr zu erhöhen und 
„investitionsfeindliche“ (Umwelt- und Sozial-) 
Standards immer weiter abzusenken.“ (Jungle World, y 
BEN 49/99) 
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Auch bei uns werden ehemals staatliche Betriebe 
privatisiert und „rentabler‘‘ gemacht, das heißt vor allem: 
Massenentlassungen, und das trotz (oftmals) steigender 
Profite. Beispiele sind die Deutsche Bahn, die Post, 
Telekom und jetzt auch die Stromkonzerne. Der 
Wettbewerb z.B. bei den Telefon- und Stromanbietern ist 
Teil dieses Spiels. Das Prinzip ist: gleiche Rechte für alle 
Mitspieler, und nur der Stärkste kommt durch. Von diesen 
angeblich gleichen Bedingungen bleibt aber wenig übrig, 
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türlich hat auch hier die besten Chancen. wer über 
das meiste (Bestechungs-) Kapital und die besten 
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Die Reichen immer reicher, die Armen immer ärmer - ;llent weist auf Weltwirtscha 
dieser Spruch ist zwar abgelutscht, aber trotzdem sowas 
wie das Motto des Neoliberalismus (obwohl, eigentlich 
ging es ja nie um was anderes). Die erzielten Gewinne 
werden von immer weniger Großkonzernen und ihren . 
Helfershelfern eingestrichen. Der Konkurrenzkampf wird 
immer härter, viele Firmen müssen aufgeben oder 
abspecken, die Folge sind noch mehr Arbeitslose. 
Diejenigen, die noch Arbeit haben, können froh sein 
(sofern sie überhaupt arbeiten wollen) und sind durch den 
„angespannten Arbeitsmarkt“ mehr und mehr bereit, 
Bedingungen zu schlucken, die vor 10 Jahren noch 
undenkbar gewesen wären (eigentlich können einem die 
Politiker fast leid tun, sie müssen die Geldgier der 
Wirtschaft ausbaden und öffentlich rechtfertigen...naja, 
selber schuld, wird ja schließlich keiner zum Regieren 
gezwungen.). 

Gleichzeitig werden wieder mehr und mehr Bereiche dem 
Diktat der Wirtschaft untergeordnet. Jedes schäbige 
Provinzkaff wie z.B. Bremen will seinen „Standort“ 
„attraktiver“ machen und ist dafür bereit, auch noch das 
letzte bißchen Natur zu verschachern (z.B. Hollerland). Für 
die Expo 2000, die keiner braucht und die 50% der 
Bevölkerung nicht wollte, wird ganz Hannover umgepflügt 
und verteuert, usw. 


Investitionen von... 


4 TRANSNATIONAL CORPORATIONS 


#4 Seit einigen Jahren entwickelt sich die Weltwirtschaft 
dahin, daß immer weniger Konzerne immer größer und 
mächtiger werden. Was ein richtiger Großkonzern sein 
will, investiert und arbeitet auch im Ausland, also 
„transnational“, deshalb heißen diese Konzerne auch hier 
ab jetzt „Transnational Corporations - TNCs. 
Inzwischen sind es schon längst nicht mehr nur die 
Industriestaaten, die die stärkste Wirtschaftskraft haben - 
51 der weltweit größten „Economies“ sind TNCs, und die 
10 größten TNCs haben einen Jahresumsatz von über 1000 
Milliarden US$. Durch ständige Fusionen und 
Übernahmen wird inzwischen fast jeder Sektor der 
Weltwirtschaft von einer Handvoll TNCs kontrolliert. 


Alle 100 größten TNCs kommen aus der EG, den USA und 
} Japan - bis auf Daewoo (Südkorea). 477 der 500 größten 
TNCs kommen aus den 29 OECD-Mitgliedsstaaten 
(OECD=Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung), das sind fast alle Industriestaaten, 
sowie ein paar Möchtegern-Industriestaaten wie Mexiko, 
Polen und die Türkei. Die OECD ist sozusagen der 
politische Interessenvertreter der wichtigsten TNCs. 
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Herzliche Begrüßung beim Weltwirtschaftsgipfel in Davos: Präsident 
A Clinton und Palästinenserchef Arafat. a  . Foto: ap 
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WTO: „WE TAKE OVER“ 
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iaton setzt sich für freien Welthandel ein 


Daxas auf wichtige Rolle de 


Seit Anfang der 90er „kämpfen“ die TNCs zusammen mit 
den neoliberalen Politikern und Regierungen für den 
Abbau von Handelsbeschränkungen und für dert freien 
Fluß von Waren und Dienstleistungen; das heißt z.B. wenn 
ein kleines Entwicklungsland Steuern erhebt auf 
sagen wir Bayer, um seine eigene 
Medikamentenproduktion zu schützen, sollen diese 
Steuern wegfallen, damit Bayer dann die Produktion 
aufkaufen und die Leute zwingen kann, nur noch Bayer- 
Produkte zu kaufen. Oder wenn z.B. Jacobs Billig-Kaffee 
in Nicaragua produziert, soll dieser nicht mehr besteuert 
werden dürfen. Das heißt es geht um irre viel Geld, wenn 
diese Herren (und Frauen) was auskochen, wie zum 
Beispiel ein Instrument für die Durchsetzung ihrer 
Interessen. Dieses Instrument wurde WTO 
(Welthandelsorganisation) genannt und 1995 gegründet. 
Die WTO ist dazu da, Handelsbeschränkungen aufzuheben 
und ist in einem Streitfall, z. B. zwischen einem Multi und 
einem Staat, eine Art Schiedsrichter. Konkret versuchen 
hier vor allem die USA, die EG und Japan die Interessen 
ihrer TNCs gegen die 3.-Welt-Staaten, aber auch 
gegeneinander durchzusetzen. Zwar ist das letzte Treffen, 
die „Milleniums-Runde Ende November in Seattle (siehe 
unten), glücklicherweise jämmerlich gescheitert, aber so 
schnell geben die Bonzen nicht auf! 
Denn nach wie vor ist der nächste Schritt ein Abkommen 
für freie Investitionen weltweit, und die faktische 
‚Gleichstellung der Konzerne mit souveränen Staaten. 


‚MWavos (dpa/apy- N 
“dent Bill Clinton hat sich am 


Sonnabend auf dem Weltwirt- 
schaftsforum in Davos für den 
freien Welthandel stark ge- 
macht. Dieser sei der beste 
Weg sicherzustellen, dass auch 
Entwicklungsländer Anteil am 
globalen Wohlstand hätten. 
Clinton forderte die Wirt- 


| schaftsführer in aller Welt dazu 
‚auf, eine gemeinsame Vision 


zu entwickeln, die den Armen 


‘ Unterstützung biete und zu- 


gleich auf Kritik reagiere, wo- 
nach der Handel nur den Rei- 
chen nütze. „Lasst die Kleinen 
nicht außen vor”, sagte Clinton 
den Teilnehmern des interna- 
tionalen Forums. „Wir können 
unsere eigene Zukunft nicht 
aufbauen, wenn wir anderen 
nicht beim Aufbau der ihren 
helfen.” 

Clinton brachte in seiner 
Rede seine Unterstützung für 
die Welthandelsorganisation 
(WTO) als ‘wichtigen Faktor 
bei der Beilegung von Streitig- 
keiten zum Ausdruck. Zu- 
gleich erklärte er aber, er zäh- 
le nicht zu denjenigen, die „die 
neuen Kräfte, die im globalen 
Dialog gehört werden wollen", 


“mit Verachtung straften, Auf 
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ver WIO- Konferenz im De- 


zember in Seattle hatten zehn- -- 


tausende Demonstränten der 
Organisation vorgeworfen, die 
Rechte von Arbeitern und Ver- 
brauchern sowie den Umwelt- 
schutz zu missachten. 

Clinton rief die Teilnehmer 
des Forums auf, ihre Verpflich- 
tung zu offenen Märkten ein- 
deutig zu bekräftigen. Alle 
Staaten seien letztlich aufein- 
ander angewiesen, um ihre ei- 
genen Volkswirtschaften zu 
erhalten. Er warnte die Ent- 
wicklungsländer davor, sich zu 
sehr auf Handelsabkommen 
zu verlassen. Die Führer dieser 
Staaten hätten die Verpflich- 
tung, eigene, zur Rechenschaft 
verpflichtete Regierungen ein- 
zurichten. „Es gibt eine Gren- 
ze für das, was wohlhabende 
Nationen für Menschen tun 
können, die nicht die nötigen 
Schritte ergreifen.“ 

Mehrere Hundert Demon- 
stranten griffen die Polizei in 
Davos mit Steinen an und zer- 
störten mehrere Geschäfte. 

„Die Sachbeschädigung durch 
die Demonstranten ist massiv. 
Wir haben den Demonstrati- 
onszug deshalb gestoppt“, 
sagte ein Polizeisprecher. 
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MM Länder sollen Ihre Wirtschaftsbereiche jedem 
interessierten Investor öffnen, und zwar ohne 
Einschränkungen. Waren, Kredite, Bürgschaften, 
Patente, aber auch Konzessionen für Land- und 
Naturressourcen wären in den Händen der TNCs, und 
damit Bereiche wie Gesundheit, Erziehung, 
Bankwesen, Bausektor, Kommunikation und 
Kultur, ohne das Regierung oder Gemeinden noch ein 
Mitspracherecht hätten. Die einzigen Sektoren die 
dann noch in den Händen des jeweiligen Landes 
bleiben sind Verteidigung und Polizei! 


ausländische Konzerne sollen besser oder gleich 
behandelt werden wie die einheimischen. Damit hätten 
die TNCs wieder Vorteile, weil sie eben soviel Kohle 
haben. Beschränkungen, wie etwa Bestimmungen zum 
Schutz der einheimischen Wirtschaft oder Umwelt vor 
dem Zugriff von ausländischen Investoren sollen 
abgeschafft werden. 


TNCs sollen das Recht erhalten, Regierungen zu 
verklagen, wenn sie sich von denen „ungerecht“ 
behandelt fühlen. Wie das aussehen kann, zeigt ein 
Beispiel aus Kanada, einem Mitglied der NAFTA: Die 
US-amerikanische Ethyl Company hat. den 
Kanadischen Staat verklagt, weil Kanada einen von 
dieser Firma verwendeten Stoff als Giftstoff erkannt 
und verboten hat. Die Firma klagte wegen verlorener 
Profite und Rufschädigung, da nach einem Nafta- 


Gesetz alle Firmen gleichbehandelt werden müssen. $ 


Der Prozeß endete mit einem Vergleich, Kanada mußte 
„nur“ 10 Millionen zahlen und ganz schnell kam ein 
neues Gutachten auf den Tisch, nach dem der Giftstoff 
eigentlich doch ganz harmlos sei. 


Länder, die diesem geplanten Vertrag beitreten, und 
vielleicht doch mal fortschrittliche Arbeits- und 
Umweltschutzbestimmungen haben, müssen diese 
wieder zurücknehmen, weil sonst das Prinzip der 
Gleichbehandlung nicht gewährleistet ist. Außerdem 
können die Länder erst mach 5 Jahren austreten, sind 
dann aber noch 20 (zwanzig!) Jahre an den Vertrag 
gebunden. 


u” | 
Ein solches Abkommen würde den TNCs uneingeschränkte a 
Macht verleihen, während den jeweiligen Regierungen das 
Recht abgesprochen würde, ausländische Investitionen in 
ihrem Land irgendwie zu kontrollieren. Die Gesetze zur 4 
Beschränkung der Investitionen sind oft diejenigen zum Ro 
Schutz von Arbeit, Sozialleistungen, heimischer \ a.) 
Wirtschaft, Umwelt und Kultur. Nationale und regionale ® x 
Vorrechte sollen ausländischen Investoren untergeordnet 
werden, was den letzten Rest von Mitspracherecht auch 


< 
noch bedroht. 2 
Am derbsten wären die Auswirkungen natürlich in den P 
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ärmeren Ländern, die dann keine Chance mehr hätten, aus 
ihrer Abhängigkeit von der Exportwirtschaft auszubrechen 
und irgendwann mal unabhängig von den Industriestaaten 
zu werden (im Gegenteil). 

Jetzt schon gibt es eine Vielzahl von Verträgen mit eben 
diesen Inhalten, und was da passiert zeigt uns das 


BEISPIEL INDIEN 

Hier hat die Liberalisierung des Handels mit 
Agrarprodukten dazu geführt, daß Großkonzerne 
großflächig Luxusgüter produzieren; so wurden z.B. in 
Küstenregionen Garnelenfarmen angelegt, wo zuvor von 
Kleinbauern Reis angebaut wurde, was vielen Menschen 
bereits die Lebensgrundlage entzogen und gezwungen hat, 
in die Städte zu ziehen und die dortigen Slums weiter zu 
vergrößern - mal abgesehen davon, daß sich eine 
Garnelenfarm nur wenige Jahre hält und danach eine 
Salzwüste hinterläßt, um dann das nächste 
Reisanbaugebiet abzulösen. 

Angelegt wurden außerdem Blumen- und Erdbeerfelder, 
alles natürlich für den Weltmarkt, ohne daß je ein Inder 
oder eine Inderin davon profitieren könnte (abgesehen von 
der dünnen Oberschicht). 

Dadurch, daß so die Produktionsflächen für den 
Eigenbedarf reduziert wurden, war Indien, daß sich bis 
dahin weitestgehend selbst ernähren konnte, in 
zunehmenden Maß auf Lebensmittelimporte angewiesen, 
„ die aus der hoch subventionierten 
Landwirtschaftsproduktion westlicher Industrienationen 
stammen. So sind viele Bauern gezwungen, das Saatgut 
von ausländischen Konzernen zu Weltmarktpreisen zu 
kaufen, was viele in den Ruin treibt. 


Aber auch hier in Europa könnten die Auswirkungen 
dramatisch werden. Krass gesagt, würde Deutschland 
einem solchen Vertrag beitreten, könnte irgendein 
mächtiger Konzern kommen und ein Atomkraftwerk auf 
dem Bremer Marktplatz bauen - und niemand könnte was 
dagegen tun. Das wird nätürlich nicht passieren, aber 
rechtlich wäre das dann möglich. 
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4 In Angola ist der UN-Einsatz erfolgreich ge- 


WAS TUN ? 


Nachdem die Verhandlungen zum MAI-Abkommen 1998 
kläglich gescheitert waren, wurde wie schon gesagt im 
November in Seattle praktisch dasselbe versucht, diesmal 
war die erst 1995 geschaffene Welthandelsorganisation 
WTO federführend - und wieder scheiterten die 
Verhandlungen jämmerlich, was nicht zuletzt an den 
massiven (und ganz schön geilen) Protesten von 
mindestens 40.000 Menschen lag, die ganz Seattle 
ordentlich lahmgelegt hatten und u.A. dafür sorgten, daß 
die Eröffnungszeremonie abgesagt werden mußte, weil 
viele der Teilnehmer nicht dort hingelangen konnten! 

Es lag aber auch und vor allem aber an nationalen 
Streitigkeiten und der Handelskonkurrenz zwischen den 
USA und Europa, sowie zwischen = „Welt“ und den 
Entwicklungsländern. So weit, so gut. 


Doch aufgeschoben ist nicht aufgehoben und für die TNCs 
und ihre neoliberalen Handlanger ist solch ein Abkommen 
immer noch das Höchste der Gefühle. TNCs müssen 
letztendlich auch auf keine Regierungen Rücksicht 
nehmen; Ziel ist nach wie vor eine weltweite 
Handelsordnung zu Gunsten der TNCs, aber solange das 
noch nicht durchsetzbar ist, wird es viele kleine 
Handelsabkommen mit ähnlichen Inhalt geben. 


wesen... 

...obwohl heute dort wieder Krieg 
herrscht...? 

...ja, denn wir hatten die Masse der UNI- 
TA-Soldaten in einer Weise entwaffnet, die 
als Beispiel für künftige Fälle gelten kann 
Für eine gewisse Zeit hatten wir das Land 
befriedet, sind dann aber an die Grenze al- 
ler ausländischen Interventionen gestoßen: 
Wenn der Wille zum Frieden nicht vorhan- 


den ist, kann keine Macht der Welt den’ 


Frieden erzwingen. Hier haben auch aus- 
ländische Kräfte Schuld. Die Ressourcen 
Angolas werden ausgebeutet, wodurch es 


den beiden Konfliktparteien möglich wird, f 


den Bürgerkrieg fortzusetzen. Wer Brillian- 
ten aus Angola kauft oder das Erdöl ausbeu- 
tet, macht sich mitschuldig am Krieg. 

Wer ist beteiligt? 

Es sind die von politischen Kräften ge- 
stützten multinationalen Gesellschaften. 


die „perverse Situation“, daß die UN aus { 
Nationen bestehe, die Konilikte schürten, 
während gleichzeitig von der UN-Organi- 
sation gefordert wird, diese Krisenherde zu 
befrieden. 

Ja, so ist es leider. Die Vereinten Natio- 
nen sind eine Organisation von 185 Regie- 


| rungen mit 185 unterschiedlichen nationa- 


len Interessen. Manche Regierungen bege- 
ben sich in die Abhängigkeit multinationa- 
ler Konzerne, etwa, wenn es um „Profit-Tei- 
lung“ geht - der Konzern bekommt den Zu- 
schlag, der mehr bietet. Er bestimmt das 
Gesetz des Handelns. Dieses Erklärungs- 
muster haben wir oft in afrikanischen Kon- 
flikten beobachtet. 

Was kann die UN dagegen tun? 

Nichts. Ich hatte im Sicherheitsrat einmal 
den Versuch unternommen, die Verant- 
wortlichen dieser multinationalen Konzerne 
vor ein internationales Tribunal oder auch 


| nur vor das Forum des Sicherheitsrats zu be- 


stellen. Geerntet hatte ich nur einen Heiter- # 
keitserfolg. 


Also heißt es nach wie vor: Augen auf, auch und vor Allem 
in Deutschland. Informiert euch weiter über dieses Thema, 
macht andere leute darauf aufmerksam, was da in den 
Chefetagen der GrOßkonzerne so ausgekocht wird. 

Aber vor allem: Beteiligt euch an den 
Widerstandsaktionen oder macht selber welche! 

Es wird höchste Zeit daß hier mal alle aufwachen und die 
Scheiße bekämpfen, die mit uns gemacht wird - bevor es 


zu spät ist! 


NS 


Ya 


Ein Termin zum Handeln wäre z.B. der Global Action 
Day am 1. 5. 2000, sowie die Anti-Expo-Demo in 
Hannover am 1.6. 2000 und natürlich die Chaos-Tage 
vom 10.7. - 6.8. 2000 in selbiger Stadt !!! 
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Vernünftige Infos kriegt ihr u.a.: 
Jungle World Nr. 48 + 4999 
ceo: www.xsd4all.nl/ -ceo/mai/ 


www.corpwatch.org 


THIRD WORLD NETWORK: www. twnside.org.sg 


Peoples Global Action 


c/0 Canadian Union of Postal Workers 

377 Bank Street, Ottawa, Ontario, Kanada 

e-Mail: pga@agp.org; website: www.agp.org 
„Bewegungsmelder“ (Aktionszeitung) 

Redaktion „Ö-Punkte“, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen 


Zum Einstieg: www2.hu- 


berlin.de/studis/refrav’MAl/’Clarkel.htm 


(Einige Infos können auch über die Papiertiger-Adresse 
bestellt werden - gegen Porto, versteht sich!) 


CONTRA LAS MULTINACIONALES ASESINAS 
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ERLEBNISSE IN EINER FREMDEN STAD 


Wenn man in eine fremde Stadt kommt, wo die Leute der 9 sy, N ° 
Vergangenheit nachtrauern, ist das immer ein schlechtes Zeichen... m... " 
"x mehr in ihnen, je weniger die Gegenwart zu bieten hat. e? 
’ Bin WHAT THE MoTneRFuck 
Do vov FUckKıNn er je e 
pm $ 
ER... WHERE’S = - 
13e 
, Die Punkszene in Newcastle (bzw. England) läßt sich vergleichen mit dem , SOME PRODUCT 
! die Öffentlichkeit und nur zu bestimmten wichtigen Ereignissen macht man N 
. sich fein und geht ganz groß aus. Diese Ereignisse werden werden nicht nur af en 
| genutzt, um Neuigkeiten über andere Standesmitglieder oder größere + 
liieren oder wichtige Geschäfte abzuschließen EEE 
anawa -1mu a = s = 2 . 
Das EXPLOITED-Konzert an meinem 2. Abend in Newcastle war so ein RA MP 1 y. 
inniae in HE EEE En A N 9. l 
Erzlanis Ich ging erst spät hin, eine altbewährte Methode um nicht den ganzen l G($ E 
Ich hatte Glück, draußen saßen 2 Jungs die irgendwie nicht mehr ? e ATCH 00T! IT’S THE - 
reingelassen wurden (Grund hab ich nicht verstanden, hatte noch zu viele N armer Bar... HOWAY LETS 
Schwierigkeiten mit dem Akzent). Jedenfalls gaben die mir ihr Ticket, die ACQ eg 0 
s zu i SEE BEACH! 
nachdem ich fast nur Schlechtes über diese Stadt gehört hatte, war ich 
angenehm überrascht und dachte, "wow, hier geht ja doch was!". Aber 90% 
von denen sollte ich nie wiedersehen, weiß der Geier, wohin die 
sahen ganz schön Scheiße aus und tatsächlich waren auch einige Nazi- 
: Skins und ne Reihe Schlägertypen am Start (wie ich erst viel später erfuhr). 
Allerdings tummeln sich auch bei den Punks nicht wenige Arschlöcher; 
übrigens auch kein Wunder, das Punk in England nicht viel mehr als nur ein SR, 
PA schlechter Witz ist. Die einstmals riesengrosse Szene hat sich dank "' es  ERFT 
a stumpfer Brutalität und viel zu vieler beschissener Wixer selbst zu Staub (HEY, YOOZ. WE WAS'ERE 
geschossen; übrig geblieben ist heute ein erlauchter Kreis ultra- Ni FIRST. CLEAR OFF: 
- konservativer Punks, die zwar toll aussehen, aber (meist) nicht viel in der 


| Tome ON NOW! SURELY THERE'S ENOUGH 
| Room On THE BEACH FOR EVERYONE TO 


Natürlich sind Erinnerungen schön + wichtig, aber man schwelgt umso a 
YA FÜCKIN ASSFUCK 
Tony?? 
was noch von der Schicht der Adeligen übrig ist: Man macht sich rar, scheut PRESENTS 
kleinere Skandälchen auszutauschen, sondern auch um sich mal wieder zu 
ee Eintritt zu blechen; außerdem zahle ich grundsätzlich keine (umgerechnet) 
FR 21,- DM für ein sog. Punk-Konzert, und Exploited sind nicht mal die Hälfte 
u EEE ETETRERIBEE ! 
Bouncer waren nicht interessiert und dich war drin. 
Drinnen war es voll; sooo viele Punks und alle sooo schön aufgestylt, und 
verschwunden sind. Adel-Punks oder sowas. 1/3 bestand aus Skins, viele 
Messerstecher, Rassisten und irgendwelche Durchgeknallte. So ist es 
Birne haben und für die Punk nur bis zum Jahr 1982 geht; und ein ebenso 


kleiner Kreis von Leuten, die im Kopf Punk sind aber nicht unbedingt immer I 
so aussehen, die noch versuchen, etwas aufzuziehen (was in England H iQ 


\ verdammt schwer ist), die kreativ sind und die D.I.Y.-Fahne hochhalten. 


| A Fa) 
y Zurück zum Konzertgeschehen: seeiilile : ı.. WW. 
| Der Saal war eine teure Disco mit Lila Plüsch an der Decke, Exploited «.. 


spielten schon und wurden entsprechend abgefeiert, der Sänger hatte 
seinen Iro zu irgendwelchen Zöpfchen zusammengeknüpft, der Punk-&-. 
'Skin-Pogo war blutig und derb und auf der Bühne machten zwei U -. 
‚ aufgetakelte Punketten auf sich aufmerksam. Die Band spielte alle ihre Hits 
und die Stimmung war super, aber das war mir egal, Exploited sind "”- 
überflüssige Punk-Kasper die leider immer noch viel zu wichtig genommen 
werden. Ich wollte eigentlich lieber Leute kennenlernen, aber Fehlanzeige.? 
f. An der Theke hat mir eine Frau zugewunken, ich dachte die kann unmöglich 
jr mich meinen und ergriff sofort die Flucht. Ansonsten hat sich niemand für 
N mich interessiert, ich hatte ja auch die wenigsten Nieten, und so hing ich da 
recht nutzlos rum bis der Gig zuende war und ich wieder nach Hause gehen 


#4 konnte. Deprimierend. Bu u FE 
= “ ıP = > i : ’ ie “ 
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u ! In much or NZZEN 
Der Pub lag einsam zwischen verdreckten Bächen, verlassenen ’ 
Fabrikanlagen und hohen Eisenbahnbrücken. Ich kam rein, hab 3 Pfund 
(ca.10 DM) für 3 Bands geblecht und war dann doch etwas geschockt vom 
Elend der ersten "Band": Es waren besoffene Engländer, die sich schreiend 
+ gröhlend auf dem Boden wälzten und sich mit Alkohol übergossen (aber 
leider nicht anzündeten). Die "Musik" bestand aus Geschrei, Gestöhne und 


In this Special Introductor 

you get ED 'SALE'S famous 
System worth $4.00 which shows yı 
to plav a beautiful song the first di 
any song by ear or note In seven daye 
tains 52 photos, 37 Anger piacing chart 
{un 110 popular and western songs. (words and mi 
1.00 Chord Finder of all the chords used in g 
music: a 33.00 Guitarist Book of Knowiedge: a 
Maxtra special 31.00 vaiue NEW wallet sise Tuning 
Kor tuning any guitar by ear. 


jeder Menge Rückkopplungen - das alles zwischen zerfetzten Plüschtieren | rer varıe s1.00-New 52% senD no mo 
Rund vor ca. 15 Leuten, die wie gelähmt auf ihren Stühlen klebten; 10 davon [w: zr3,vouz name and address, On delivery pa 
waren Mitglieder oder Freunde der anderen beiden "Bands". Blieben also ca go. ( 
4 zahlende Gäste und ich. Ich tat mir jetzt schon leid. A 
Das Elend auf und vor der Bühne ging dann so lange, bis die 2. Band der 1. BER 

NN 


| - u ı 
den Saft abdrehte und die besoffenen Engländer nach hinten torkelten. S | / \ | | 


> 


Die 2. Band konnte alles besser, waren ja auch Amis. Waren anscheinend 
die kläglichen Überreste einer Rock/Punkrock-Kapelle, die vor 20 Jahren 
irgendwie einmal zu einem bescheidenen Häuflein Ruhm gekommen sein 
muß. Damals wie heute hießen sie glaub ich "Electric Eels" und der 

# Frontmann war so ein angegrauter, abgehalfterter 70er Jahre-Möchtegern- 
# Rockstar, die Band um ihn rum junge, begeisterte Fans. Der Drummer 
spielte auf dem schäbigsten Schlagzeug, das ich seit langem gesehen hatl 
die Bassdrum klang wie'n Pappkarton und erinnerte mich an die legendäre 
Zeiten mit "The Three From The Gasstation" im Sielwallhaus-Keller. Die 
Stücke waren dann aber gar nicht mal ganz schlecht, eben so 70er Jahre 
Ami-Rock-Punk, und ein paar Originalstücke von diesen alten "Electric Eel 
Zwaren auch dabei. 


Ich versuchte gerade, einen Rest Bewunderung aufzubringen, das sich diese 
Band nach sovielen Jahren nicht zu schade war, auf so einem 
Dreckskonzert zu spielen, da wars das dann auch schon mit den Electric 
Eels - zu gerade mal 5 Songs hatten sie sich herablassen können. 

Die Hälfte des Publikums verließ den Saal (vermutlich alle zahlenden 

u Gäste...bis auf einen...) und die 2. Amiband, ebenfalls völlig breit, enterte 
wdie Bühne und versuchte, aus der inzwischen ziemlich zerrockten Anlage ein 
paar brauchbare Töne rauszulocken; Soundcheck auf Englisch. War aber 
gar nicht nötig, denn der Soundcheck ging fließend über in’eine 
ohrenbetäubende Lärm-Session. Der Drummer war glaub ich der einzige der 
#spielen konnte, es war übrigens derselbe von der Band davor; für seinen 
2.Auftritt hatte er sich zur Abwechslung mit 2 Lederarmbändern 

geschmückt, die voller 12" Nägel waren. Schick. Das war aber auch das 

3 einzig bewundernswerte, der dicke besoffene Sänger brüllte und jaulte, der 
dicke besoffene Bassist schrummelte, was das Zeug hielt und der dicke 
besoffene Keyboarder saß auf dem Boden zwischen zwei Boxen und hackte 
lustlos auf den Tasten rum. Da soll noch mal einer behaupten, die Amis 
wären nicht geklont. Noch so'n Percussionist der versuchte, das alles zu 
mischen, was aber völlig in die Hose ging, weil er 


| ® New for 1998 
e Struck by the Royal Mint 
e Donation to RAF Benevolent Fund 


Each purchase includes 2) 
donation to the RAF S 


ly high and proud with the RAF! Eee PODUNK. 
Struck by the Royal Mint to celebrate 3 en ud Money Back Guarantee : 39. SIERT \ 
R or E Em ER Le zum mE En Ze 5 > 
the RAF’s 80th Anniversary, this new ; ORDER CoUPoN m ALDI 
Royal Mint $5 Coin is now available for 


2 Please send me my Ro 
i you to own. At just face value! RAFSS5 en 225 b 


Featuring amagnißcent “Spifre’ design Ü,no,n marich Ausid, Funde 
and incorporating the crest ofthe RAF : ve FRE aaa s5 Coln[S 5.0 
Benevolent Fund, this stunning new coin. I vn Arz 
j pays tribute to the brave men and women u 
j who so magnificently defend our interests : []!eniose my cheque-/ PO payab 
i in the skies above. ENEKE, i [[_] Please charge my Mastercard Vi 


Fo 2g certain of reserving your Royal Mint ; Expires__/- _ | 
VS b7 NS Aulei 


SS ' 2 (All orders möst be signed) 3 
©: , y 
N% > & E 5 J 


a) auch besoffen war und 
b) eine schwarze Maske .aufhatte und gar nix sehen konnte. 


Band" tanzten sogar. 
Pünktlich um 23.00 war Schicht und erst jetzt schaffte ich es, den Heimweg® 
anzutreten - ziemlich geknickt, schließlich was dies das zweite Konzert in 
ener Stadt, in der ich ein halbes Jahr zu leben gedachte. 
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war auffallend ruhig, statt der üblichen Hetze und 

Stammtischparolen kam diesmal gar nichts. Das war 

natürlich mehr als verdächtig, und tatsächlich erging | 
von ihm eine Anweisung an alle möglichen Verbände, 
"die Emotionen nicht unnötig zu schüren", also das 
ganze totzuschweigen. Gleichzeitig forderte er die 
Krankenhäuser auf, Trakte für eventuelle Verletzte 
freizumachen - wen er für die Krankenhausbetten 
vorgesehen hatte, war klar. 

Sah also nicht so gut aus alles. Trotzdem wurde vom 
Rest-Bündnis mit häßlichen Plakaten unbeirrt 
mobilisiert, sowohl stadtweit als auch bundesweit, und 
unglaublicherweise begann ca. 2 Wochen vor dem 
Event die Stimmung zu kippen; Leute die sich erst von 
herbeigeredeten Straßenschlachten hatten 

abschrecken lassen, wollten nun doch auf jeden Fall 

- auf die "richtige" Antifa-Demo gehen, und auch 
Organisationen wie der VVN, der peinlicherweise zur 
DGB-Demo aufgerufen hatte, änderten ihre Meinung. 
Trotz verschärfter Repression gegen die Verkleber und 
-innen der Demoplakate (in einem Fall mit gezückter 
Knarre!) war die ganze Stadt vollgeballert mit Plakaten 
und Aufklebern, so dafs das Saubervolk gar nicht mehr 
nachkam mit dem Abreissen. Auch bundesweit 

‚ steckten die Leute in den Startlöchern und die Plakate 
gingen sogar bis Wien + Amsterdam. Eine 
Vollversammlung eine Woche zuvor war gut besucht 
und gab Rückenwind. 


Das merkte auch der Innengoebbels, er ließ die Zahl 
der zu erwartenden Gegendemonstranten nun plötzlich 
auf ca. 10.000 schätzen (nicht unrealistisch) und als 
Mann der eisernen Faust beschloß er sogleich, 
Bremen mit dem größten Bullenauflauf der 
Nachkriegsgeschichte zu bescheren und beantragte 
satte 8000 Bullen von überall her. Leider, leider hatten 
die Bullen noch andere Sachen zu tun wie z.B. diverse 
Maidemos (u.a. in Berlin) und irgendwelche 
Kurdengeschichten, und so bekam er trotz 
händeringender Suche "nur' 4800 Pigs zusammen - 


Tjaaahaha....eigentlich hätte hier ein amtlicher 
Randale-Report aus der ehemaligen Riot-Hauptstadt 
stehen sollen, doch es kam ganz anders. Keine 
Randale, keine Nazis, nur zufriedene Gesichter bei 
Bullen, Pressefritzen und Antifas. Was war passiert? 
Zunächst einmal schlug zu Beginn des Jahres die | 
Ankündigung der NPD, am 1.Mai im beschaulichen 
Bremen marschieren zu wollen, ein wie eine Bombe. 
B) Mindestens genauso frech war jedoch die Ankündigun; 
= des großmäuligen Innensenators Ralf "Goebbels" 
Bortscheller in derselben Zeitungsnotiz, diesen 
Aufmarsch auf jeden Fall schützen zu wollen - und 
das, obwohl die Demo erst noch genehmigt werden 
mußte! 
Naja, jedenfalls brach hektische Betriebsamkeit bei 
den verschlafenen Linken aus, erstmal Plenum 
machen. Ein "Bündnis gegen den Nazi-Aufmarsch" 
wurde gegründet, dem neben autonomen Gruppen 
auch Gewerkschaften, VVN und PDS auch die Grünen 
angehörten, eine Demo aüf der geplanten Nazi-Route 
wurde geplant, Plakate und Aufkleber gedruckt usw. 
Es fing also ganz gut an, doch dann brachte 
ausgerechnet "Dr.Punk", der zu den Grünen 
übergelaufen war und zur Belohnung in den 
Landesvorstand katapultiert worden ist, die unselige 
Gewaltdebatte auf den Tisch und leitete damit den 
Anfang vom Ende des Bündnisses ein. Merke: Never 
trust a politician, auch nicht, wenn er ‘nen Iro hat! 
Inzwischen war auch die Gegenseite aufgewacht 
Vom DGB war eh nichts gutes zu erwarten: er hat 
seine traditionelle Sauf- und Selbstbeweihräucherungs- 
Prozession am 1.Mai einfach unter das Motto "gegen 
Nazis" gestellt hat und damit war das Thema erledigt. 
In den Medien war derweil von "Klein-Belfast in 
Bremen" die Rede und Journalisten, Parteien und der 
DGB riefen dazu auf, zur "friedlichen" Maidemo fernab 
in der Insenstadt zu gehen, anstatt sich den Nazis im 
Bremer Osten entgegenzustellen. Nur der Innensanator ‚Ä 
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nicht genug für soviele Gegendemonstranten, 
befanden Landes- und Oberlandesgericht und 
bestätigten das zuvor vom Stadtamt ausgesprochene 
Verbot beider Demos. | 
Übrigens hat das Oberlandesgericht einen miesen 
Trick angewendet, nämlich am Freitag Nachmittag, 


die NPD-Demo verboten, so das diese noch die 
Möglichkeit hatten, vor der letzten Instanz, dem 
Bundesverfassungsgericht zu klagen, während die 
Gegendemo erst so spät verboten wurde, das keine 
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davon ausgehen, daß die NPD-Demo im allerletzten 
Moment doch noch erlaubt werden würde und so 
wurde, trotz verbotener Gegendemo, unbeirrt weiter 
mobilisiert. 

Inzwischen war es Freitag abend, ein Konzert für die 
Gegenaktionen fand im Schlachthof statt, mit den 
Grauen Zellen und Kommerzinfarkt. Die Lage war 
‚äußerst angespannt, die Bündnisleute total überforde: 
die ersten Dutzend Auswärtige kamen an und wollten 
natürlich wissen, was Sache ist - konnte ihnen aber 
keiner sagen. Gleichzeitig war noch Delegiertentreffer 
mit einigen hundert Teilnehmern, aber auch hier: kein 
Plan. 

Je später der Abend, desto höher die Spannung. Der 
Schlachthof war inzwischen rappelvoll, zu allem 
Überfluss lief oben namlich der Tanz in den Mai mit ci 
1000 Disco-Frieks an. 

Gleichzeitig wurde auch die Bullentaktik immer klarer; 
das Viertel war im Belagerungszustand (auch die Kop 
erinnerten sich an den 2.10.94, als es nachts im Viert: 
. ordentlich schepperte), auswärtige Autonome wurden 
entweder an der Abreise gehindert (Leipzig), auf der 
Autobahn gestoppt (Hamburg am Samstag morgen) 
oder in Bremen selbst durchsucht und einige Leute 
dabei festgenommen. Einigen Berlinerinnen wurden 
gleich Mollies angehängt, also Motoröl, Ersatzkanister 
und leere Flaschen - sie saßen besonders lange. Als 
die Bullen dann ein Auto aus Bayern direkt vor dem 
Schlachthof filzten, war für einige das Maß voll; Steine 
auf die Schweine, eine Wanne wurde erwischt, doch 
bereitstehende Verstärkung war schnell da, ca. ne 
Hundertschaft kam und postierte sich mit Helmen und 
Schildern und ne zeitlang sah es so aus, wie wenn sie 
versuchen wollten, den Schlachthof zu stürmen. Das 
hätten sie zwar erstmal nicht geschafft, da der 
Schlachthof wie gesagt rappelvoll und schwer 
einzunehmen war und außerdem nicht wenige Leute 
bereits heiß auf ne amtliche Straßenschlacht waren; 
trotzdem wäre eine Straßenschlacht den Bullen ganz 
recht gekommen und es hätte ne Menge Festnahmen 
und Verletzte gegeben, zu mal es aus dem Schlachthc 
auch keine Fluchtmöglichkeiten gibt. So wurde also 
verhandelt und die Bullen zogen sich daraufhin 
tatsächlich zurück, nicht ohne noch ein paar leere - 
Drohungen loszulassen ("wenn noch ein Stein fliegt, 


stellen wir euch den Strom ab und nehmen alle fest!"). 
Doch die Pigz wären nicht die Pigz, wenn sie nicht 


. hätten, und so wurden noch einige Leute auf dem 
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‚also nicht einmal mehr 20 Stunden vor den Demos erst 
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Möglichkeit mehr bestand, das Verbot anzufechten. 8 
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre mußte man 
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noch die ein oder andere Gemeinheit in der Hinterhand ®= 


Heimweg vom Schlachthof einfach verhaftet mit der 
Behauptung, sie hätten Steine geworfen. Soviel zur 
Deeskalationstaktik. 

Nun kam auch die überraschende Meldung, das das 
Bundesverfassungesgericht auch die NPD-Demo 
verboten hat, was tatsächlich einmalig ist. Als 
Begründung dienten auch diesmal die gute 
Gegenmobilisierung und die angeblich zuwenigen 
Bullen, aber auch der unübersichtliche Stadtteil und - 
und das ist interessant - die Tatsache, daß die NPD- 
Demo bewußt die dort lebenden Ausländer, immerhin 
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1. Mai: Ging früh los, die Leute trafen sich an der 
Endhaltestelle und harrten der Dinge die da kommen 
würden. Trotz Demoverbots wuchs die Menge schnell 
auf 1500 Leute an und man setzte schließlich durch, 
eine Spontandemo auf der Naziroute zu machen, was 
für sich schon ein großer Erfolg ist, da die Bullen das 
natürlich unbedingt verhindern wollten. Während der 
Demo wuchs die Menge weiter an auf 3000-4000. Zu 
Zwischenfällen kam es diesmal nicht, außer das 2x 
kurz Naziglatzen am Rand provozieren wollten und von 
den Bullen weggeschickt wurden. Ein Fettsack wollte 
sich absolut nicht wegschicken lassen und wurde 
schließlich von den Cops in die Demo geschubst, wo 
er ein paar an die Backen bekam und dann doch. 
verschwand. 

‚ Insgesamt haben nur wenige Faschos versucht, nach 
Bremen reinzukommen, sie wurden meist wieder aus 
der Stadt gejagt (von den Cops). Außerdem war 
anscheinend frühmorgens die Kommandozentrale 
ausgehoben worden, so das viele Nazis nun führerlos 

.. dastanden. 

Die meisten allerdings waren frühzeitig in andere Orte 
ausgewichen und führten kurze Spontandemos in 
Quickborn, Detmold und ? durch. 

Einige Antifas hatten wohl versucht, rechtzeitig 
rauszufinden, wohin die Faschos ausweichen, um 
ihnen dort einen gebührenden Empfang zu bereiten, 
doch dieses edie Vorhaben scheiterte in bester Antifa- 
Manier an Unzuverlässigkeiten und endloser 
Plenumsmache. 

Abends dann Rock gegen Rechts auf dem Domshof, 
organisiert von der DGB-Jugend. Die Innenstadt war 
praktisch zugeschissen mit Bullen die eifrig alles 
filzten, was links aussah, und wieder kam es zu 
Festnahmen, die von der "Öffentlichkeit" nicht 

"wahrgenommen wurden. 

Die Bands waren übrigens lausig bis auf die Skaband 

"Schwarz auf Weiss", die ein sehr unterhaltsames und 
geiles Set lieferten und auch mit Anti-Nazi-Ansagen 


nicht sparten, für ne Skaband nicht unbedingt 
selbstverständlich. ES 


Ihre Polizei Bremen 
‚RolfLüken, 


no Polizeipräsident 


Fazit: Eigentlich ein Erfolg, da die NPD nicht 
& marschieren konnte, was auf jeden Fall auch an der 
starken Gegenmobilisierung lag. Dieser Tag war für die 
NPD ein Debakel, während die friedliche Spontandemo 
von der Presse überraschend gut aufgenommen 
wurde. Alles Friede Freude Eierkuchen, wenn da nicht 
die fast 100 Festnahmen gewesen wären verdammt 
viel, dafür das nicht mal was abgegangen ist, und so 
haben zu recht einige gemault, daß die Bullen dafür 
eigentlich ne Abreibung verdient hätten. Sehr schlaue 
Taktik eigentlich, sich bei der eigentlichen Demo 
zurückzuhalten und den braven zu markieren und dann £ 
Een die Leute einzucashen, wenn sie alleine 5 
mit wenigen u | | 
ln g nterwegs sind und keiner es 
Scheisse wars auch für die Auswärtigen, sie waren 
völlig umsonst angereist, bzw. nur um entweder 
abgegriffen zu werden oder um an einer studentischen 
Latschdemo teilzunehmen. War aber unter den 
gegeberien Umständen leider nicht zu ändern; einige 
beschwerten sich denn auch, daß Bremen nicht mehr 
sei wie früher, yon wegen keine Randale und so, aber 
wenn die Nazis der Stadt fernbleiben und die Bullen 
unsere verb@iene Demo zulassen, wäre Randale 


völliger Schwachsinn gewesen. 
Scheisse, aber nicht unerwartet war auch, das 
"Goebbels" Bortscheller nach der Demo wieder sein \ 
dreckiges Maul öffnete; er brachte es tatsächlich, sich« 
bei der NPD zu bedanken, daß sie sich so schön und ' 
demokratisch an das Verbot gehalten hat, während die 
bösen "Linksradikalen" mit ihren "Araberfeudeln" (hab 
keine gesehen) verbotenerweise Imarschiert sind. 
Irgendwie schafft er es immer wieder, noch einen drauf 
zu setzen (inzwischen ist er zum Glück abgesägt 
worden und muß sich wieder als Anwalt alter, kriminell 
gewordener Freunde durchschlagen). 
Die NPD hat gleich darauf eine neue Demo 
angekündigt, für den 23. Mai in Bremen-Blumenthal. 
Diesmal wurde die Demo auch erlaubt, die 
Gegendemo auch. Allerdings waren viele Leute 
ausgebrannt nach der wochenlangen Mobilisierung, 
und so war diese Gegendemo wesentlich schlechter 
besucht, 400-500 Leute, aber auch nur 80 Nazis, dafür 
aber 1000 Bullen. So ist denn auch nix passiert und für 
die Faschos war das auch nicht das Gelbe, und die für 
den 29. Mai angemaldete Kundgebund wurde ersatzlos 
gestrichen; mehr noch, die NPD kündigte an, keine 
Aufmärsche in Bremen mehr durchführen zu wollen. 
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NACHTRAG: 
NPD und JN haben Aufmärsche ja zur neuen Masche 
‘"auserkoren, und sO Scheisse wie die Absetzung der 
Wehrmachtsausstellung können sich die Nazis 
natürlich auch als ihren Sieg anheften. Es wird also 
erstmal wohl mit Nazi-Aufmärschen an fast jedem 
Wochenende weitergehen, obwohl diese Taktik 
innerhalb der NPD umstritten ist. Aber das kann uns ja 
erstmal egal sein, wichtig ist, sich diesen Aufmärschen 
entgegenzustellen, und es für die Nazis und ihre 
Beschützer so stressig und teuer zu machen, by any 
means necessary, in der Hoffnung, daß solche 
Aufmärsche irgendwann einfach nicht mehr 
durchführbar sein werden .. u 
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Der Auftrag der Bullen ist klar und eindeutig: 
Angemeldeten Aufmarsch schützen, Störer 
unschädlich machen. Aus Sicht der Bullen ist das auch 
nur logisch und konsequent, und die Empörung 
darüber kommt mir oft albern und aufgesetzt vor - ich 
mein, wer gkaubt denn noch, die Bullen wären neutral? 
Allen, die wirkungsvoll gegen Nazis protetieren wollen, 
sollte doch klar sein, daß sie es mir zwei Gegnern zu 
tun haben. 

Natürlich haben selbst die Bullen dazugelernt. In den 
letzten Jahren ist die Ausrüstung wesentlich besser 
geworden, es gibt bessere Überwachungsmittel, besser 
gekleidete Zivis und vor allem motivierte und 
durchtrainierte Greiftrupps. Leider hat sich „unsere“ 
Seite -weiß auch nicht, soll ich das jetzt Autonome 
nennen, oder Antifas oder was?- überhaupt nicht 
weiterentwickelt, es werden dieselben Fehler gemacht 
wie vor etlichen Jahren, und angesichts besser 
ausgebildeten und vor allem viel mehr Bullen erreicht 
man natürlich dementsprechend weniger. 

Deshalb hier mal ein paar Überlegungen, wie man 
sein/ihr Verhalten auf solchen Aktionen mal ein i 
bißchen modernisieren könnte (obwohl, „modern“ ist # 
ja, gar nicht erst zu sowas hinzugehen, mit dem 
Hinweis, „bringt ja eh alles nix‘, und stattdessen den 
Nazis todesmutig in der Kneipe oder vor der Glotze 
entgegenzutreten...): 


m Also, das einfachste zuerst, im Sinne der eigenen 
Sicherheit ist unauffällige Kleidung gefragt, also 
am Besten auf Eitelkeiten wie Aufnäher, Nieten etc. 
verzichten. Klamotten zum (farblichen) wechseln 
sind auch nie verkehrt. Oft wäre auch ein 
spießiges/trendy Outfit angesagt, so kommt man 
(oft) problemlos an den einfältigen Bullen vorbei 
und direkt bis an die Nazis ran. Leider wird von 
dieser Variante viel zuwenig Gebrauch gemacht 
und ist daher nur eingeschränkt zu empfehlen, 
denn mit nur ner handvoll Leuten vor der Nazi- 
Demo zu stehen, bringt nix, genauso wie mit seinen 
Aso-Klamotten hinterher (oder vorher) wieder im 
klassisch gekleideten Antifa-Mob rumzuhängen. 
Never trust a pig! In einem Moment stehen sie 
noch scheinbar harmlos rum, im nächsten Moment 
hängen sie schon an deinem Kragen. Wer 
freistehend vor einer Reihe Eingreif-Cops große 
Töne spuckt, hat mittlerweile schon 50% Chancen, 
abgegriffen zu werden, und dann kann ihn keiner 
mehr raushauen. Auch wenn man sich während ner 
Demo sicher fühlt und nen Cop beleidigt, sollte 
man damit rechnen, daß sie sich dein Gesicht 
merken und sich später, nach Auflösung der Demo 
z.B. an Dir rächen. Das beste wäre hier, sich 
geeignete Argumente für ne günstigere Situation 
aufzusparen und sich so lange auf den eigentlichen 
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Gegner zu konzentrieren. er ‘ a 
m Eigentlich ein ganz alter Hut, aber einige habens a: 
echt immer noch nicht begriffen: Alk hat auf ner * 
Demo, wo was passieren kann, nix zu suchen! Wer 3 3 
bealkt in ner brenzligen Situation rumspringt, macht zen 
sich selbst zum Kanonenfutter. a 
Genauso alt: Auf ausreichend Körper- und = 


Gesichtsbedeckung achten, erst recht wo die 
Kameras immer besser und die Späher immer 3. 
zahlreicher werden. { 


m Der gemeine Demopolizist ist immer besser 
gepolstert und so ein einzelnes Steinchen bringt ihn 
nicht unbedingt aus der Fassung, im Gegenteil; 


.Eindruck, zum anderen sind die Bullen auch 


manchmal spornt es ihn auch an, gerade DICH 
haben zu wollen. Besser wäre, die Wurfgeschosse 
zu horten und dann gemeinsam mit andereneinen #3 
kleinen Hagel zu fabrizieren, um sich ein bißchen . 
Respekt zu verschaffen und übereifrige Cops auf 4 - 
Distanz zu halten. Und damit komme ich gleich zu 
einem besonders wichtigen Punkt: 

Bildet mehr Banden! Diese gute alte Tradition ist 
leider fast völlig in Vergessenheit geraten, dabei 
wird es immer wichtiger, in einer Gruppe zu 
agieren, da sie Schutz bietet vor Zivis oder plötzlich 
auftauchenden Bulleneinheiten. Also: Tut euch 
zusammen mit Leuten die ihr kennt und denen ihr 
vertraut, und die auch auf ähnliche Aktionen Bock 
haben wie ihr. Sprecht vorher durch, was ihr gerne 
machen würdet, gebt euch ein Kennwort, damit ihr 
Euch im Gewühl schnell wiederfindet. In einer 
Gruppe kann man sich auch mehr zutrauen als 
alleine, es bietet wie gesagt Schutz vor bösen 
Überraschungen, und wenn die Bullen abräumen 
und nichts mehr geht, können viele Kleingruppen 
heftig Verwirrung stiften! 

Trotz gelegentlicher Vorkontrollen wäre-es nicht 
schlecht, ein paar Distanzwaffen wie z.B. 
Leuchtspur dabeizuhaben. Zum einen schinden sie 


ziemlich erfolgreich dazu übergegangen, nicht nur 
eine Faschdemo selbst zu schützen, sondern den 
ganzen Bereich so abzuschirmen, das die Faschos 
außerhalb der Wurfweite rumschreien. 

Die schon erwähnten Greiftrupps sind nicht nur 
flink, sondern sie bedienen sich auch schäbiger 
Tricks wie z.B. Gebrüll oder „uh-uh-uh“-Rufe, die 
den eigenen Füßen Flügel verleihen (sollen). Alle 
rennen weg und keineffr stellt sich alleine in den 
Weg, da ja alle anderen auch weg laufen. Hier 
wären wieder die Grüppchen gefragt, die sich 
vielleicht schon vorher zu einem Mob 
zusammenfinden und den Ausfall stoppen. Denn 
die Bullen spekulieren ja zu recht darauf, daß alle 
abhauen, und (nennenswerte) Gegenwehr kann da 
schnell ihr Mütchen kühlen. 
Spontaneität, Durchblick und 
Überzeugungskraft ist nicht gerade das, was die 
Szene auszeichnet; trotzdem ist es fatal, nach einer 
Action planlos rumzuhängen und den Bullen so die 
Zeit zu geben, Kräfte zusammenzuziehen und dann 9 
wirkungsvoll anzugreifen. Ortskundige und NT X 
erfahrene Leute sind da wichtig, und auch 
(verantwortungsbewußte!) Melder, die notfalls den » 
Mob schnell irgendwo hin dirigieren können. Aber 
das muß noch besser durchdacht werden - ich 
würde jedenfalls hicht gleich dem erstbesten 
Maulhelden hinterher rennen... 
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In der Friesenstraße, 
knapp fünf Minuten zu 
Fuß vom Sielwall, hatten 
inzwischen Razzia 
angefangen zu spielen 
und das gar nicht mal so 
schlecht. Die letzten 
Platten von denen fand 
ich ja ziemlichen Dünn- 
schiß, aber was die live 
gebracht haben war echt 
okay. Aber draußen war 
es viel spannender. 


Am $ielwall hatte sich 
nämlich eine wahre Do- 
senschlacht entwickelt. 
Steintor gegen Ostetor. 
Wer da kassiert hat ist ja 
wohl klar, zumal die an- 


deren Stadtteil natürlich 
{ auch wenig Bock hatten 
A mit den Warmdu- 
! schern aus dem 
f Östertor in einen Topf 


geschmissen zu werden 
und vornehmlich zum 
Steintor tendierten. Es gab 
Geiselnahmen, Ge- 
fangenenbefreiun- 


gen, Sturmangriffe, 
eben alles, was man so 
braucht. Die Bullen ka- 
men da überhaupt nicht 
drauf klar und ließen 
erstmal keine Autos mehr 
den Sielwall passieren. 
ı  Polit-Staatsanwalt Pi- 
card wollte sich ein Bild 
von der Lage machen und 
war ebenso ratlos, wie 
seine Kameraden In 
Uniform. 
Die Lage schien sich dann 
zu beruhigen, es ging 
nämlich das Gerücht um, 
die Bullen würden gleich 
kommen. Das war auch 
naheliegend, denn es dau- 
ert erfahrungsgemäß so 
um die zwei Stunden, bis 
die Bullen mit größeren 
Truppen anrücken um 
klar Schiff zu machen, 
wie wir hier im Norden 
sagen. 
Razzia waren vorbei und 
vor der Friese verdammt 
viel Leute auf der Straße. 
Die arme Friesen Crew 
mußte dafür sorgen, daß 
sich die Leute langsam 
entfernen und die Bullen 
haben mit Anrufen ge- 


nervt, was denn da so los 
sei. Die hatten das immer 
noch nicht verstanden. 
Wie auch, haben eben 
keinen Humor. Mehr und 
mehr Menschen gingen 
wieder zum Sielwall und 


die alten FRONTEN bra- 
chen ein wenig auf. 
Steintorbewohner misch- 
ten sich unter Ostertorler 
und umgekehrt und alles 
machte wieder sehr viel 
Spaß. Einige ganz sportli- 
che versuchten mit Knüp- 
peln durch die Luft flie- 
gende Dosen zu treffen 


ein Feuer auf der Kreu- 
zung. Zunächst nur ganz 
klein, einzelne Papierfet- 
zen, Kartons, was gerade 
so rumlag, später wurde 
es mehr. Das Viertel ist 
eben nicht sehr groß und 
irgendwo ist fast immer 
Sperrmüll in erreichba- 
rer Nähe. Gute Nachrich- 
ten sprechen sich schnell 
rum und so sah es bald 
aus wie bei den Ameisen. 
Emsige Punks trugen 
Latten, Schränke, Holz- 
platten, Plakatwände, kurz 
! alles was irgendwie 
. brennbar war, in Richtung 
Sielwallkreuzung. Von 
Bullen weit und breit kei- 
ne Spur. 

Das Feuer wurde größer 
und größer, der Strom an 
brennbarem Material 
wollte einfach nicht ab- 
reißen. Und alles wun- 
derte sich, wo denn wohl 
die Bullen bleiben. Das 
sei ja alles besser, als Syl- 
vester. 

Nach knapp zwei Stunden 


kam es dann wie es kom- 
> Hmm... 


men mußte. Vom Öster- 
deich kamen mehrere 
Wannen in Richtung 
Sielwallkreuzung yerast, 
weitere Wannen kamen 
den Ostertorsteinweg her- 
untergerast. Letztere 
blockierten mit ihren Wa- 
gen die Kreuzung spran- 
gen und prügelten 
alles, was sich bewegte 
vor sich her auf ihre Ka- 
meraden zu die schon 
längst den Sielwall vom 
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Krawalle 
im Ostertor 


Bierdosen gegen Polizei 


und irgednwann brannte ; 


Spass am Sielwall. Ein Ereignis der Extraklasse. Doch leider liegt kein 


Beigener Papiertiger-Bericht über jene denkwürdige Nacht vor, da unse 
"Korrespondent kläglich versagt hat! Doch glücklicherweise gibt es 
: 1 > TREE € AD0n 


mentrieben. Knapp sech- 


mal eingekesselt. Wer an 
diesem Abend im Ei- 
sen, einer Kneipe am 
Sielwall, war hatte Pech 
gehabt. Die Bullen gingen 
rein und nahmen wahllos 
N X Leute mit, die ihnen nicht 
passten. Ebenso erging 
den Pizza oder Rollo 
essenden Menschen in 
den drei Imbissen am 
Sielwall. Wer den Bullen 
nicht passte wurde raus- 
gezert. Ab in den 
Kessel. 

So waren es am Ende 
knapp achtzig Menschen, 
die auf verschiedene 
Bremer Bullenreviere 
verteilt und erstmal kräf- 
tig ed-mißhandelt wurden. 
Großes Glück hatten die 
Insassen in Osterholz. 


Verschüchterte Dorf- 
bullen hatten Angst die 


Masse von knapp zwanzig 
Leuten auf ebensovielen 


Quadratmetern zusam- 
Rn Fr mengepfercht, könnte 
Be ihnen die Haare ausrei- 


Ben, so daß sie niemanden 
rausließen. Gepißt werden 
mußte also durchs Gitter. 
Nach dem Schichtwechsel 
wollten sie dann Leute auf 
Klo lassen, konnten aber 
nicht, weil die Tür 
klemmte! Wie geil! Nach 
einigem Hin- und Her 
riefen sie schließlich die 

um die Tür 
aufzuflexen! Was für ein 


Schauspial, Wohn. 
einnill Die Bullen 
meinten dann in der 


Presseerklärung, die 
Tür sei von innen beschä- 
digt worden, sprich die 
Gefangenen hätten da 
gegen getreten, bis sie 
nicht mehr aufging. Aber 
da frag ich mich doch, 


was die hier für KNÄ- 


STE bauen. Da kann 
dann ja der böse Wolf 


umpusten oder wie?! Un- 
glaublich! 

Die letzten kamen dann 
auch gegen Mittag ir- 
gednwann raus, rechtzei- 
tig zum APPD Auflö- 
sungsparteitag also, der an 
diesem Samstag in Bre- 
men stattfand. Der war 
aber scheiße. 


Osterdeich her abge- 
riegelt hatten und ihrer- 
seits nicht gerade zimper- 
ich die Leute zusam- 


zig Leute wurden so erst- 


kommen und das Haus _ 


‚Inzwischen das NO DESIREW 
-Fanzine (außer Papiertiger das 
a 
einzige Bremer Zine, soweit ich 
EEE EEE. TEE EREEEETTTTE ; 
weiß), dessen einer Schreiberling 
sich vorübergehend ins Ausland 
abgesetzt hat - eine günstige 
EEE... FCHENEEEGTEEEEEEG. (tan 
Gelegenheit, ein paar Zeilen über 
die Ereignisse zu entwenden 
nn a ARTE 
(hähä, ich Schelm). 


.. es 
Bremen (mg). Schwere Kra- 
3 walle im Ostertorviertel: Nach 
einem unangemeldeten Rock- 4 
Konzert der anarchistischen ed St 
„Pogo-Partei” kam es am Frei- 5 #8: 
® 


tag abend und in der Nacht $ 
zum Sonnabend zu schweren ö 
Auseinandersetzungen zwi- 
schen Polizei und Randalieren. 
64 Personen wurden in Polizei- 
gewahrsam genommen, gegen 
mehrere wird wegen Landfrie- 
densbruchs ermittelt. pe. R 
Ausgangspunkt der Krawal- (5 vn 
le war am Freitag abend die _.. 
Sielwallkreuzung. Sie ee: | 
nach dem Konzert vorüberge- 6% RR se 
hend von rund 80 Personen > 
blockiert. Die Lage eskalierte | ei 
nach Angaben der Polizei ge- ö 
gen 22 Uhr: Angetrunkene Ju- iR 
gendliche bewarfen die Ein- 
satzkräfte mit Bierdosen und 
beschädigten abgestellte Fahr- 
zeuge. Kurze Zeit später schlu- 
gen sich Punker untereinander 
mit Holzlatten. Die Polizei zog 
daraufhin starke Einsatzkräfte 
im Steintorviertel zusammen. 
Nachdem sich die Lage # 
zunächst wieder entspannt % 
hatte, kam es dann nach Anga- 
ben der Polizei um 2.20 Uhr zu 
den nächsten schweren Aus- 
einandersetzungen im Viertel, 
Punker und Personen, die der 
autonomen Szene zugeordnet & 
werden, benutzten erneut 
| Bierdosen als Geschosse in ° 
Richtung Polizei, die offen- 
sichtlich provoziert werden 
sollte. 
Die Beamten griffen aber 
Tst ein, als kurze Zeit später 
ein Feuer auf der Sielwallkreu- 
zung angezündet wurde. 
Brennmaterial waren Matrat- 
zen und Wahlplakate. Die 
yläter bewaffneten sich mit 
Steinen. Etwa 30 Personen 
jwurden auf der Kreuzung fest- 
Mjenommen, andere in einem 
ahegelegenen Lokal, in das 
pie sich geflüchtet hatten. Die 
Straßenbahn konnte in dieser # 
K-eit die Kreuzung nicht passie- 
jen, der Verkehr wurde einge- 
tellt. 
E Alle Festgenommenen wur- 
en gestern, nachdem sie ver- 
jommen worden waren, we- 
en fehlender Haftgründe 
ieder entlassen. - 
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4 ,„Politiker-Blabla” 


Zum Thema „Straßenschlachten und Polizei” 


Das blöde „Blabla” unserer hochbezahl- 
ten Politiker kann kein normaler Mensch E 
mehr mittragen. Wie wäre es, meine Damenf 

B und Herren Staatsdiener, wenn Sie sich mal 
an die Front der Randale stellen, dann 
könnten Sie sich endlich mal beweisen. Bei 
allen Entscheidungen ist es die Polizei, die 
nicht richtig gehandelt haben soll. Politiker, 
zeigt endlich Mut und Courage, stehen Sie 
hinter unseren Freunden und Helfern, da- 


mil man wieder Achtung vor unserer Polizei 
hat 


% 


Ruth Thieme, Bremen 


=" NO DESIRE = 
clo Sven "Limbo" Limberg 
Kötnerweide 7 
28259 Bremen % 
$ E-Mail: cochino@gmx.net 


1100 
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18 BREMEN 


Krimi-Leserin Ingrid Placke durfte sich ihren Fin- 
gerabdruck gestern mit nach Hause nehmen. 


Mimten Verbrecher beim-Erkennungsdienst: Udo 
Ambroselli (bald zu sehen im Bremen-Tatort) und 
Gert Sommer. 


. . >= a SR ni 
Feuer auf der Sielwallkreuzung. Mehr als 
Chaoten randalieren im 
rückt der Wasserwerfer d 


„Männer sind Schweine“ 


Zu den Artikeln „Musico do Brasil neben 
Chicken-Wings und Bier“ vom 17. Juli 
und „Polizei setzte Wasserwerier ein“ 
vom 19. Juli: 

Das Östertorfest soll ein Fest der Freude 
und Kommunikation sein. Die Mozartstraße 
wurde zur öffentlichen Toilette. Ich weiß 
nicht, warum einige Männer solche Schwei- 
ne sind und wie man sich vor selbigen 
schützen kann. Von meiner Wohnung 
konnte ich beobachten, wie innerhalb von 
15 Minuten 17 Männer an Wänden und 
Müllcontainern urinierten. 

Wir Anwohner sind bemüht, unsere Vor- 
gärten zu bepflanzen und in Ordnung zu 


halten, und dann wird in zwei Nächten alles ’ 


kaputtgepieselt. Selbst vor verschlossenen 
Gartenpforten und erleuchteten Eingängen 
wird kein Halt gemacht. Verbittet man sich 
die Schweinerei, wird man bedroht. Ich 


Fotos: Jochen Stoss 


500 
Viertel. Im Hintergrund 
er Polizei an. Foto: RTC 
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Phönix t.hronte hoch über dem brennenden Schaupiatz. 


6 Jahre hatte er sıch in den Exkrementen der Ereignisse suhlen 


Weniger leicht zugänglich war die dazu 
werden darf...here we go: 


Gegen 


Dosen und Knallkörpern. Aus der 


Störer ein Feuer. 


rlun ge 


Um 3.20 Uhr waren schließlich rund 60 Personen eingekreist und festgesetzt. Sie wurden gemäß $ 
15 Abs. 1 Nr. 2 BremPoIG zur Verhinderung weiterer Straftaten in Gewahrsam genommen. Straf- 
‚ anzeige wegen Landfriedensbruch gemäß $ 125 StGB wurde gefertigt. Noch vor Ort wurde 
festgehaltenen Personen der Grund der polizeilichen Maßnahme mitgeteilt und ihnen eröffnet, 
sie als Teilnehmer an den Ausschreitun 


den. 


In der Vergangenheit ist es im Bereich der Sielwall-Kreuzung immer wieder zu Ausschreitungen in | 
Verbindung mit dem Entfachen von Feuer gekommen. Selbst nach mehrfachen kurzzeitigen Auflö- 
sungen der Störergruppen durch die Polizei kehrten die Gewalttäter zurück, sammelten sich wieder 
am Sielwall und versuchten erneut, Feuer zu entfachen bzw. ein noch vorhandenes Feuer vor dem 
Ablöschen zu schützen. Auch bei diesen Einsätzen wurden Einsatzkräfte regelmäßig angegriffen. 


Nach dem Eintreffen der erforderlichen Trans 


Obwohl für den 29.5, 1999 in Bremen weitere 


stration "Reclame our Street" 


In den allgemeinen Freudentaumel fiel 
nur der Wermutstropfen einer größeren Ran- 
dale am Sonnabend auf der Sielwallkreu- 
zung. Dort hatten Chaoten aus der autono- 
men Szene nach Spielende den Verkehr 
blockiert. Sie bewarfen Einsatzwagen mit 


bis weit nach Mitternacht, ehe das Feuer 
durch einen Wasserwerfer gelöscht war und 
wieder Ruhe einkehrte. Die Straßenbahn be- 
klagt einen verletzten Fahrer. 


| 
| 
| Müll und entzündeten ein Feuer. Es dauerte 
5 


In den Abendstunden des 28.5.1999 kam es im "Viertel" 
nen Ausschreitungen. Bis etwa 1.00 Uhr konnten gravier 
tentielle Störer unübersehbare Polizeipräsenz verhindert 
schien und deutliche Abwanderungstendenzen aus dem 
erkennbar waren, wurde die Zahl der bereitgestellten Poliz 


führer wurden zu Notbremsungen bzw. Ausweichmanövern 
wurden mit Bierdosen beworfen. Auf dem Gehweg Sielw. 


konnte, die Randalierer vom Feuer we 


Grund der unmittelbaren örtlichen und zeitlichen Näh« 


Festgehaltenen an den zuvor begangenen Ausschreitungen und Gewalttätigkeiten beteiligt waren. 


ENTER RATE TURN 


4 


2.20 Uhr begannen zwei rivalisierende Punker-Gruppen einen Streit am Sielwall in Höhe 
Körnerwall. Die Randalierer bewarfen sich gegenseitig - 


DIP re 


Zur Beseitigung der Störung war ein sofortiges Einschreiten der Polizei geboten. Gegen 3.00 Uhr 
waren die angeforderten Polizeikräfte soweit einsatzbereit, daß der Versuch unternommen werden 
g in Richtung Osterdeich zu drängen, um ein weiteres "Füt- 
tern” des Feuers zu unterbinden und dadurch die bestehenden Gefahren zu verringern. 


Allerdings wurden die vom Ostertorsteinweg und der Straße Am Dobben vorrückenden Einsatz- 

kräfte der Polizei sogleich mit Bierdosen und anderen Gegenständen beworfen, so daß sich die so- 

fortige Gefahrenbekämpfung verzögerte. Als die Störer schließlich feststellten, daß sie das Feuer 

gegen die ankommenden Einsatzkräfte nicht würden halten können, v 
Österdeich teils in umliegende Gaststätten zu flüchten. 


Vom ÖOsterdeich kommend näherten sich weitere einsatzbereite Polizeikräfte, denen es schließlich 
gelang, in Höhe Bernhardstraße rund 30 Gewalttäter festzusetzen. Etwa weitere 20 Randalierer 
hatten sich in das Lokal "Eisen" geflüchtet und konnten dort gestellt werden. 5 Chaoten wurden im 
Lokal "Tandour", Sielwall 7, und weitere 5 aus der Gruppe scheinbarer Schaulustiger festgehalten. 
€ festgehaltenen Personen waren ei tig der Punk- bzw. 


de Autokonvois fuhren durch die Straßen, 
die Menschen feierten in Kneipen und 
aärten, auf dem Marktplatz fanden sich 
spontan 2000 Fans zusammen und feierten 
den Sieg ihres Teams. Allerdings blieben 
nicht alle Feierlichkeiten friedlich. 500 
Menschen besetzten die Sielwall-Kreu- 
zung, einige Randalierer bewarfen Polizei- 
wagen und entfachten ein Feuer. Ein Stra- 
Benbahnfahrer wurde verletzt, ein Mann 
wurde in Gewahrsam genommen. 


können. 


anläßlich von Punkerkonzerten zu einzel- 
ende Gewalttätigkeiten durch die für po- 
werden. Da sich die Lage zu beruhigen 
Veranstaltungsraum in der Friesenstraße 
eikräfte gegen 2.00 Uhr reduziert. 


teils über die Straße hinweg - mit F laschen, 
Menge heraus wurde der Fahrzeugverkehr attackiert. Fahrzeug- 


gezwungen. Vorbeifahrende Fahrzeuge 
all / Vor dem Steintor entzündeten die 


ersuchten sie, teils in Richtung 


gen und Gewalttätigkeiten in Gewahrsam genommen wer- 


portfahrzeuge wurden die Betroffenen durchsucht und 
für die Dauer des Transportes mit einer Einweghandfessel gefes- 


Punkerkonzerte sowie eine Demonstration der POGO = 
Partei als überregionale Punkerveranstaltung stattfinden sollten und allein das Motto dieser Demon- 
weitere Ausschreitungen und Gewalttätigkeiten erwarten ließ, wur- 
ven sämtliche Betroffene am Morgen des 29.5.1999 aus dem Gewahrsam entlassen. 
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autonomen Szene zuzurechnen. Auf 


lähe mußte die Polizei davon ausgehen, daß alle en 
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- 15.7.98 
Polizei setzte N 


Wasserwerfer ein 


(rog) Jugendliche haben nach dem Vier- 
telfest in der Nacht zum Sonntag die Siel- 
wallkreuzung besetzt. Im Laufe der Nacht 
wuchs die Zahl auf rund 300 Menschen an. 
Als die Menge auch noch mehrere kleine 
Feuer entfachte und nach Auskunft der Po- 
lizei mit Bierdosen warf, griffen die Beam- 
ten ein. Mit zwei Wasserwerfern wurden die 
Feuer in Sekundenschnelle gelöscht. Die 
Polizei konnte die Kreuzung daraufhin ohne 
weitere Zwischenfälle räumen... . 


RT EIEITENE 


BBECKAB Als ich die Jungle World vom 14. Oktober 1998 in die Hand bekam 
>. SD er und über den Antisemiten Josef Klumb und seine 
ART BEE ZENDER ee 


Bes fragn Darkwave/Industrial-Band WEISSGLUT las, wurde ich sehr 
KEIN RUHEN IN aufmerksam, als ich dessen Künstlernamen erspähte: Jay Kay! 
FEUER’ : Erinnern wir uns, Mitte der 80er gab es eine Trashcore/HC-Band 

re ) un‘ namens Circle Of Sig Tiu, dessen Kopf, Sänger und Gründer eben 

N besagter Jay Kay war. Da Herr Klumb aus gutsituierten 

bürgerlichen Verhältnissen stammt, wie sie im Rhein-Main-Gebiet 
zu Zehntausenden vorhanden sind (nicht "nur da, d. Rezensent), 
gründete er, von Papa finanziert, das Label Sig Tiu Records (X). 
Mit viel technischem Aufwand (saubere Produktion, fast 
professionelles Cover-Artwork) brachten Circle of Sig Tiu eben 
auf diesem Label (X) zwei LP‘s heraus. Wobei eine Platte den 
bedeutungsschwangeren Namen "Feuer und Asche" trug und sich 
dabei an beste OHL-CDU goes Punkrock!-Manier heranwagte. (1) 
u Hatten OHL noch auf ganz unverhohlene Weise der NS-Propaganda 
der "reinigenden Kraft des Feuers" gehuldigt (naja, der Setzer), 
taten es Circle Of Sig Tiu mit ihrem LP-Titel und ihrem Gehabe 
etwas versteckter. Dabei brauchten sie sich gar nicht zu 
verstecken, da damals wie heute das Gros der Punkroggas 
unkritisch -"unpolitisch" eben- waren und sind. 


WE VRSCHO 


k er et — 
Zu erwähnen sind noch die beiden Kulturschock-Attacke Sampler 
& y81, 1 + If .die, auf Jay Kay’s Label erschienen wirklich das 
Beste aus dem Hause Klumb sind; erschienen dort doch ein paar 
geniale Bands, wie die radikalen Pogo-Punks von WKZ 
(Wehrkraftzersetzer) 


@ j. ‚ Rabatz (pre-Molotov Soda/The Puke), 
BIERS IL, Ani(x)väx mit ihrem Smasher 

Bd; 

(, 


"Tote werfen keine Schatten", in dem 
E Sie das Wiedererstarken des 

D 
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Nationalsozialismus kritisierten, 
und die Freiburger Crass-Punks von Euthanasie mit dem 
gleichnamigen Titel "Euthanasie, alle hielten damals ihr 
nichtssagendes Maul - Euthanasie, nie, nie wieder!!!", Es 
versteht sich von selbst, daß die Selbstdarsteller um Josef 
Klumb auf beiden Samplern vertreten waren, desweiteren blöde 
"Gimmicks" um Jay Kay und seine Person, würg. 2 


e 


nr 


If 


Pr 
/ 
} 


Ä ns 
* 
AN? \F 
INI (X) WA 


Er 


An AYL. 4 


RT re 
Circle of Sig Tiu haben, verdienterweise, nie den Stellenwert 
wle andere deutsche Hardcore-Bands gehabt und verschwanden in 


den Strudel der Vergessenheit. | 
“ms 
n A 


‘ 
Nach dem Ausscheiden von Circle Of Si 


Records noch eine Solo-Platte mit dem 
schon erraten haben, Jay Kay. Seine Mischung aus Punk/Glam und 
Metal kam, komischerweise, in dem damaligen Blätterwald der 
Fanziner an und erhielt überwiegend gute Kritiken, so z.B. in 
dem genialen schweizerischen "Apocalypse Now"-Fanzine von 1988 
Nur das zahlungskräftige Publikum blieb aus, höhö. ’ 


= ERW. 
Danach gründete Klumb die Band Forthcoming Fire (mit dem Feuer 


» hat es Herr Klumb irgendwie!), mit denen ein Interview im 
Sprachrohr der Neuen Rechten erschien, nämlich der Jungen 
Freiheit. Dort tauchte übrigens auch eine Werbeanzeige des 
. Darkwave-Magazins Zillo 7), auf..d42]) 


g Tiu erschien auf sig Tiu- 
Titel.s;näl GH werdet es 


ER > MoLOTOJ 
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Jay Kays Kampf mit der Inquisition 


Heute ist unser rechter Verschwörungstheoretiker, UFO-Gläubige 
und Heiden-Esoteriker a la Heinrich Himmler, der auch an die 
Ermordung von Rudolf Hess glaubt, Mitarbeiter im rechtsextremen 
Verlag VAWS (Verlag und Agentur Werner Symanek), welcher sich 
besonders beim Riefenstahl (!)-Sampler (1997) und beim Thorak- 
Sampler hervortat (3). 


Nebenbei war er auch Kopf und Sänger der Band Weissglut, die vom 
Rammstein-Erfolg nach oben ans Tageslicht gespült wurden und 
beim Sony-Label Dragnet/Epic gelandet sind (4). (Anmerkung des 
Rezensenten: 1999 wurde Jay Kay auf Druck von Epic aus der Band 
gefeuert, weil die Anschuldigungen, „rechtsradikales Gedankengut 
zu vertreten“ von ihm „nicht eindeutig entkräftet werden 


konnten“ [/5J) 


Unter Anderem wollte Sony eben diese Band im Vorprogramm von 
Joachim-"der goldene Reiter"”-Witt auf Tour haben; doch Witt 
lehnte dankend ab, da dieser sich doch selbst mit vermeidbarer 
NS-Ästhetik rumschlagen muß, MTV boykottiert seinen Videoclip 
"die Flut" wegen sozialdarwinistischer Äquivalenz (!) (-was 
soll’‘n das sein? Vielleicht Assoziationen? D.S.). (6) 


Auch das "leidliche" (leidige?) Thema Laibach und die um sie 
gegründete Künstlergruppe "Neue Slowenische Kunst" ist viel 
komplexer, als mensch auf den ersten Blick glauben mag. Klar, 
die "Neue Slowenische Kunst" "spielt" scheinbar bis ganz 
offensichtlich mit der nationalsozialistischen Ästhetik und 


„Die Mehrheit der WIrREen Laibach-Konzerte gleichen eher Reichsparteitagen als 


a  Musikeriebnissen, aber dennoch geht im Falle Laibach alles viel, 


weder rechts- noch linksex- viel subtiler vonstatten. Nehmen wir z.B. das Konzept-Cover- 
IgSge une EEE 1 bum "Let it be" von Laibach: auf dem Stück "I Across The 


Wer mich nur etwas näher 
kennt, sollte wissen, daß mein 
Selbstverständnis von Freiheit 
mit keiner Unterdrückung 
Andersdenkender einher- 
geht“, stellt Jay Kay klar. 
„Wie rechtsextrem kann ich 
sein, wenn mich aufgrund 
meines Interviews, das ich der 
“Jungen Freiheit” gab, ehema- h ee 
aus den späten 70ern, Cabaret Voltaire, hat auch niemand als Irucken, geschweige denn ver- 
radikale Dadaisten bezeichnet und aus diesen sind Mussolini innahmen läßt. Solche 
Headkick entstanden (wir würden den Namen Mussolini Headkick deologische Geisteshaltung 
auch eher als anti-faschistisch bezeichnen, er. tod: BR) liegt außerhalb unseres Selbst- 
'erständnisses und geht nicht 
inher mit der Wesenhaftigkeit 
ınd der transzendentalen Hin- 
vendung unserer Geistigkeit.“ 
Jnd so werden Forthicoming 
Fire unbeirtt ihren eingeschla- 
zenen Weg weiterverfolgen. Ihr 


Es ist natürlich idiotisch und infantil, Industrial als puren 
Faschismus zu bezeichnen, wie es zum Beispiel Consolidated in 
"Industrial Music Is Fascism" tun. Auch eine Band wie z.B. 

Mussolini Headkick aufgrund ihres Namens als "Fascho"-Band zu 


weder von Parolen wie 
“Deutschland verrecke!” noch 
von "Deutschland den Deut- 
schen - Ausländer raus!” beein- 


Zum Glück gibt es im Industrial-Bereich noch Bands wie die 
schweizerischen Young Gods, die die "Dreigroschenoper" von 
Brecht und Weil auf ihre Art vertont haben; und das Contropotere 
absolut integer sind, muß ich wohl nicht besonders hervorheben. 


Ein anderer, sehr interessanter Fall sind Demented are Go. Diese 
Band, aufgrund ihres schnellen und harten Psychobillies auch in ; ; 
Punk-Kreisen sehr beliebt, lohnt sich einer genaueren ne- und einer Maxi-CD neues 


Betrachtung. vereint, erscheint nicht nur auf 


RE © aauwn ala) ZU AU BE NWIZECHLINAK HUN San wait nm Kine HEUCH LAUCI, SUONGEIT vegeutet für die Band auch eine Art 
schen, die weder für sich noch für andere Eigen- und Nächstenlie- AR! und ‚Neubeginn. 
be aufbringen können.“ 


Das Szenario, das Jay Kay nach seiner ausgiebigen Re his” d links‘ 
Te. GTERRERERPOTS zur unbeblicheh Koke ‚Die Begriffe Ay" 5 un 1/; 5 
taugen meiner Meinung nach nur 


ee die mit Adolf | nn | dazu, jemandem den Weg zu 


Jahnhof zu erklären... : 
es ee ua... ri ei re 


Bei: des Tages anistischen und neofas 


I So legt auch sie Zeugnis ab von 
der geheimnisvollen Unverwüst- Be 
lichkeit jener deutschen Künstler 


P 


in Berührung gekommen ist. 

Der Tagesspiegel am Sonntag 

über die Filmemacherin Leni : 
Riefenstahl a: 
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coming Fire 


el iDer pin Universe" singt der slowenische Frauenchor von Opus Dei (!). (7) 


bezeichnen, ist sehr fragwürdig; denn die avantgardistische Band 
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7; nd 
„, Vor Jahren hielt ich ein nichtssagendes Psychobilly-F 
Ay dem Kohlenpott in der Hand. Auf dem Titelbild war eine Ze 
„von zwei Psychobillies (M + F) mit ihren, 
typischen Tätowierungen und Brikettfrisuren, am kopulieren 
(höhö, wie subversiv + provokant). Typisch "unpolitisch" eben, 
saufen, vögeln und sich prügeln, alles was dem rechts 
tendierenden Mann gefällt. Der Inhalt war aber dafür umso 
interessanter. Unter der Rubrik "Reviews" 
Plattenbesprechung von der neuesten Demented Are Go-Scheibe, 
genauso wie die Besprechung der 12" der Formation Klansmen 
(gemeint ist hier der Ku Klux Klan) 'mit einem stilisierten 
Kapuzenmann im Bandlogo. Die Musik wurde als "angepunkter Blues- 
Rock" bezeichnet, auf dem Cover war ein gezeichneter Klansman, 
der dem/der Betrachter/in in der Rechten einen Galgen 
entgegenhielt und der Titel diese "Machwerks" sagt schon 
alles:"Fletch The Rope". So weit, so schlecht. Diese Band 
ist/war nämlich ein sogenanntes side project von zwei Demented 
Are Go-Mitgliedern und, mensch lese und staune, zwei Mitgliedern 
der einschlägig bekannten Skinheadformation SKREWDRIVER. 


für ihren 


fand man die 


IE 


anzine aus 
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Ein Freund von mir sah sich Demented Are Go noch im Winter 96 in 


Bremen an und meinte zu mir:"Ich habe noch nie ein Konzert 
gesehen, wo so viele Glatzen mit Skrewdriver-, White Power- und 
FAP(!)-T-Shirts rumliefen.“” Wer sich von seinem faschistischen 
Publikum nicht distanziert, und das tun Demented Are Go eben 
nicht, ist eindeutig selber ein Faschist!!! 


‚ANAL - 


Angeblich sollen in der Berliner Psychobilly/Punk-a-billy-Gruppe 
Mad Sin ein oder zwei Mitglieder spielen, 


mitgespielt haben. Mad Sin, n 
dem: Etikett 


Gerade wir linken und kritischen Punks 
ui...d.R.) sollten uns bewußt sein, Josef Klumb 
daß viele rechtsextremistischen Musiker ihre Wur 
Punkbereich hatten und haben. 1977 z.B. haben Skrewdriver in 


Fi RE London im Vorprogramm von The Police 


! ihr nachlesen im Punk Diary 1970-1979; 
»Die Ästhetik des einem offenen Brief von Ian Stuart, dem verstorbenen Sänger, 
Dritten Reiches ist Kopf und Gründer der Band Skrewdriver, 
englischen Musikmagazine Sounds und NME 
Angelo Börgamini; von rassistischen und faschistischen Ten 


zweifellos faszinierend.« 


au Publikums distanziert. 
Kirlian Camera 


achtrag des Rezensenten“ 


Inzwischen gibt es einige weitere Belege für Jay Kay’s 
beständiges Abgleiten nach rechts: Er veröffentlichte Gedichte 
in der nationalrevolutionären Zeitschrift SLEIPNIR 


Br siehe auch Jungle World 11/99 8, 15j2 
e 8 . weiteres Interview in der Jungen Frei 
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OHL brachte eine LP heraus mit dem Titel "Verbrannte Erde", auf dem Cover sieht man 8 
Wehrmachtssoldaten, die ein russisches Dorf stürmen. Einer ihrer "Hits" auf dieser Platte war "Die \ 
Macht des Feuers" - "Ich glaube an die Macht des Feuers, an seine heilige Kraft. Ich glaube an die 
Macht des Feuers, die alles zu Asche Macht." Trotzdem waren OHL keine Nazis, eher * 
konservative Militaristen, was arm genug ist, aber eben keine Nazis. Im Plastic Bomb Nr. 28 oder > 
29 steht da einiges zu drin, d.S.) ’ 
siehe Jungle World v. 14.10.1998 

Thorak war Hitlers Lieblings-Architekt und ist verantwortlich für die typische Nazi-Architektur 

ebenda 

Pressemitteilung Gordeon Music Promotion 1999 

siehe Wochenends-Ausgabe der taz vom 31.10.1998 und: Gothic 23, S. 30-31; Astan 1, Winter 
9/96, S. 16-19; The Gothic Grim..1/96, S.9; Zillo 2/97, S.34-35 

Der Opus Dei wurde in den 30er Jahren in Spanien gegründet und ist ein katholisch- 
fundamentalistischer, rechtsreaktionärer Orden, der vom Papst Johannes Paul dem Zweiten aufs 
massivste protegiert wird. Der verstorbene Ordensgründer wurde von ihm selbst selig gesprochen 

und der Orden an sich gilt als die "Speerspitze des Vatikans". 


die ehemals bei D.A.G 

°- Fanzine mit 
> Gott keine 
r-Psychobilly-Quatsch 

essant zu erfahren 

der Papiertiger bleibt am 


zum Gemahnen, 


Dies könnt 
da könnt ihr dann auch in 


an die damals bedeutenden 
daß sich dieser 
denzen von Seiten des 


Das ist mittlerweile auch schon 20 Jahre her. 


(5/98 + 1/99, 
Außerdem erschien ein 


WIESL/ SI SHE Un 
kürzlich nahm er zwei Songs (einer heißt „Sonnenritter“) 


ei Sn gemeinsam mit der Thüringer NS-Black-Metal-Band Absurd 
: Absurd ist die Band um den Mörder von Sandro Beier, 
FE (inzwischen untergetauchten) Hendrik Möbus... 
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Die unsägliche Walser-Debatte Ende des 
vergangenen Jahres hat es wieder an den Tag 
gebracht: Man möchte wieder den im 

| pürgerlichen Lager beliebten "Schlußstrich" 

k unter Deutschlands unrühmliche Vergangenheit 
ziehen. Gemeint ist dadurch natürlich auch der 
Holocaust, der Mord an 6 Mio. Juden. 

Als sich der Zentralratsvorsitzende der 
deutschen Juden, Ignaz Bubis, gegen Walsers 

} "Vergangenheitsbewältigung" zur Wehr setzte, 

| hagelte es von Seiten der "historischen 

] Verteidiger Deutschlands" Kritik an Bubis und 
Zustimmung für Walser. 

Besonders schlecht tat sich dabei Klaus v. 
Dohnany hervor, der in der FAZ 

l meinte: "Allerdings müssten sich natürlich auch 
die jüdischen Bürger in Deutschland fragen, ob 
sie sich so sehr viel tapferer als die meisten 

A anderen Deutschen verhalten hätten, wenn nach 

(ll 1933 "nur" die Behinderten, die Homosexuellen 

u | oder die Roma in die Vernichtungslager 

verschleppt worden wären. Ein jeder sollte 

a versuchen, diese Frage für sich selbst ehrlich 
zu beantworten." 
Wird in Dohnanys Aussage "altbewährte" 
deutsche Unkultur angewandt, nämlich die 
Täter-Opfer-Frage, aus Tätern werden Opfer und 
umgekehrt - so ist seine Aussage eine 
Behauptung, die an der Realität schlicht und 
ergreifend vorbeiführt. Sie dient lediglich 
dazu, auch mal (wieder, d.S.) den Juden 
(sprich: Opfern) den "schwarzen Peter" 
zuzuschieben. Atschi-Bätsch. 
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Als der Jüdische Publizist Ralph Giordano nach 
| den Pogromen in Hoyerswerda und Rostock- 
Lichtenhagen seinen jüdischen Mitbürgern riet, 
1 sich zum Zweck der Selbstverteidigung zu 
f pewaffnen, da er nicht mehr davon überzeugt 
wäre, das dies der deutsche Staat 
1 gewährleistet, war der Aufschrei in den Medien 
B enorm. Widerlegte Giordano doch die Mär vom 
| passiven Juden, der sich wie "Schlachtvieh" in 
WM die Vernichtungslager abtransportieren ließ. 
Ü In der deutschen Nachkriegsdenkweise hat der 
| Jude eben nun mal "passives" opfer zu sein, 
das gelähmt in den Tod ging und sonst nichts. 
Auch sind z.B. die antisemitischen Ausfälle in 
Rußland seit Oktober 1998 mehr als nur 
besorgniserregend. Von 450 Duma-Abgeordneten 
hielten es lediglich 107 für gerechtfertigt, 
| Sanktionen gegen den KP-Abgeordneten General 
| Albert Makaschow, der öffentlich zur 
"Judenjagd" aufgerufen hatte, auszusprechen. 
Und sein Kollege in der Duma, Gennadi Benow, 
warnte vor dem "Zionismus, der gefährlicher 
MW ist als der Faschismus, weil er von den 
E Flanken her, heimlich und verstohlen 
operiert." (Taz vom 16.11.98). Nicht nur, daß 
die Relativierung des Zionismus gegenüber dem 
Faschismus dumm und gefährlich ist, sondern 
| daß angesichts solcher Äüßerungen sich viele 
der rund 1 Mio. Juden in Rußland vor neuen, 
offenen Pogromen fürchten, liegt auf der Hand. 
War doch der Antisemitismus in Rußland seit 
jeher Staatsdoktrin; so verweigerte der 
Zarismus bis zu seinem Ende Juden die 
Bürgerrechte, die für jeden Sog. Slawischen 
| Russen galten. 
| Was Antisemitismus anbelangt, spielt auch die 
deutsche Linke eine sehr unrühmliche Rolle. 
| Der PLO-Aufruf zur vollständigen Vernichtung 
Israels wurde von der deutschen Linken 
getragen (mitgetragen? -D.S.). 
Als 1976 ein deutsch-palästinensisches 
1 Kommando eine französische Zivilmaschine 
kaperte, erblödete sich der deutsche 
Untergrundkämpfer (in der "öffentlichen" 


1 \ 


N RATTE. 


Ryes 


EN 


A 
se, 


IL sr 


— 
® 


a929 9% +. 
er a er 
} 2 


WR 


2 


Sprachregelung auch Terrorist genannt) 
Wilfried Böse, die israelischen Passagiere von 
den übrigen zu selektieren. Dies führte nie zu 
einem Aufschrei der Empörung seitens der 
Linken in diesem Land. 

Es versteht sich von selbst, daß auch wir 
Deutschen als Tätervolk das Recht haben, 
Israels Außen- und auch Innenpolitik zu 
kritisieren, die weiß Gott alles andere als 
human ist, aber es darf auf keinen Fall darin 
gipfeln das wir den Israelis die 
Daseinsberechtigung absprechen. Da ist eine 
politische und keine militärische Lösung 
gefragt. 


I Halb recht hat auch der kommunistische 

i Philosoph Wolfgang Harich, wenn er 

I schreibt:"Ohne die diabolische Drangsalierung 
| und den Millionenfachen gewaltsamen Tod der 

4 Juden im Dritten Reich gäbe es diesen Krieg 


gar nicht (gemeint sind die kriegerischen 


A Auseinandersetzungen, die Israel mit seinen 


® arabischen Nachbarn führt; Anm. Des 


BE Verfassers). Denn nie wäre es zu der unseligen | 


Teilung Palästinas gekommen..." und 


| weiter: "Also gehört jeder materielle Schaden, 


den Israelis und Araber sich gegenseitig 
zufügen, noch zur Bilanz der Kristallnacht." 
(Junge Welt, 23.12.98) 

Das stimmt, aber wie gesagt nur zur Hälfte. 
Fakt ist, das Israel 1948 aufgrund des 
2.Weltkrieges und der daraus resultierenden 
Judenverfolgung entstand. Ich wage aber zu 
behaupten, da es seit der babylonischen 
Gefangenschaft vor über 2000 Jahren, kein 
Staat mehr gab in dem das Judentuim (erste) 
Staatsreligion war, nie antisemitische Pogrome 
oder gar der Holocaust erst möglich wären. 
(ich versteh kein Wort, d.S.) 


Sehen wir uns die Geschichte genauer an, die 
letzten Juden wurden im Mittelalter schon im 
13.Jahrhundert aus England vertrieben und mit 
der Eroberung des Kalifats Granada im 15.Jh. 
durch die (christlichen) spanischen Könige 
waren die Tage für die Juden auf der 
iberischen Halbinsel gezählt. Als auf den 
ersten beiden Kreuzzügen die christlichen 
Kreuzritter durch Köln und Worms zogen, 
zettelten diese kurzerhand einige Judenpogrome 
an, da man ja gerade im Begriff war, gegen die 
"Ungläubigen zu kämpfen. Dies waren übrigens 
nicht die einzigen mittelalterlichen Pogrome 
dieser Art in Deutschland, so machte man die 
Juden für die Pest, Dürre und sonstige 
Katastrophen verantwortlich. Und natürlich 
sind noch die unzähligen antisemitischen 
Pogrome in Osteuropa des vorigen Jahrhunderts 
außer Acht zu lassen. Wie gesagt, hätte es 
schon zu der Zeit einen Staat gegeben, in dem 
das Judentum erste Staatsreligion gewesen 
wäre, so hätten damals schon die Juden relativ 
friedlich leben können. 

Ich weiß, das meine Argumentation rein 
spekulativ ist. Aber was anderes ist die 
Argumentation des Antisemiten v. Dohnanyi und 
des keineswegs antisemitischen Philosophen 
Harich? 

Eines müssen wir uns aber alle vor Augen 
führen und auch einige Kreise der deutschen 
Linken, die vor allem; denn wenn diese vom 
Antizionismus redet, aber Antisemitismus 
meint, sollte sie nie außer Acht lassen, daß 
Israel der Staat der Überlebenden des 
Holocaustes und deren Nachkommen ist. Punkt!!! 


Welcome to another highly 
interesting report aus der 
Abteilung Punkrock-Tourist. 


Diese Episode fing allerdings 
schlecht an, ich wurde nämlich 
icht in den Bus nach London 
er jelassen obwohl ich 

% 

‘ 1. unbedingt rechtzeitig in 

? London sein mußte, da dort 
Subhumans, Zounds und 
The System spielen 
sollten, was ich natürlich 
auf keinen Fall verpassen 
durfte. 

. gerade noch rechtzeitig in 
den Busbahnhof gehastet 
kam 

3. trotzdem & zum ersten Mal 
überhaupt auf ner Bustour 
endlich mal nen Punk mit 
demselben Ziel getroffen 
hatte, was eine kurzweilige 
Fahrt bedeutet hätte 

4. ein gültiges Ticket hatte 


Doch irgend ein Bürohengst 
hatte vergessen, meinem 
Ticket eine Buchungsnummer 
zu geben und so kam es, das 
mein Sitzplatz doppelt 
vergeben worden war. Ich 
versuchte natürlich alles, 
Gemecker, Drohungen und 
gute Argumente, doch es 
nützte alles nichts - der Bus 
fuhr ohne mich und mir blieb 
nur der Weg ins 
Beschwerdebüro. Dort hieß es 
erstmal eine Stunde warten, 
doch dann mußte National 
Express zerknirscht zugeben 
das sie Scheiße gebaut hatten. 
Ob ich denn einen Bus später 
nehmen könnte, wurde ich 
gefragt; das ging natürlich 
überhaupt nicht, denn sonst 
hätte ich ja die erste Band 


verpasst - undsokames, das ° 


National Express einem 
schmuddeligen Pyinker satte 
180 Mark für ein IC-Ticket 

| nach London zahlen mußte 
(Zugfahren in England ist 


teuer), damit ich rechtzeitig das 


Punkkonzert sehen konnte! 
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Ich war dann sogar zu früh da, 
weil der Zug nur halb so lange 
braucht wie der Bus, und 
versuchte, einen billigen Off- 
License zu finden. Den hab ich 
nicht gefunden, dafür aber 
Sandra, die mich unauffällig 
reinlotsen konnte, ich war dann 
plötzlich Paula’s Helferlein 
a beim Plattenverkaufen. 
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nicht so richtig strömen und so 
mußten The System in einem 
ziemlich leeren Saal spielen. 
Sie waren denn auch leider 
ziemlich schlecht, ein posender 
Gitarrist und ein fetter Sänger, 
der wohl nicht mehr hinter dem 
steht, was er da so singt. Die 
lahme Stimmung tat ein 
übriges. Ich versuchte, sie gut 
zu finden, aber es gelang 
einfach nicht. Trotzdem mußte 
ich feststellen, das ich ganz 
schön viele Songs von denen 
kannte. 


' einen, „überheblich“ meinten 


Irgendwie wollten die Massen 


In der Pause Leute treffen, 
sogar ein paar Bremer waren 
da. Ich pflegte die seichte 
Konversation, alles platt und 
uninteressant und so fand ich 
mich bald allein wieder.Doch 
schon bald gings weiter mit 
Zounds. Inzwischen war es 
auch recht voll geworden und 
so kam sogar sowas wie 
Stimmung auf; bei den 
melancholischen und 
eingängigen Songs war es aber 
auch schwer, ruhig zu bleiben. 
Die meisten anderen fanden es 
aber wohl nicht so gut wie ich, 
„schlecht“ beschwerten sich die 


die anderen. „Slagging off“ 
nennt man das hier. 


Bei den Untermenschen gings 
dann aber richtig rund, 
schöner, anstrengender 
Massenpogo, nicht allzu heftig. 
Schön viele alte Stücke, aber 
aber auch Songs von eher 
langweiligen Scheiben wie 
World’s Apart kamen live ganz 
gut. Ansonsten hätten’s auch 
Citizen Fish sein können, 3 
von 4 Gesichtern sind 
dieselben und die Musik ist 
auch nicht soo anders. Aber es 
ist halt jetzt auf einmal ne 
Kultband und deshalb gingen 
die Leute ab wie blöd. Ich 


f we. ER a 
Eigentlich wollte ich mich 
zurückhalten, um mehr von der 
Musik mitzukriegen, aber 
schon sehr bald begab ich 
mich unters hüpfende, 
rempelnde und umfallende 
Volk. Sinnlos jetzt 
irgendwelche Songs 

aufzuzählen, waren fast alle 

Smasher dabei, nur Human 
- Error ham se nicht gespielt, 

Kommerzschweine und 

überhaupt, 
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Sie spielten und spielten, und 
dann kamen die Zugaben und 
irgendwann fiel mir ein echt 
fetter Glatzkopf auf, der in der 
Ecke vom Pit stand und alle 
Leute wegboxte, die ihm zu 
nahe kamen. Mir ging das 
immer mehr auf die Nerven 
und nach einem weiteren Song 
(es war der letzte, aber das 
wußte ich noch nicht) bin ich 
dann zu ihm hin und schlug 
ihm vor, er solle doch seine 
Fäuste ein bißchen ruhiger 


AYE, AAL REET, WEDIWENT WANT 
NEE ROUBLE PAL. 
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NEE TROUBLE ?'R Ja mn 
If MORE LIKEA BASTARD IS 
-—— 
alten...naiv wie ich denn doch 
manchmal bin, dachte ich, daß 
er das vielleicht auch macht, 
aber stattdessen machte er 
große Augen, baute sich vor 
mir auf und rief sowas 
wie:"was war das???" - er war 
wirklich ganz schön breit 
gebaut. Trotzdem machte ich 
noch einen Erklärungsversuch, 
ich glaube ja an das gute im 
Menschen; aber diesmal hatte 
ich eindeutig den Falschen 
erwischt, „Du willst wohl was 
auf die Fresse haben!“ brüllte 
er mir sinngemäß ins @esicht. 
Ich dachte 


Oh Scheisse, 
Auf die Fäuste achten, 
Auf seine Stirn achten 
(wg.Kopfnuss), 

Was mach ich jetzt bloss? 


er ee 


Doch durch den fetten 
brüllenden Stiernacken wurden 
umgehendst ein paar Leute 
angelockt, die richtig 
erkannten, das ich eventuell 
nun zu Kleinholz verarbeitet 
werden sollte, sie zogen mich 
also ein paar Meter weg und 
versuchten zu schlichten. 


Dummerweise war ja nun das 
Konzert vorbei und alle 
verließen fluchtartig den Saal, 
nur er stand noch da und 
Stierte mich wutschnaubend an 
und berichtete zwei flüchtigen 
Bekannten von mir, die noch 
stehen geblieben waren, wie 
unglaublich wütend er gerade 
wird. „Oh Scheisse“ dachte ich 
wieder; ich hätte gern seinem 
Blick standgehalten aber vor | 
meinem geistigen Auge sah ich 
bereits seine Faust in mein 
Gesicht fliegen, und noch eine 
und noch eine und ich drehte 
mich um und versuchte, den 
Saal so würdevoll wie möglich 
zu verlassen und verbrachte 
die nächste Stunde damit, 
diesen Kerl abgrundtief zu 
hassen und gleichzeitig zu 
fürchten, daß er-mir irgendwo 
auflauert - es ist dann aber 
nichts mehr passiert. 
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Pennplatz klargemacht und 
hing dann mit meinen 
Gastgebern noch ne Zeitlang 
vor dem Laden rum. Ein großer 
Typ mit knallroten Haaren und 
ebensolchem Shirt legte sich 
aus irgendeinem Grund mit 
den Bouncern an, schrie rum 


und schlug heldenhaft ne 
Scheibe ein. Dann krakeelte er 
noch 10 min. rum bis 
schließlich die Bullen 
auftauchten und wir wieder was 
typisch englisches beobachten 
konnten: 
Mr 1 
Also, „die Bullen“ = zwei 
‚Wagen mit je zwei Cops. Der 
verbliebene Mob von ca. 20 
Punks ging weg und der große 
Rote mit dem roten Hemd 
versuchte, sich unauffällig in 
ihrer Mitte zu halten. 
Komischerweise wurde er 
trotzdem entdeckt, die vier (!) 
Bullen, bereit zur Festnahme, 
näherten sich dem 20-köpfigen 
Punk-Mob und...na?...zogen 
ihn raus und nahmen ihn mit, 
ohne Probleme oder Protest 
oder sowas! Das sind 
Chaostage auf Englisch. Nix 
wie weg, wir hatten genug 
gesehen. 


Punkkonzerte 


er spielt, ist egal. Punkbands klingen 
heute alle gleich. Vor dem ehemals be- ; 
setzten Haus springt uns ein verfilzter 


Hund an. Sein Herrchen, der für seinen Iro einen 
Waffenschein benötigt, zwingt ihn, laut brüllend, 
auf den Bürgersteig zu scheißen. Dann schnorrt 
uns Herrchen an. An die alte Regel, nicht bei Leu- 
ten aus der Szene zu betteln, erinnert sich keiner 
mehr. 

Am Eingang sitzen ein paar Autonome rum, die 
Einlaß machen, zermürbt von der Feilscherei den 
minimalen Eintritt. Hier noch der Preis gedrückt, 
selbst wenn es gratis ist. Gibt es keinen Gruppen- 
rabatt, kommt die Kommerzialisierungsvorwurfs- 
keule. Das klappt immer. 

Die Auswahl an Plürre beschränkt sich auf zwei 
billige Sorten, beide untrinkbar. Deshalb zwingt 
man umso mehr davon hinein. Das macht hier je- 


| der so. Nach einer halben Stunde lallen alle. Grob- 


motorisch bewegt man sich nach vorne, weil die 
Band beginnt. 

Schrammelpunk im Angebot. Wer sein Instru- 
ment beherrscht, wird verachtet. Wer weiß, wel- 
cher Song gerade dran ist, wird geschnitten. Wer 
seinen Einsatz nicht verpaßt, wird von der Bühne 
geprügelt. Übungsraume hält man für Studenten- 
treffs. Wer dort erwischt wird, erhält lebenslanges 
Auftrittsverbot. Die Texte handeln vom Saufen 
gegen Rechts. »Gegen Nazis! Gegen die Bullen! 
Gegen den Staat!« lauten die Iyrisch geschliffenen 
Ansagen. Damit es auch beim nächsten Mal nicht 
besser wird, schnell noch ein paar Löcher ins Ge- 
hirn gesoffen. Zurechnungsfähigkeit würde weh 
tun. Also ab ins Koma. Dann merkt niemand, daß 
die frühen Achtziger schon rum sind. Kurz vorm 
Umfallen klingt sogar der xtausendste Slime-Ver- 
schnitt wie Musik. Mitgröhlen ist geil. Dann hört 
man nichts mehr. Ein Typ in beschmierter, zuge- 
nieteter Lederjacke sorgt für den endgültigen 
Kick. Rammt beim Pogo Killernieten in die Ge- 
sichter, erfrischt die Menge mit einer Bierdusche. 
Das geht in Ordnung, denn gewaschen hat sich 
hier niemand. 

Kolja »Ratte« Schmeckefuchs 


HAPPY 
SPASTICS + 
OVERSPILL + 
BEERGUT 100 + 
KATASTROPHO 
BIA + INSTANT 


AGONY - 
THE TAP, EDINBURG 


Das legendäre Tap 
O’Lauriston sollte eigentlich 
allen ein Begriff sein, war es 
doch bei den „Edinburgh - 
European City of Punk“- 
Tagen 1996 der Dreh und 


Angelpunkt. Nachdem dieses 


Festival nach 1997 nicht 

mehr stattgefunden hat, ist 
es nun leider auch mit dem 
Laden vorbei - er wurde im 


Dezember 1999 abgerissen, 


ich glaube um einem 
hübschen Parkplatz zu 
weichen. 


DLLLITTT Elend Ba 


Naja, jedenfalls waren die 
Konzerte dort immer 
umsonst, so auch diesmal, 
und daher auch jede Menge 
aufgestylte Critters vor Ort. 
Die Happy Spastics 
langweilten mit schlecht 
gespieltem 77er Punk und 
ebensolchen Coverversionen 
- das Beste war noch der 
kleine + dicke Sänger; er 
versuchte, seine Wampe mit 
einem Sex-Pistols-Shirt und 
seine Größe mit 
Plateauschuhen zu 
vertuschen! Die waren so 
langweilig, daß ich mich 
mehr für das Fußballspiel 
interessierte, das im selben 
Saal übertragen wurde, und 
zwar gegenüber der Bühne. 


nicht wenn ein Lied tt 
war, sondern wenn Doofland 
wieder einen reingekriegt 
hatte. 

Am Ende stand es 3:0 für 
Kroatien, Deutschland war 
ausgeschieden und meine 
Laune war blendend. Schon 
fing die 2. Band an, wieder 
langweiliger 77er Punk, aber 
mit besseren 
Coverversionen. Die Punks 
freuten sich. 


PWeeraut 100 


3 
"x 


ist full of copper 


— 
Nächste Band: Beergut 100. 
Der Sänger war der 
Volltrottel, der mir am Abend 
zuvor so tierisch auf den 


E Wecker gegangen war und 


p 3 


der Gitarrist war der spiky- 
Punk, der mir geholfen hatte, 
mit diesem Deppen fertig zu 
werden. Musikalisch geil, 
guter flotter Punkrock, ging 
ab. Auch ich wagte ein 
Tänzchen auf dem 
inzwischen nassen + 
scherbenübersäten Boden. 
Irgendwann wurde ich jedoch 
noch genötigt, nachts zurück 
zu fahren und so mußte ich 
das Cider saufen bleiben 
lassen und auf Cola (würg) 
umsteigen. War zunächst 


: en Problem, ich war ja gut == 


Sn Eee 


Doch während 
Katastrophobia wurde ich 
wieder nüchtern, während 
alle anderen langsam breit 
wurden; irgendwann konnte 
ich mit den Leuten nix mehr 
anfangen und die mit mir 
auch nicht. Lief also ziellos 
rum und wartete eigentlich 
nur, bis die nächste Band 
anfängt 


Zur Auflockerung ging ich 
pissen. Ein Sitz-, drei 

Stehklos und ein 
Waschbecken, alles in einer 4) 
Reihe. Alle fünf Plätze waren # 
belegt als ich reinkam. Der 

Typ am Waschbecken war 

als erster mit pissen fertig 

und fragte mich, wo ich 
herkomme; „Germany‘ 
antwortete ich pflichtbewußt. 
Darauf drückte er mir ein 

Tape in die Hand, auf dem 
„Overspill“ stand; „kenn ich 
nicht“ sagte ich, worauf er 7 
mir empört erklärte, daßsie # 
doch vorhin gespielt hätten. 
Inzwischen waren auch die 
anderen fertig und es stellte 
sich heraus, daß sie alle von 
dieser Band waren, und nun 
standen sie im Klo um mich 
rum und texteten mich voll. 
Peinlich, und pissen mußte 

ich auch noch. 


Pr 


Später dann standen Instant 
Agony auf der Bühne, bzw. 
in einer Ecke des Raumes. 
F. informierte mich daß I.A. 
von Anfang der 80er seien 
und sich nun auch reformiert 
haben. Ich kannte die nicht 
und konnte deshalb mit ihren 
alten + neuen Stücken nicht 
allzuviel anfangen. Aber ich 
wollte ja kein Spielverderber 
sein und wagte wieder ein 
Tänzchen, so schlecht waren 
die ja auch nicht, außerdem 
war geile Stimmung; und 
beim 2.Stück passierte es 
dann, ein Typ fiel um, ich trat 
auf ihn drauf und knickte mit 
dem Fuß um. Aua! 


HINSTARET AGOMY: \ 


Deutschland-Kroatien 0:1 in un 


der 60. Minute, das war viel ce. — AD SOcCHE 5 Y 
spannender, schließlich R ER ABER 1” LE „(Old School punk (core) fae here) 25 : 


wollte ich Deutschland Kärastaoen oBı za 7: 


ieren sehen, und so n 
verlie PEN | u (Belcium..uh. core..) 


ich der Band den Be Fi = 
drehte ich der : Al RArrwg >22 are III 


Rücken zu, hab im x n : (Driuık-awr fae here), = 
i ubelt - ea 
mitgewippt und ge] abenefit for the Autonomous Centre I of ‚Edinburgh 


nm oK Winter Nie: IT NA ae 


f. (Merseysidecore) 


Schnell aufs Klo humpeln, 

um den Fuß zu kühlen. Ein 

Typ der neben mir am pissen 

war guckte mir interessiert 

zu, wie ich Schuh und R 
Strumpf auszog und ich ’>EER 


klärte, los war; als ich \ 
en PRESSURE, 


den Fuß dann ins “1 
Waschbecken stellte, wollte KATASTROPHOB | li 
's Zr nf 
IA+AS.E.- 2 


er sehr hilfreich sein und ; 
drehte schnell den 5 

Wasserhahn auf -leiderwar MW - : Sr ye= 
es der falsche, und sofort 5. 121 CLUB, LONDON .)) Sf. 


schoß das Wasser 5 2 ur. Mn 


kochendheiß auf das bereits 
angeschwollene Fußgelenk, 
und diesmal hab ich echt 
geschrien. Der Typ hat sich 
natürlich 1000mal 
entschuldigt, aber wenn, 
passiert die Scheiße auch 
gleich doppelt, mein Fuß 
brannte jetzt und meine 
Laune war im Arsch. 


u: r' 


Ich drückte mich nun nur 
noch in irgendwelchen Ecken 
rum und wartete, das der Gig 
zuende geht und wurde 
schließlich von einem 
besoffenen Skin aus 
Potsdam angesprochen. 
Dieser hatte meine 
Begeisterung über das 
Fußballspiel mitbekommen, 
aber keineswegs geteilt; im 
Gegenteil, er machte mich 
an, warum ich denn für 
Kroatien sei, wo die Fans 
doch alles Nazis seien, etc. 1 


Ich machte einen schwachen & 
Versuch zu erklären, daß ich 


nicht für Kroatien, sondern 
gegen Deutschland war, 
doch es nützte alles nichts, 7 
er war breit und hat sich 
tierisch aufgeregt und mir 


war das echt zu blöd, mich in "* 


Schottland auf einem 
Punkkonzert mit einem 

| besoffenen Deutschen auf 
deutsch über Fussball zu 
streiten. Doch nun schaltete 
sich K., ebenfalls besoffen, in 
die Diskussion ein und 
natürlich gerieten die beiden 
schnell aneinander, und als 
sie schließlich anfingen, sich 
gegenseitig rumzuschubsen 
und als Faschisten zu 
beschimpften, wurde es Zeit 
die beiden zu trennen. Die 
Potsdamer Kumpels und ein 
paar andere schalteten sich 
schlichtend ein und alles 


__ beruhigte sich langsam. AN 
EN z ( ni, #2 


Pe ne 
Br 


Die Bremer ASEn hatten ihren 
Tourauftakt im legendären 121 


Club in London, eines der 
letzten selbstverwalteten 
Zentren in England - im 


u Spätsommer 99 geräumt! 


a 


Mit dabei waren 
Katastrophobia aus Belgien, 
die extra wegen dem einen Gig 
nach England gereist sind, und 
Peer Pressure aus dem 
Norden Londons, die wohl 
auch für den hohen Critter- 
Faktor im Publikum sorgten 
(im Norden zu hausen scheint 
wohl so zum Critters-Lifestyle 
zu gehören, man denke da nur 
an Hannover-Nordstadt oder 
Bremen-Nord). 


Der 121 war gefüllt mit allerlei 
crustigen + spikigen Gesox, 
ungefähr 2/3 davon Ausländer, 


meist Spanier + Italiener. Nach | = 


zwei Bierchen zum aufwärmen 
legten Peer Pressure los, 
guter Polter-Punk, die 
verstanden ihr Handwerk, der 
Keller war voll und die 
Stimmung gut. 
Kartastrophobia taten es 
ihnen gleich, guter Crust-Core, 
der sich aber nicht die Mühe 
machte, allzuweit vom üblichen 
Belgien-Klischee abzuweichen. 
Naja, waren halt noch jung. 


Ich bekam die zweifelhafte 
Ähre den nun beginnenden 
ASE-Auftritt auf ein teures 
Diktiergerät (ausgeliehen von 
Radio Bremen) zu bannen, da 
A. noch wegen der Party am 
Vorabend leiden mußte und 
sich schon verzogen hatte. Ich 
will die alten Jungs ja nicht in 
den Himmel loben, aber sie 
haben doch tatsächlich 
geröckt; wirklich gut, was aber 
wohl auch an der geeigneten 
Räumlichkeit (kleiner + voller 
Keller) und an der sauguten 
Stimmung lag. Jedenfalls 
konnte ich unmöglich mit dem 
Diktiergerät in der Hand nur so 
rumstehen, schließlich hatte 


E ich auch schiöh was getrunken. 


Ich probierte also etwas neues 


RR aus, was man als „Diktiergerät- 


Pogo“ bezeichnen könnte. Das 
war gut für mich, aber sicher 
nicht für die Aufnahme, und 
schon gar nicht für das 
Mikrofonkabel - es verhedderte# 
sich in der pogenden Meute. 

So wurde ich wenigstens sehr aeg 
bald vom Ver-Walther des 
Geräts aus meiner 
Verantwortung entlassen und :'& 
konnte ungestört weitersaufen. “ 


Pe... [2 Bin 


rt 


52,7 


Nervig waren die spanischen 


Prolls, die Einlaß begehrten 
aber nicht einsehen wollten 
daß sie einfach zu Scheiße 
waren, um reingelassen zu 
werden. Unschön auch die 


’ 


‚, zwei Mädels, die es 


offensichtlich sehr komisch 


* fanden, ihren Ratten Pogo 


beizubringen! Eine von ihnen 
endete bald darauf in den 
Armen eines vergammelten 
Er 


Ze _ Br 3 sind „Wannen“ (vergitterte Mannschafts-Busse 
GRAUE ZELLEN +  KOYANISQUATSI 5 > > == Kreuzbergs Straßen gefahren, voll besetzt mit Po- 
E 


Begrüßung 
gut finden gut, irre, astrein endgeil, Hammer 


leichte Beleidigung 


schwere Beleidigung Schwein, Arschloch, fick deine Mutter, Ya Zend AU Yygoıc 
Fresse, Spasti, Haufen Scheiße, ö E - 
ien uns durch die Menge bis nach vorne. Die Mehr- 
Drecksau, Bastard Schwuchtel, Fotze, etc. 8 


des scheiterns einer zivilisatign 


+ Das Konzert selber war OK 
ee, und recht voll für'n Dienstag, 
die will den mensch zerstören 


= vorwiegend jüngeres ; 
| Publikum. Die 1. Band, Betty 


ERSTE Konzertgruppe „ZK 
7 waren aus dem Bunker- ill) 


schlimmer als in England. 


> = a tg : x Mn 


Be sgewalt demonstriert Präsenz. Punks, die wir am 


BETTY z . = En I} f ansprechen, sind ungewohnt distanziert und 


und für diejenigen, denen das | en angeblich nicht, was vom 1. auf den 2. Mai 


nicht deutlich genug war, stand u: „Bolle‘, der Einkaufsmarkt gegenüber, brannte. 


ganz un-sozialpädagogisch ein --y5. düster heute, wenige Menschen sind auf der 
WAFFENBESITZ = ef allend viele Hunde, meist große schwarze Tiere, 


HAUSVERBOT I Ye Besitzern hertrödeln; „Kreuzberger Spezialmi- 
darunter. Überhaupt waren hier 7, ilbergroß. Überall sieht man die Reste der Stra- 
bemerkenswert viele 


Im Bunker zu Leverkusen, den 
irgendwelche verbrecherischen 
Stadtplaner rosa gestichen 
haben, waren überall Spuren 
übereifriger Sozialarbeit zu 


gl 


„=, orzwei Wochen undi ied ; ; 
sehen; Plakat an der Wand: selbstbemalte Verbotsschilder, [63 immer wieder die vergitterten O 
= | an der Theke durfte nix Ben B> 
ad NOCHQEZOGETT.S; 


abgelegt werden, aus dem „.e,.' 'gen halb 1] Uhr nachts zum „SO 36“; einem Lo- 


a ; Li 1 n 
Lösen matten Br ua ke Keen Se um ende meer | 
Probleme? ziehen weiter ee ‚gg ?r Betrieb. Wir beobachten, wie zwei Punks im |” 
Wir vom Jugendhaus g davon ce, er und Pappe in einem Bauschutt-Container an- 
Bunker können auf Auf einem anderen Plakat = nicht besonders auffallend oder besorgniserre- & 
Waffen und Gewalt durften sich die Kids mit ag] ! Container ist so wenig Brennbares, daß daraus gs 
verzichten. Schimpfwörtern austoben: > Feuer entstehen kann. Trotzdem ist dies wahr- 


K ler Ausgangspunkte für die Straßenschlacht, die 
ser Nacht entwickeln wird. Als wir vor dem SO 

* Ioment herumstehen, hören wir, wie sich einige 

y ıden Container unterhalten. Offenbar ahnen sie 
- rfahrung, was sich aus solch kleinen Anfängen 


gestern 70/80 heute 


Tag, Hallo, Grüß dich, (u Penner, na du Asi, 
Mahlzeit Mißgeburt 


voll geil, mega-geil, 


t schon in vollem Gange. Es spielen mehrere 
'mmen, sind gerade die ‚„Mother-Fuckers“ dran. 
proppenvoll, ca. 500 bis 1000 Leute. Die Band 
4 ıcht einen höllischen Lärm und verausgabt sich 


FTURETI I 3 


Blödmann, Doofkopf, Hackfresse, Penner, 


Lümmel, Hexe, Idiot, Arschloch, Wichser 
Scheisser, Rowdy 


Hurensohn, Wichser, 


ER ADSERE 


nd Punks. Aber es gibt auch einige Leute, die an- 
und wir fallen nicht besonders auf. Wir werden 


Vorsicht, paß auf, ich mach dich tot, du £ 1 j 
wenig „angemacht‘, Bier, Zigaretten oder Geld ' 


Obacht stirbst..: 


- Direkt vor der Bühne tanzen 10 bis 15 Leute einen wilden Pogo: 
f Sie springen hoch, rempeln sich an, lassen sich, mit den Armen und 
Die Sozialarbeiter wollten „5 Beinen wild um sich fuchtelnd, durch die Gegend fallen. Wenn ei- 
das so, natürlich, a ner auf den Boden fällt, bemühen sich andere, ihn schnell zu stüt- 
wegen der Nachbarn. zen, damit er wieder auf die Beine kommt, denn am Boden liegend 
Die Sozis waren schon könnte er zertrampelt werden. Es sind vor allem Jungs, die da tan- 
berüchtigt für ihr Abnerven; zen, aber vereinzelt auch einige Mädchen. Manchmal fassen sich 
die Leute von der auch zwei an den Armen und drehen sich im Kreis und tanzen ge- 
meinsam so lange, bis einer umfällt. Die Umstehenden bilden eine 
acht nefind Tten nice: Art Mauer, die wie eine Gummiwand die Tanzenden immer wieder 
n DS z auffängt, den Schwung abfedert und die sie zurückstößt auf die 
11, mir leid dafür, daß sie solche = j - Ä : 
IRETE ER Klischee-Sozi-Asos an den Tanzfläche. Insofern sind die Umstehenden in der ersten und zwei- 
een Berge Hacken hatten. Aber erstmal ten Reihe mit in das Tanzen einbezogen. In gewisser Weise erinnert 
Auftritt und sie waren schon schlichen sie maulig um uns dieses Arrangement an eine gruppendynamische Übung, bei der 
beim Soundcheck ultra- 4l rum und wollten. daß wir uf Vertrauen in die Gruppe ertestet und erprobt wird: Ein Gruppen- 
nervös. Alle ihre Freunde if: endlich aufhören zu kickern = mitglied steht mit verbundenen Augen in der Mitte und läßt sich um- 
un angereist und auch und abhauen: =: fallen. Die umstehenden Gruppenteilnehmer müssen ihn auffan- 
ein paar Eltern, um dann he gen, so daß er sich nicht verletzt. Es geht also darum, ob man sich 


derben Emo-Krach um die : z ie , 
Ohren zu kriegen - ich würds d im wahrsten Sinne des Wortes „fallenlassen“ kann. Es geht um eine 


Hungerhaken“ waren dafür 


Umfeld; es war ihr erster 


“Könnt ihr dann auch bitte - 
‘ mal zum Ende kommen?!“ 


mal als schlecht bezeichnen. Als ich dann die Sprüche Art „Urvertrauen in die Gruppe‘: Vielleicht spielt so etwas hier 
Koyanisquatsi waren vom Anti-Gewalt-Poster auch eine Rolle. 

__. besser. soneArt ı abschrieb, kam gleich einer Der Punk als Musik- und als Jugendkulturelles Phänomen über- 
Emo-Deutschpank ich würd 4 an und verwickelte mich haupt, scheint, so ist unser Eindruck an diesem Abend, noch nichts 
mal Muff Potter. - i ungefragt in eine Debatte von seiner ursprünglichen Vitalität verloren zu haben. Man kann 
namedroppen. Gut. w über Waffen und Gewalt, so sich dieses Wilde, Archaische, Ungezügelte tatsächlich kaum vor- 


nach dem Motto: 


Graue Zellen waren auch “Ich bin ja in den 70ern 

gut und kamen auch soan; ; aufgewachsen, nä, und 
aber wie so oft war die geprägt von Flower- 
Stimmung nicht Power, du, aber heute ist 
überschwenglich, und sogab$ das ja leider nicht mehr so, 
es noch zwei Zugaben und laber laber“ 

dann war es 22.00 und es ...kotz! Schleunigst verzogen 
mußte schon Schluß sein - wir uns an einen netteren 
Ort. 


stellen und auch nur sehr schwer beschreiben. Die größte Ähnlich- 
keit zu allgemein bekannten Phänomenen besteht vielleicht zu den 
Tänzen der ‚Wilden‘. Aber letztere sind wahrscheinlich stärker ri- 
tualisiert. 

Getrennte Klos für Männer und Frauen existieren nicht. Vor den 
drei Kabinen herrscht großes Gedränge. Einige Jungs, die ihr Be- 
dürfnis nicht länger zurückhalten wollen, pissen ungeniert ins 
Waschbecken. Eine Blechwanne, die auf dem Boden steht, scheint 
schon in der gleichen Weise benutzt worden zu sein. Ein Mann, der 
sich in eine der freiwerdenden Kabinen vordrängeln will, wird von 
Be drei Punk-Frauen zurückgepfiffen. 
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ERINNERST DU DICH) [DEIN GESICHT KOMMT 
AN MICH? MIR BEKANNT VOR 
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DU HAST MICH FÜR“ DANN BIST DU 
15 JAHRE IN DEN JACK DER BÖSE 
KNAST GESTECKT 


IST EGAL. DO 


WIRST STERBEN WIE KONNTE ICH DAS 
BLOSS VERGESSEN 


CALPURNIO 


ER 
% 


RUDIMENTARY PENI sind N 
wahrscheinlich -völlig zu Unrecht!- 7 ; er 
eıne der unterbewertesten Bands, en 
dıe Punk hervorgebracht hat. Sie 
sınd nıcht nur eine großartige Band, + 

.. sondern sie zeigen auch den 


er 


‚bedrückenden Fall eines Mannes in z" 
„die Unzurechnungsfähigkeit. / 
? x I. ‚ 
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Bis zum Entstehen der CRASS-Ära war Punk eine 
recht zweidimensionale Angelegenheit - übliche 
wutbeladene Musik mit politischen/No Future-Texten. 
Es war eigentlich erst die erste Welle von Anarcho- 
Bands wie The Mob oder Zounds, die angefangen 
haben, mit der Musik zu experimentieren und ek 
persönliche Aspekte in die Texte zu bringen - in diesen *, N 
Fällen vermittelte die LP "let the tribes increase” von A 
The Mob ein Gefühl von völliger städtischer Paranoia, - f 


ee 


sowohl in den Texten, als auch in der Musik. Zounds / 
haben sich hauptsächlich mit sozialer Unsicherheit und ff 
dem Verhängnis, nicht "reinzupassen”, beschäftigt.Ihre | 
Musik war ebenfalls sehr kantig und kratzte die - 
Zwänge der Punk-Konventionen weg - Punk Balladen 03% 
halt. ; 
Rudimentary Peni entstammen dieser experimentellen ' 
Phase und waren der Edgar Allen Poe der Anarcho 
Punk Szene. Sie wurden 1980 vom Gitarristen, Sänger 
und Künstler Nick Blinko gegründet und brachten ihre 9 f 
1. EP (10 Stücke) auf ihrem eigenen Label Outer 
Himalayan Records raus. Obwohl sich diese Scheibe 
musikalisch wenig von anderen hardcoremäßigen 
Veöffentlichungen unterschied, waren die Texte und KEN 
Bilder einzigartig - die Texte waren durcheinander und N ; 
beschränkt und das Cover zeigte einen skelettierten 
Fötus in einer geborstenen Verpuppung, von Blinko 
handgezeichnet, wie alles Artwork der Band. Die 
Rückseite zeigt einen Cartoon aus zwei Bildern, 
"NOW" und WHEN?". Das erste Bild zeigt einen 
Bonzen, der auf einem Mosaik von 
schreckensgezeichneten Gesichtern herumtrampelt 
und dabei zwei Geldsäcke in den Händen hält. Das 
Andere zeigt denselben Bonzen, wie er als & 
gleichberechtigter mit den vorher Unterdrückten tanzt. I" 
| Diese Mischung von politischen und Horrorbildern war :# 7 
‘ charakteristisch für Blinkos optische Ausdrucksweise, 
ist aber erst richtig in seinen Textstil eingeflossen, als & 
die Band ihre zweite EP "Farce" im folgenden Jahr auf . 
: Crass Records veröffentlicht hat. \ 
Musikalisch hatte "Farce" einen fetteren und 
kraftvolleren Sound als ihre erste EP. Die Songs waren 
ein bißchen langsamer, aber die Bedeutung der Texte 
wurde offensichtlicher (sofern man Blinkos 
! handgeschriebene Texte überhaupt entziffern konnte) - } 
die Wertlosigkeit von Religion (ein sehr oft behandeltes '* 
Thema), die Selbstunterdrückung/Selbstzerstörung von ;,; 
Emotionen, die Erschaffung gesellschaftlicher Rollen 
3 aufgrund von Geschlecht und Alter und der Wahnsinn 
\ des alltäglichen Lebens. Diese Themen waren 
! unterlegt mit einer gewissen Paranoia - „du bist der 
Ä einzige Mensch, jeder ist ein Alien, rette dich“ - in der 
S westlichen Welt von heute (oder eher von 1981); du 
bist am sichersten, wenn du alle engeren Beziehungen 
dir 
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. \\& Kollaps ein. Auch wurden zermürbende Stimmeffekte 


x Fe | 


x 


. 


x h) 


j; N a: 
N S- ne a En 
ERST RER b pr 
ee N Do nn un eg. 


Be 


en 


den Anarchopunk-Idealen jener % 


« Zeit geboren, und aus Blinko’s een. 
P eigener unheimlichen Fähigkeit, 


4 die dunkle Seite des 


D . \ £ 
menschlichen Wesens zu IS > 
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brachten viele dazu, an Blinko’s% 
Verstand zu zweifeln oder zu 
fragen, ob dieser 


Stil eine geniale Mischung ist aus der Beobachtung 
einer Gesellschaft auf ihren letzten Schritten in 
Richtung Wahnsinn und des Versuchs, in diese 
Denkweise reinzupassen. 

Das erste war richtig - während der Zeit um die 
Aufnahmen für „Death Church‘, ihre erste richtige LP 
(auch auf Crass Records), unterzog sich Blinko einer 
ausgedehnten Therapie - und schrieb sich selbst in. 
mehrere Einrichtungen ein - um seine immer lebhafter, 
werdenden paranoiden Wahnvorstellungen zu 
behandeln. Obwohl sie für einige Jahre noch nicht voll 
ausbrechen sollten, gab es Gerüchte, daß er ein Opfer 
des Napoleon Syndroms sei, bei dem der Kranke 
glaubt, er sei eine oder mehrere berühmte 
Persönlichkeiten, oder einer ihrer direkten Nachfahren. 
In Blinko’s Fall beinhalteten die Wahnvorstellungen die % 
Horror-Autoren Edgar Allen Poe, Howard Lovecraft und % 
Papst Adrian IV. Se 
Die „Death Church“ LP verbindet die auf Politik 
ausgerichteten EP’s und die nachfolgende LP 
„Cacophony“, den endgültigen Abstieg in den 
Wahnsinn. Das Cover selbst stellt ein extrem : 
kompliziertes Kirchengebäude dar, randvoll mit allerlei & 
fiesen Dingen ( geflügelte Särge, phallische 
Extremitäten und sogar eine Gruppe von lebendig 
begrabenen Aliens mit großen Köpfen). Die Rückseite Dr 
beinhaltete noch mehr makabere Bilder, zum Beispiel : 
einen Engel mit umgedrehten Flügeln, der über einem 
Grabstein schwebt. = 
Am prächtigsten aber war das Innencover - wie viele 
Crass-Veröffentlichungen war die Platte von einem 
großen Faltcover umgeben. Im Fall von „Death 
Church“ bestand die Rückseite aus einer riesigen 
Ansammlung von Fledermäusen, so detailliert und 
klein, daß man mit einem oberflächlichen Blick nicht 
mehr als zufällige weiße Linien und Punkte erkennen 
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Die Texte attackierten wie gehabt Religion wo immer 
es nur möglich war, zusammen mit dem Übel der 
Fleischfresserei („Fleischfresser sind leibhaftige 
Grabsteine / sie verbrennen Tierkadaver / sie erzeugen " 
Särge aus Tierscheiße“) und der Scheinheiligkeit von 2 
Armee und Moral („Sie mögen Opfer gewesen sein, 
aber unschuldig waren sie nicht / sie waren allesamt 
Mörder mit ihrem eigenen Hass-Kodex‘). Zum ersten 
Mal wurde der Horroraspekt sichtbar, mit Stücken wie 
„When you are a Martian Church“ und „Vampire State = 
Building“, bei dem es um einen Punk geht, dernach . 
einem Unfall an den Rollstuhl gefesselt ist und nun in 
der Ecke eines verdunkelten Raumes gefangen ist. 
Auch der Wahnsinn wurde sichtbar und die Musik =, 
spielte drumherum und fügte sich in das Gefühl von = F 
benutzt, und die „Death Church“ LP klang wie der j 
persönliche Alptraum eines Mannes in einer politischen, 
Welt. * 
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3 Die Informationen, die in verschiedenen Büchern über SE S 
Lovecraft stehen, widersprechen sich manchmal, aber = 
das Obenstehende sind Beispiele von denen ich denke 
das sie stimmen. „Cacophony“ scheint die Gerüchte 
über Blinko’s Wahnvorstellungen zu bekräftigen - eine 
ganze LP einem Mann zu widmen und darüber in der 
ersten Person zu singen, läßt tatsächlich eine seltsame 
Zuneigung vermuten. Fans von Lovecraft sollten diese 
LP anchecken, und Rud. Peni-Fans könnten auch 
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ruhig ein oder zwei Autobiographien über Lovecraft REN 

lesen. BERN 

Über die Jahre zwischen „Cacophony“ und heute kann sa) 

5 2 ER, ich nur Gerüchte wiedergeben, die ich gehört habe, EENS 
Sie waren Künstler, Sportler oder völlig AZ Eh und von einigen weiß ich, das sie falsch sein müssen. NE 
Unbekannte. Sie machten Schlagzeilen, und ei Zum Beispiel, das Blinko selbst ein Opfer von << 
manche gerieten schnell wieder in Verges- er Kehlkopfkrebs wurde und eine „Voicebox‘ in seiner ERLIN, 
senheit. Was aus ihnen geworden ist, lesen ee Kehle benutzte, was ihm ermöglicht haben soll, die FE 
| ungewöhnlichen Stimmeffekte zu erzielen; und En \ 


umgekehrt, daß das lange Singen auf diese Weise erst RSS 
zu der Krebsbildung geführt hatte. Irgendjemand k 
erzählte mir, daß Blinko vor einigen Jahren an 
Leukämie starb und das Jon Grenville (Bassist) auch 
gestorben ist. 
Ich weiß aber, daß Blinko seit damals ein Buch 
; veröffentlicht hat (ein Anarcho/Horror-Roman, wen 
wunderts) und auch LP-Cover für einige Bands 
gemacht hat (von denen ich aber keine kenne). 
Rudimentary Peni haben auch eine neuere Platte 
„x veröffentlicht, die „Pope Adrian the 37°“ heißt (soso), 
we und obwohl ich sie nicht selbst gehört hab, hat mir. 
1}; //F®M doch ein RP-Verehrer gesteckt, daß sie „total “ IM 
in späteren Sleevenotes als eine sich totlaufende und Aut. -+ beschissen‘ ist. Wa 
von Sexualhormonen regierte Modebewegung. Der So, das war’s. Rudimentary Peni werden ; 
Grund für die unverständlichen Texte war, den Hörer wahrscheinlich eine der geheimnivollsten,.vom Punk 
dazu zu ermutigen, die Texte zu lesen, und der inspirierten Bands bleiben, und auch eine der E 


> Nichts dergleichen auf „Cacophony“, zwei Jahre später 
aufgenommen, diesmal auf Outer Himalayan Records ;; 
Beim ersten Anhören ist die Platte fast unhörbar - 
schräg abgemischt, schizophren und sich 

wiederholend. Auch die Texte schienen das 


ückt geworden ist. 
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ea Musikstil passte zum Plattentitel (cacophony = originellsten + leidenschaftlichsten . E 
ER Mißklang). er #27 au RR RR 
” Und Politik war kein Thema mehr. Was ich über diese er -& 
ae LP geschrieben hab, ist das Ergebnis von 
ee Nachforschungen, Vermutungen und Hörensagen. Ein 3 
E 2 paar Sachen können falsch sein, aber um Platzzu = 
; , A sparen schreib ich es mal einfach so auf. S 
ARE: ® „Cacophony“ dreht sich einzig und allein um Howard > = 
: SV we 


Philip Lovecraft, den Horrorautor des 17./18. 
Jahrhunderts. Der Anfangssong „Nightgaunts“ basiert 
anscheinend auf einen ständig wiederkehrenden 
Alptraum den Lovecraft als Kind hatte und bei dem 5 
sein Vater von allerlei nächtlichen Schrecken entführt - enrcnne 
wurde. Die Sprache am Ende des nächsten Songs N White: 
verfällt in zungenbrecherisches Geschnatter, und ich &; 
kann nur vermuten, daß die „Schrecken im 
Wachsmuseum' („Horrors in the wax museum‘) die 
Ebenbilder von Lovecraft selbst sind („einer seiner en 
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Nachtrag: Nach Jahren der Versenkung haben 
Sargnägel, für hundert Dollar“), oder die makabre Rudimentary Peni plötzlich und unerwartet 1998 eine - » 
Vermarktung der Besitztümer des berühmten Toten. Mini-LP rausgebracht, sie heißt „Echoes of Anguish“ \. 
Zwischen diesem und dem nächsten Song kommt eine -  (=Echos der Qual) und ist wieder auf Outer Himalayan _.,'' 
verzweifelt geflüsterte Namensliste - offensichtlich die = rausgekommen. Musikalisch ist sie wieder ähnlich der 
Liste der Verstorbenen auf dem Friedhof, bis hinzu Hrn „Death Church“, etwas langsamer und nicht ganz so 
Lovecrafts eigenem Namen, mit dem Nachnamen genial, aber trotzdem noch gut, mir gefällt sie 
„Poe“ an jeden Namen drangehängt. jedenfalls. Textlich bleibt es düster, Tod, Schmerz und 
Der dritte Song mit dem Refrain „I'm a little girl“ Seelenqualen sind die zentralen Themen, alles in 
bezieht sich auf Lovecrafts eigenes Heranwachsen, als einem Stil, der mich an mittelalterliche Gedichte 
seine Mutter ihn dazu brachte, ein Kleid zu tragen und erinnert. Kein Wahnsinn, aber doch ein derb negatives 
vor dem Haus sitzend Passanten zu erzählen, er sei Weltbild: 
„ein kleines Mädchen“. “There is only Death. No God, No Love, No Joy, Only 
„C12 H22 011“ mit der Anfangszeile „12 Löffel Kaffee“ Death and the fear of it.“ 
spiegelt eigentlich nur Lovecrafts Kaffekonsum wider . 
wenn er geschrieben oder auf Inspirationen gewartet 
hat, und „The Day the Universe Ceased“ basiert auf 
seine Theorie über das Ende der Welt. Das Stück 
zwischen den Songs „Notes on my illness“ ist eine von 
; den Tagebucheintragungen Lovecrafts über seinen 
Krebs, der dann auch seinen Tod verursachte. 
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Komm hier gar nicht zum schreiben. 


Mache hier gerade den Barkeeper, um kurz vor 3 ist hier nur noch der absolute Rest zu Gast. 
Wollte eigentlich aufschreiben, was mir während des Konzertes so in den Kopf kam - fühl mich 
aber so beobachtet. 

Oh man, unglaublich. Ich wurde gerade in eine völlig überflüssige Diskussion über Anarchismus 
verwickelt und mußte mit ansehen wie einer der Köter mitten in den Saal scheißt und ein Typ 


gleich reinlatscht. Das Halsgelecke zwischen dem besoffenen Enddreißiger und dem verfetteten 
Rollifahrer war auch nicht schlecht. 


LEI ET RETTET 


Hat "ne Skaband aus Castellon gespielt, schlecht aber dafür ?x und alles mögliche gecovert, 
mindestens 4x Kortatu; außerdem Tijuana In Blue, Toy Dolls und Specials. 
| Irgendwann kamen irgendwelche Glatzen nach vorn, haben sich genau vor mich gestelllt und haben 
j schlecht und künstlich versucht, zu dem übersteuerten Schrummel-Ska zu tanzen - der Typ vor mir 


war echt extrem, wie unförmig der da mit seinen Armen + Beinen rumgehakelt hat. Dachte, 
vielleicht wolln die Stress, war aber nicht. 


Be Außer den 5-6 Glatzen waren nur noch so Okupa-Freaks da; ein Jungpunk kam noch dazu, mit Sex 
TZRE Pistols-Shirt und langen Locken langen Locken, an den Seiten frisch zum Hippie-Iro geschoren. 
Ein klassischer Freak läuft hier noch rum, unrasiert, bebrillt und diesen ekligen Mode-Hippie- 
Kapuzenlappen an. 
Hab mich komischerweise den Skins mehr verbunden gefühlt als den Hippies, kann man echt so 
} trennen. Jedenfalls stand ich so da und hab mich ohne Ende über Hippies aufgeregt; Männer mit 
| langen gepflegten Haaren und Pferdeschwänzen (igitt!) gibt es im Land der fiesen Bärte ja 
massenhaft, in D-Land sind sie ja glücklicherweise kaum noch vorhanden. Dort nerven mehr die 
Szene-Freaks oder Studenten, die sich wie Skins kleiden, z.B. mit Lonsdale-Klamotten, um kool zu 
sein. Autonome Mode, das fing damals schon mit den Bomberjacken an 


Dabei fiel mir dann auch gleich ein beschissenes Jubiläum au : 1968-1998, 30 Jahre linke Spießer, 
30 Jahre antiautoritäre besserwisserische Eltern, 3 


; aulhelden von 

x m FE - aftgegner 
une EN am-Drückeberger Clinton bombt 
BARR. 5 8 hweigen. 


!!! VERACHTUNG, VERACHTUNG!!! 
= = 


nun aus einer Arbeiter- oder aus einer Hippie-Familie komme; aber 
ohne die Scheiß-68er wäre das Feindbild klarer, würde es keine Hippies geben und keine Viertel- 
Punks _ 
Fe: ; ee 3. ir AH: 
fiel mir ein Ska-against-Racism-Shirt auf, da könnte man ja eigentlich auch ein 
Flugblatt zu kritzeln von wegen Rassismus, ein Neger mit dicken Lippen. Aber die Schreiberlinge 
solcher PC-Flugschriften landen ja desweilen selbst in der Klapse, stimmts SEE? (+- oh, das geht 
unter die Gürtellinie und wird daher gestrichen m) <- ungefähr so, während dazu Soziedad 


Alkoholika vom Band lärmt ("Itoiz"); 4 Fertige an der Theke, die Band hinter dem wärmenden 
Ofen und das wars, 


TRÜHERERDIN 


Vorhin gabs hier ne Perücke, die Haare schwarz + kurz + ein bißchen spike-ig. Habs erst nicht 
gerafft, diesen SE-Typ von hinten gesehen und gedacht, Donner, wat interessant. Dann wurde die 
Perücke diversen Frauen aufgesetzt und alle sahen damit besser aus. Bin ich jetzt oberflächlich und 
achte nur auf Äußerlichkeiten oder sind die hier einfach alle langweilig ? Würde denen einfach 
besser stehen, ein bißchen punkig. 


Aber dafür ist hier alles zu spießig und/oder verkifft - erst mal einen rauchen... 


Fortsetzung. Bin endlich weg von der Theke und sitze jetzt am -viel zu heißen- Ofen. Irgendein 
anderer "Enrollao" macht jetzt die Theke klar, ist sowieso voll bekifft. Hier hab ich zum ersten Mal 
seit 1 Woche oder 2 (vaja!) gekifft. Die mit dem Ska-against-Racism-Shirt ist auch hier, das 
Liebchen vom Sänger, natürlich. Liebchen deshalb, weil die die ganze Zeit so zart vor der Bühne 


rumscharwenzelt ist und mich daran erinnert hat, das ich meine Hassliste noch erweitern muß: 


- Frauen, die tanzen als wären sie aus Porzellan 

- Hippies, die in Skabands spielen ; 

- Langhaarige überhaupt, bzw. Alle mit gepflegten Haaren, Haarspangen, Pferdeschwänzen, usw 
Der Hass überhaupt ist, sich die Matte hinter die Ohren zu klemmen! 

- außerdem noch Leute, die auf Konzerten rumsitzen. 


Viontarän una guerra contra algo o contra aleuien. 
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Dann endlich LPR. Ganz 
schön alt schon, die Jungs 
(die Band gibt es seit ca. 
1982) und einige in der Band 
sahen auch schon recht 
lustlos aus. Nicht so der 
Sänger; der zappelte und 
hüpfte rum und griff sich des 
Öfteren an den Schwanz, 
wohl um den Bandnamen 
alle Ehre zu machen 
(„Schwanzrekorde‘‘), 

Trotz (oder wegen?) des 
Gefummels kam ich gerade 
in Stimmung, als die Band 
auch schon am Ende war! 
Was war passiert? 
Irgendwas am Schlagzeug 
war kaputt gegangen + die 
Band nahm das zum Anlass, 
den Gig abzubrechen. 

Schrei, pfeif, johl, doch es 
nützte nichts; die Bühne blieb 
dunkel. yazı 
ee > 
Im Gegensatz dazu erwiesen Ss 
sich L’Odi Social nicht als 
Spielverderber und lieferten 
mit einem anderen 
Schlagzeug einen nicht 
besonders umwerfenden, 
aber sehr sympathischen Gig 
ab. Wieder kämpferische 
Ansagen vom Sänger, 
wieder größtenteils auf 
Catalän, Revoluciö und so. 
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Der Rückweg war dann echt 


PR 0 noch die Krönung, in einem 
Musik, und tatsächlich ist es .« e> -m 70-Leute-Mob, =. denen ich 


eine Mischung zwischen r- 3 gerade mal zwei vom sehen 
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Ein fettes Antifa-Soli in einer 
Sporthalle in einem 
Randbezirk von Barcelona. 
Fett was los, ca. 1500 Leute, 
die mit wahrer Begeisterung 
den Faschismus mit saufen, 
kiffen und Geld ausgeben zu 
bekämpfen versuchten. So 
wie ich waren wohl auch die 


Meisten wegen La Polla Nai 
aja, Speereth machten 
EEE EEE RE auch auf radikal, „Conflict 1@4$.-. 


bekannteste noch lebende f Noise“ nennen die ihre 
Y 
ER 


Vor Speereth als 1. Band 
enterten zwei vermummte 
Chaoten die Bühne und 
ballerten mit 
Schreckschußpistolen rum, 
das gehört hier wohl dazu. 


spanische Punkband). Das 
Publikum reichte von 
Normalos bis zu typisch 
spanisch aufgestylten Punks; 

die T-Shirt-Parade reichte 4 
von den obligatorischen 

Kortatu über Negu Gorriak =, 
und Eskorbuto bis hin zu y 
Fugazi und Whitesnake. 


Conflict und Soziedad kannte, irrten wir 3 (drei!) 
Alkoholika; derber, Stunden durch die Stadt, bis 
metallischer Polit-Hardcore. wir endlich bei einem 
Kämpferische Ansagen auf Pennplatz angelangt waren, 
Catalän gegen Staatsterror der aber keiner war, weil so 
und für Insumision und eng, daß man nur sitzen und 
- | Okupaciö. Die entweder dösen (ich) oder 
wi a ee POP. Coverversionen kamen aufgeregt rumschnattern 
Ich war alleine, hatte aber besonders gut an, Copkiller (alle anderen) konnte... 
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mir was zu kiffen anboten, last but not least Kortatu - T. R 
was bei mir irgendwann natürlich der Abräumer, jeder {m NER een Ef: 


Heißhunger zur Folge hatte. kannte den Text. 
Fürs leibliche Wohl sorgten 
draußen fliegende Händler, 
leider gab es nur Brot mit 
Bratwurst! Na ebensolche. 
So mußte ich mein Loch im 
‚Bauch mehr schlecht als 

! recht mit Weißbrot und 

'  überteuertem Kitkat 

| bekämpfen und wurde 


‘ 


Inadaptats ebenfalls aus En nf : a; 
Katalonien, ebenfalls mit ner 
Menge politischen Ansagen, 
ich hab fast nichts 
verstanden, war aber alles 
eher kommunistisch NINE 
unterwandert. Diese Band 

5 spielte wesentlich schneller, con Fra N ER Fr 
alsbald tierisch müde, nicht so gut, aber dafür ne e Te 
während sich die Anderen geile Coverversion von 


, 
mit Kokain-Zigaretten (!) Berurier Noir. Beide Bands A E E j 


wieder aufpeppten und ‚ spielten sehr lange. 
aufgeregt von dannen 
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todo,acabarä contigo. Al otro lado del fuego hay tambien un pue 
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falls er es nicht zur 


beachtet noch wurd 


nen Junghampelmänner a 
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kämen wir da hin?). Diesmal stand i 
. . ch 
ebenfalls keine gute eis 


die Tritte der besoffe 
abfangen durften. K 


langweilige Spiele am Kicker machte. 
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Muff Potter wollte ich dann aber doch noch sehen, die 


& #4 Sind ja inzwischen Sowas wie angesagt, es war zwar 
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Berlin (pt). Die Köpi sollte zwangsversteigert werden, 
daher grosse Demo wo wir natürlich nicht fehlen 
wollten etc. 

Freitag gings los, und nachdem ich mich noch im 
Postamt mit einem wichtigen Angestellten rumärgern 
mußte, war ich mit nur % Stunde Verspätung am 
Treffpunkt. Los gings bei Sonne und Minusgraden, 
die Heizung funktionierte nicht richtig (VW-Bus), 
dafür war die Luft verqualmt (VW-Bus-Insassen). . 
Nach fast 6 Stunden waren wir in der wichtigen Stadt 
und nach einiger sinnloser Rumkurverei auch in der 
Köpi. Dort war es schon reichlich voll, nur Nicht- 
Berliner am Start, die Leute kamen aus Bayern, 
Karlsruhe, Heidelberg, Bremen, Hamburg, Hannover, 
Dresden, Leipzig, Bochum, Polen, Holland. Die 
Delegation aus dem völlig verschneiten Luzern traf R 
spätnachts ein und die aus Pforzheim erst morgens EN 
ee um 6! ME 22 
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[4 
endlich nicht mehr ganz so voll, aber denen die da 
waren gefiels wohl, es wurde jedenfalls viel gepogt. 
Ich fand sie übrigens auch gut, ich mag ja diesen 
Deutschpunk mit Emo-Touch und die haben auch 
gute Texte und schöne Melodien. So, genug 
g abgefeiert. Ich fand dann auch die Ansagen und das 
Ba coole Gehabe auf der Bühne nicht so prickelnd, aber 
dabei hatte ich wohl auch das Wasted Paper im Kopf, 
welches ja leider von einem sehr guten Zine zu einer | 
stumpfen Muff-Potter-feiern-sich-ab-Gazette 
verkommen ist. Naja, Sänger N. hat sich dann auch 
mehrmals in Provo versucht mit Sprüchen gegen 
Nieten + Discharge, war aber allen egal (mir auch). 
Sie spielten lange und ich wurde sehr müde. Dann 
war Schulz und die Leute gingen langsam nach Haus 
oder sonstwohin, nur ich schaffte natürlich den 
Absprung nicht; stattdessen trank ich viel Bier, und 
obwohl die Köpi eigentlich früh dicht sein sollte wg, 
Demo schaffte ich es doch noch, bis nach 6 
rumzuasseln. 
Trotzdem rechtzeitig um 12 aufgestanden, ich war 
. sogar einigermaßen fit. In der Küche das klassische 
Punk-Frühstück mit Bier und irgendwelchem 
wa Geschepper aus dem Casi. Um die Zeit Bier trinken 
we ist schon nicht so geil, aber vor ner Demo find ich 
} ganz schön obenraus. Aber sie waren längst nicht die 
' einzigen. 
Pünktlich losmarschiert und rechtzeitig am 
Hermann(?)platz wurden wir von der zahlreich 
a anwesenden grün-weißen Fraktion mit Vorkontrollen 
7 begrüßt. Vier Leute fielen dieser Selektion zum Opfer 
und wanderten in den Knast, einer war so schlau und 
hatte 1 Kg Hasch in seiner Jacke versteckt - eigene 
Doofheit lautet das einstimmige Urteil der Jury. 
Die Demo war 100% Punk, hab ich selten bis nie so 
gesehen; eigentlich waren fast nur Zecken am Start, 
hatte ich so nicht erwartet, war aber cool. 1000 Leute 
sagten die Bullen, 2000 die Demoleitung, 1500 der 
Papiertiger. Nicht schlecht, aber auch nicht 
umwerfend, dafür daß die Hälfte von außerhalb 


angereist kam. ss N 


RN en 
Erstmal lecker essen, Lage checken, für die Demo ie 
war eigentlich nix klar, dafür durften wir im Haus 
pennen und sofort begann der Schacher um die 
Pennplätze. Wieder unten war es arschvoll, 
schließlich war Concerto grande angesagt; kaum 
noch ein Durchkommen und soo viele Leute, alle 
waren gestresst + überfordert, auch ich rannte nur 
rum und fand keine Ruhe, mich mit Leuten länger zu $ 
unterhalten. / 
Irgendwann die erste Band, Amen 81, ich kriegte sie ’4 
nur von hinten mit weil’s zu voll war, nicht so 
spannend. Sie waren nur zu zweit, daher dünner 
Sound den sie mit viel Gebrüll wettzumachen 
versuchten - mit mäßigem Erfolg. 
Publikum Punk-Destroy, es wurde überraschend viel Ei 
gesoffen; überraschend deshalb weil ich dachte, die 
Leute würden sich wegen der Demo ein bißchen 
schonen wollen, aber weit gefehlt! Schon bald 
drehten sich die Gespräche um so interessante 
Themen wir „boah ist das voll“ oder „mann bin ich 2 
breit‘. Super. Die 1. Alkleiche kam ausgerechnet aus %$ 
Köremen und schlief im Stehen an der Theke ein. en 
Meine Forderung, daß er nach Hause geschickt wird, ws 
ERLEBEN re Ba ne REN 
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Weniger cool dagegen die Pigs, aber das war ja zu 
befürchten gewesen. Schon im Vorfeld gabs ne 
Schlägerei, angeblich hatte einer nen Bullen 
angespuckt und dafür eins auf die Nase gekriegt. Bei 
der anschließenden Rangelei war der Bullentrupp im 
Nachteil, es waren nur ca. 8, aber trotzdem hat sich 
niemand so richtig an die rangetraut. Dafür hieß es 
danach Helm auf & zeigen, wo der Hammer hängt: 
Also die Demo ging mit ner Stunde Verspätung los 
und schon nach wenigen 100m startete der 
Einsatzleiter das Aktionsprogramm „Berliner Linie“, 
indem er mit seinen Prügelrobotern startklar am 
Rand stand, der Befehl zum Angriff erfolgte 
feldherrenmäßig mit erhobenen Arm, der dann 
runterging und die Bullen stürmten los. Zum Auftakt 
marschierten sie quer durch die Demo und zerrten 
nen Typen raus, der es in verbrecherischer Absicht 
gewagt hatte, den Lautsprecherwagen zu schieben, 
kurz darauf gab es eine Serie von Angriffen auf den 
1. Block und den Frauenblock. Wer sich irgendwie 
einmischen oder in den Weg stellen wolite, kriegte 
sofort was aufs Maul, die Bullen marschierten einfach 
überall durch und alles war total unübersichtlich. 
Man muß sich mal das Gefühl vorstellen, ne absolut 
friedliche Demo, sogar angemeldet + alles, und dann 
kommen diese uniformierten und gut ausgerüsteten 
Dummschläger und hauen einfach alles kurz + klein. 
Das war natürlich Absicht, die Bullen wollten gleich 
zu Anfang für spannende Unterhaltung sorgen und 
das ist ihnen auch gelungen. Die Demo schien nicht 
mehr durchfürbar und wäre fast abgebrochen 
worden. Alle waren total eingeschüchtert und 
schauten ängstlich nach rechts + links zum Spalier, 
um rechtzeitig mitzukriegen, wann der nächste Angriff 
startet. Total beschissenen Situation. Hinterher 
behaupteten die Bullen tatsächlich, es seien Steine 
und Flaschen geflogen und berichteten von 8 
verletzten Bullen! Einer war tatsächlich etwas blutig 
aus der Schlägerei im Vorfeld gegangen, aber die 
anderen hatten sich wohl Blasen vom draufhauen 
geholt. 

Danach waren die Bullen offensichtlich mit den nun 
eingeschüchtert entlangtrottenden Punks zufrieden 
und ließen die Demo fortan in Ruhe. Die Stimmung 
entspannte sich und es wurde eher ein lockerer Punk- 
Spaziergang, keine Parolen, dafür endlich mal gute 
Demo-Mucke, alles Songs von Punkbands, die schon 
mal in der Köpi gespielt hatten. Die Demo ging dann 
an der Köpi vorbei, wo auf dem Dach Hafenstr.- 
mäßig Fahnen geschwenkt wurden und ein winziges 
Strohfeuerwerk unbedeutend verpuffte. 

Ansonsten war alles friedlich, viel zu friedlich für den 
Anlaß, und so gingen später noch einige Scheiben in 
so nem Nobelklotz am Hackeschen Markt zu Bruch. 
In der Köpi unterdessen Vokü und dann war labern, 
chillen und Schimpanski gucken angesagt. Abends 


”e. 


Sn 


ee 


5 


Ba 
„a 


war alles besser, es spiel 
Eintritt war gerade auf 33 

Es war voll, die Leute auch, SE 
Roberto dann seine berüchtigte 

einlegte, ging richtig die Post ab; Bierselig tanzten 
immer mehr Leute und schließlich auch wir. Richtig 
gute Party bis um halb 5, dann wurden wir von 
unserm Lieblings-SE ler zur Köpi zurückchauffiert, wo 
dann aber auch schnell die Schotten dicht waren. 


Sonntag 


| Schlechte Nachrichten zum Frühstück: 2 Obdachlose 


waren bei einem Brandanschlag ums Leben 
gekommen und in Guben war ein Algerier von Nazis 
ermordet worden. Aus Gründen mangelhafter Peilung 
schafften wir es nicht, zur Demo nach Guben zu 
fahren, was bei mir für schlechte Laune sorgte. Auch 
sonst war das Frühstück total nervig, zu viele Köter, 
viel zu viele Leute, es war kalt und hektisch, so 
schmeckt selbst das leckerste Buffet nicht. Labern 
war auch nicht so richtig, alle waren ca. so'mürrisch 
wie ich + wollten auch schnell nach Hause. 


Höhepunkt des Tages war eine kleine, aber amtliche 
Strassenschlacht gegen die Re-Sisters aus Luzern 
incl. Dosen, Müll, Schneebälle und Flaschen (') 
werfen und zum Schluss haben wir sogar noch ihren 
VW-Bus gekapert. Ergebnis: 2:0 für Bremen und ne 
Menge Spass. 
Abends dann Konzert mit Violent Society, das 
mangels Leute in den vorderen Teil der Köpi verlegt 
wurde, der war dann aber auch arschvoll, und da es 
keine Bühne gab, hatten Kleinwüxige wie ich nix zu 
melden. 
Violent Society hatten sich gut vorbereitet auf ihre 
große Euro-Tour, drei verschiedene CD’s und Shirts, 
Aufnäher, Sticker etc. lagen alles zum Kauf bereit und 
die Plakate verkündeten in aller Bescheidenheit, V.S. 
kämen „from the streets of Pittsburgh“, was an sich 
schon völliger Quark ist; aber auch nachdem ich die 
Jungs unter die Lupe genommen hatte, hätte es eher 
heißen müssen ‚from the white middle-class-areas of 
pr n 


- 


Pittsburgh“ oder so ähnlich, aber mit sowas kann 
man in der Punkszene natürlich keine Werbung 
machen. Zu allem Überfluß betonten sie bei jedem 2. 
Song, das er auf diesem oder jenem „Album“ drauf 


. wäre, das außerdem bald ein neues rauskommt usw. 


Bloß nicht den Reibach aus den Augen verlieren. 

Na gut, ich geb zu, ich steh nicht auf Ami-Bands, 
zumindest einem Teil der Leute hats gefallen. Es war 
wie gesagt voll, netter HC-Punk, nix umwerfendes 
(gibt's das überhaupt noch?), könnte aber auch am 
schlappen Sound gelegen haben. Ich fands also 
mittelmäßig, aber man muß ihnen lassen, sie hatten 
extrem Bock zu spielen und da keine 2.Band am Start 
war, spielten sie einfach doppelt so lange, nämlich 2% 
Stunden, Hut ab! Das war ne amtliche Leistung und 
wurde von einem Teil des Publikums entsprechend 
gewürdigt (von mir nicht). Danach Schicht, das 
anstrengende Wochenende forderte seinen Tribut, ich 
verfiel ins Wachkoma und brauchte weitere 2 
Stunden, um mich ins Bett zu schleppen. 


Montag verbrachte wir den Tag damit, planlos durch 
Weissensee und Mitte zu eiern. Abends holten wir die 
Leute von der Bülowstr. ab und gingen ins Drugstore. 
Ein eigenartiger Laden, seit 25 Jahren selbstverwaltet 
und von Senatskohle finanziert, total gross und bunt, 
Tischtennisplatte, 2 Kicker. Liegt im 3. Stock eines 
Bürogebäudes. Die Konzerte im Drugstore sind 
immer umsonst, was cool ist, aber es heißt, das die 
Altersklasse bei Gigs von 13 bis 17 Jahren reicht, 
also wichtig für den Punk-Nachwux, aber weniger 
interessant für unsereins. Andererseits haben viele 
Berlin-Punks hier: klein angefangen, um später dann 
als Möchtegern-Rockstar, T-Shirt-Designer, 
Plattendealer, Sozialarbeiter oder Junkie zu enden. 
Jedenfalls war heute Bierrechtscafe, das heißt 
billich saufen und Deutschpunk. Der Eingang unten 
war der Hammer, weiss gestrichen und so grell 
erleuchtet, daß wir -wie in einem schlechten Zombie- 
Streifen!- uns jaulend die Hände vor die Augen 
halten, geduckt durchs Treppenhaus hoppeln und 
dabei den zahlreichen Hundescheiße-Tretminen 
ausweichen mußten, was nicht allen gelang. 
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Drinnen war nicht viel los, so 25-30 Leute, wovon 


unsere kleine Bremen-Luzern-Bülow-Bande fast die Bu 


Hälfte ausmachte und es wäre ganz nett gewesen, 
wenn mal wieder die Scheiß-Köter nicht gewesen 
wären. 10 Köter und das beliebte Spiel „bitte beachte 
mich“. Köter am kläffen ohne Ende, es hallt ja auch 
so schön im großen Drugstore. Das hat echt total 
abgenervt, ansonsten wärs eigentlich ganz OK 
gewesen. Danach schnell ins Bett + schonen für den 
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19 verhindert! 


8.00 Frühstück, ächz, alle sitzen mit dicken Augen 
rum, es ist kalt, nass und hektisch; der Lautsprecher- 
Generator funktioniert nicht, die Redebeiträge sind 
weg. Mit Verspätung latschen wir durch den 
3 Schneeregen los zum Amtsgericht wo die Köpi für 5,4 
| Millionen Mark versteigert werden soll. Dort ne Menge 
Wannen, behelmte Bullen, ein paar mit Pferden, 
ji Absperrgitter, alle werden wieder gefilzt. Wir haben 
ein mulmiges Gefühl, in Erinnerung an die Demo 
erwarten wir wieder was auf die Fresse, die Bullen 
hatten gewarnt: „passt auf, daß es keinen zweiten 
Klaus-Jürgen Rattay gibt!“ (KJR wurde 1981 nach ner 
= Räumung von den Bullen vor nen Bus gejagt und 
= getötet). Vielen Dank ihr Wichser! 
a Um 10.00 sind wir 200-300 Leute wie erwartet, auch 
2 hier (leider) keine Überraschungen. Während einige 
von uns drinnen die Versteigerung verfolgen oder 
Flugblätter verteilen, stehen wir 2 Stunden im Regen 
und werden kalt + nass, die Lautsprecheranlage fällt 
| immer wieder aus - trotzdem ist die Stimmung nicht 
" schlecht, ein paar Parolen + Pfeifkonzert, wir lachen 
; den Einsatzleiter aus, weil er so Scheiße aussieht, 
S wie das Sams (wer kennt das noch?). 
Kurz nach 12 dann die gute Nachricht: Niemand hat 
ein, Kaufangebot gemacht, die Köpi wird also erstmal 
nicht versteigert! Von drinnen wird erzählt, daß die 
Bonzen, die zur Versteigerung gekommen sind, ganz 
ä überrascht waren, von wegen „da wohnen ja noch 
I Leute‘, „ich hab mich kaum aus dem Auto getraut“, 
etc. Da hat unsere naßkalte Kundgebung also doch 
1 was gebracht, und bei unserer anschließenden 
ausgelassenen Polonaise um den 


e: Lautsprecherwagen mußten selbst die naßgeregneten 


| Bullen grinsen. 
Abends wieder Konzert, Köpi-Soli mit Tod + 
Mordschlag, die Band mit Yok Quetschenpaua, 
dessen Songs über subversive Lebenslust nicht nur 
mich einige Jahre begleitet hatten. Vorher meinten 
= eigentlich alle, daß T.U.M. so schlecht wären, 
u ‚autonomer alternativ-Deutschrock“ meinte z.B. 
5 Stachel und so war ich dann recht überrascht, daß es 
doch voll war. So schlecht wars dann aber gar nicht, 
B Musik so punkiger Rock mit ein bißchen Ska und so, 
ziemlich bemüht, aber das kann einfach nix werden, 
wenn alt-Autonome versuchen, Punk zu machen - da 
u fehlt einfach die Seele oder das Dabeisein. Texte und 
4 Ansagen dafür aber 1a, gegen alles, was schlecht ist. 


THEY JUST 
BUSTED SOMEBODY! 


Kann ich jetzt nicht alles aufzählen, lohnt sich aber, 
das durchzulesen, der Yok hat jedenfalls nichts von ara 
seiner Bissigkeit eingebüßt. riotgrrri 


Hinterher wieder saufen + 70s-Disco in der Bar, 
wurde schon langsam langweilig. Einzige Abwexlung 
kam durch Neuschnee satt, Stachel + ich überfielen 

die Sauf-Gemeinschaft mit einer Scheeballattacke, 
lockten so die Leute auf den Hof und eine wilde 
Schlacht begann. Danach war ich dann aber wirklich 

im Arsch, und meine Frisur auch. 

Der Rückweg am Mittwoch war dann auch der reine 
Horror, krank + kalt + Schnee + Stau, insgesamt 11 


Stunden. Egal. 


NEED A 
NEW STRATECY! 
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Zum zweiten Mal sollte die Köpi in Berlin versteigern 
werden und zum zweiten Mal wurde zu 
Gegenaktionen in die wichtige Stadt mobilisiert. Zwar 
erfuhren wir schon im Vorfeld, das die Kommerzbank 
die Versteigerung abgeblasen hatte, aber das konnte 
uns nicht davon abhalten, Konzert , Demo und Party 
mitzunehmen, schließlich galt es ja nicht nur, 
Solidarität zu zeigen, sondern auch, einige nette 
Gesichter wiederzusehen Die Versteigerung wurde 
auf unbestimmte Zeit verschoben, da das 
„Investitionsklima“ in der Stadt zur Zeit beschissen ist 
und die Kommerzbank daher zum Glück keinen - 
Käufer finden kann. Aber sie werden es weiter 
versuchen, anstatt die Köpi an deren Bewohner für 
eine Mark zu verticken, wie von denen gefordert. 
Daher also noch lange keine Entwarnung. 

Freitag abend kamen wir nach ereignisloser Fahrt in 


der Köpi an, gerade rechtzeitig um die Vorbereitungs- FW “e 


VV zu verpassen. Immerhin hatten wir mehr Glück 
als die Bochumer, die brauchten wegen jeder Menge 
Staus fast 12 Stunden. Außer denen konnte wir noch 
Leute aus Hamburg, Leipzig, Leverkusen und Aue 
begrüßen, ach ja, ein paar Berliner waren auch noch 
da. Der Bremer Block wuchs auf ca. 30 Leute an, 
damit hatten wir uns locker den Städte-Orden 

‚ verdient. 

. Wir erfuhren dann auch, das von den angekündigten 
ı vier Bands nur noch Koyaanisquatsi übrig geblieben 
waren, das fanden wir ja schon etwas mager. Es 

‚ sollten aber gerüchteweise eine Band aus Berlin und 
eine aus Osnabrück einspringen. So vertrieb man 
sich die Zeit mit Schmal-Talk und dem ain oder 

‚ anderen Bier und so schaffte ich es dann auch, 
Koyaanisquatsi zu verpassen, die überraschend als 
erste gespielt hatten. Im Gegensatz zu sonst solls 
aber nicht so prickelnd gewesen sein, schlechter 
Sound und ne unmotivierte Band. Die angedrohte 
Berliner Band trat nicht auf, dafür kamen 
irgendwelche Osnabrücker und lieferten lanweiligen 
08/15-Crust ab, wie man ihn inzwischen auf jedem 
2.klassigen Gig um die Ohren bekommt. 
Dementsprechend war die Atmo eher verhalten, es 
war sowieso recht wenig los, schlechtes Zeichen 
dachten wir. Das Konzert war schnell vorüber und 
praktisch aus Gewohnheit wollten wir noch ein 
bischen in der Kneipe feiern, doch die auf eine 
Person geschrumpfte Thekencrew hatte keinen Bock 
mehr und auch sonst allerlei um die Ohren, die 
anderen Bremer hatten sich schon abgelegt 
(Luschen!) und so mußte der erste Versuch, uns 
rauszuschmeißen, schon um 3 Uhr registriert werden. 
Wir konnten das drohende Ende zwar noch eine 
Stunde rauszögern aber dann war endgültig Schicht 
und als eine zugedrogte Italienerin noch eine Flasche 
Richtung Tresen warf, war es auch für uns an der Zeit 
zu gehen. (Manchmal denk ich, daß man sich bei 
„Italiener“ den Zusatz „zugedrogt‘ auch sparen kann, 
auf jeden Fall wirft ein großer Teil der Italo- 


Punx/Hippies, die nach D-Land kommen, kein gutes 
Licht auf die dortige Szene). Jedenfalls waren wir 
dann doch ein bißchen enttäuscht über den laschen 
Abend. 


Samstag, 30.10.99 


Durch den vergleichsweise kurzen und nüchternen 
Abend waren wir schon so um 11 auf den Beinen und 
hatten also genug Zeit, das uns empfohlene 
Frühstück im Friedrichshainer Fischladen zu testen. 
Faul mit Karre hin, erwartungsvoll rein - und erstmal 
lange Gesichter: Fast nix mehr zu futtern, keine 
Sitzplätze, dafür Köter, Qualm, schäbige Musik, 
lauwarmer Kaffee und verschimmeltes Brot auf der 
Theke. Nicht gerade das gemütliche Frühstück auf 
das wir Bock gehabt hätten + nach 5 Minuten waren 
wir nur noch zu dritt, die anderen traten beleidigt den 
Rückzug zur Falafel-Schmiere an. Wir harrten noch 


. aus und irgendwann gab es auch noch heißen Kaffee 


und frische „Schrippen“, der zweite Bus kam und so 
wurde es doch noch ganz nett und satt wurden wir 
auch. Pünktlich eierten wir dann los, und als wir bei 
der Demo ankamen waren wir ein Mob von 40 
Leuten. Auf dem Demoplatz waren schon ein paar 
100 Leute, offensichtlich zuviel für die Bullen, die 
einerseits befahlen, ein Stück weiter zu fahren, um 
den Verkehr nicht zu behindern, uns’andererseits 
aber auch nicht ohne Vorkontrolle vom Platz lassen 
wollten und so gabs die erste Schubserei schon vor 
Beginn der Demo. Leider ließen sich die Kontrollen 
nicht verhindern, doch außer angeblich zwei Zwillen 


(wie blöd muß man sein?) wurden nur Sonnenbrillen % 


„entdeckt“, u.a. auch bei mir; nix ungewöhnliches 


eigentlich, schließlich schien die Sonne, doch dieser 


Umstand reichte den Bullen als Vorwand für ein 


Br Spalier! 
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Insgesamt kamen über 1200 Leute, ungefähr so wie 
beim letzten Mal. Weniger Auswärtige - mehr 
Berliner, und ein gutgelaunter bunter Haufen. 
Nachdem die Pigz die Demo beim letzten Mal halb 


auseinandergenommen hatten, Werde ya das zusammen und nahmen ein paar fest. Muß ziemlich 
Demo-Konzept geändert, jedenfalls ging es Jetzt: mehr derb gewesen sein. Insgesamt hat es 29 erwischt, die 


4 Richtung Umzug. Neben dem Fa gab Bu ı “diesen heldenhaften Polizeieinsatz dann wohl 
einen Pritschenwagen, auf dem die „Shocks“ die ganz “ \ finanzieren werden müssen. 


Demo unermüdlich schepperten, sowie ein Techno- N - A Wir irrten derweil durch die Stadt. sahen die 


seunäsysiann BEE - = gie häßlichste Ecke Berlins (McDoof aufm Potsdamer 
Bereits am Abend vorher war die Parole „KOPI KOPI Platz) und trafen auf ein paar Thüringer, die genauso 


- HOSSA HOSSA !* ausgegeben worden, im planlos waren wie wir. Noch nen amtlichen Falafel- 
Gedenken an den kurz vorher verendeten Rex . C ' Teller gezogen und so waren wir erst um 9 wieder 
Hirschreiter und eigentlich leicht zu merken, auch für > : zurück in der Köpi, die anderen dachten schon, uns 
die zahlreichen Saufnasen, die ihr Sixpack für die hätte es auch erwischt. 

Demo entweden dabei oder schon intus hatten. Aber , Relax. Verwirrend viel los, Punks, Köter, Kids, Bier, 
irgendwie kam die Parole bei den Berlinern nicht so =#| Lagerfeuer, Schlager, Techno und Hartalk. Abenteuer 
richtig an, auch unser „Berlin, Berlin, wir scheißen & A „ von der Demo werden ausgetauscht und Neuigkeiten 
auf Berlin!“ wurde mit eisigem Schweigen quittiert. e= 77 ‚verbreitet: Die Bullen stehen mit ner Hundertschaft 
Egal, wir hatten unsern Spaß. Zu meiner & BEE um die Ecke. Drei Leute werden ohne Grund 
Überraschung hielten sich die Bullen diesmal zurück, a en | festgenommen. In Kreuzberg spielen The Business, 
ich mein, es gab absolut keinen Anlaß zum ER polnische Nazis sind dort gesichtet worden. Dafür 
rumprügeln, aber vor allem die Berliner Pigs prügeln er 3 
auch immer wieder gerne ohne Anlaß, das können 

sie ja auch besonders gut. Diesmal zum Glück also 


trauten. Besser so, denn aus einer vollbesetzten U- 9 
Bahn woliten sie ein paar Leute greifen, sie lauerten 
also dem Zug am nächsten Bahnhof auf und 

stürmten fäusteschwingend rein, schlugen Leute 


EN U} 


kriegen Berliner Nazis und BFC-Hools satt auf die 
Fresse. Die Stimmung ist gespannt, trotzdem 
nicht, daher gute Stimmung, zumindest bei uns, der beginnen die Party-Polen mit ihrer bewährten 


| | | h ich 
Rest wie gesagt etwas lahm, geht ja auch i Schlagerkneipe. Die Leute entspannen sich, auc 
Köpi... ee nm m 2 der Alk tut bei allen seine Wirkung. Ich werde 


sentimental, schaue mir den Saal an und die Leute, 
und stelle mir vor daß es all das in ein paar Jahren 
vielleicht nicht mehr gibt. Daß man Besetzerkneipen 
und -Häuser und das ganze Feeling irgendwann nur 
noch aus Erzählungen kennt und sich mühsam daran 
erinnern muß, selbst einmal ein Teil davon gewesen 
zu sein. Jetzt ist es alles noch so normal, man sitzt in 
einem Squat an der Theke, labert Stuß oder ärgert 


Endlich mal eine energiegeladere Sprecherin, die 
gutgelaunt durch das über zweistündige Programm 
moderierte. Ansonsten nix spannendes, außer das es 

in Berlin ganz schön stinkt und das einige Häuser am 
Wegesrand begeistert Soli-Transparente schwenkter = 
und Pyros abfeuerten, cool. Die Demo ging also zu 

Ende, wurde aufgelöst, der Lauti fuhr um die 


Ecke...und dann fing anscheinend irgendwo eine ilt si 
Schubserei mit den Bullen an, mehr Bullen rarihten sich über besoffene Italiener oder langweilt sich 


hin um zu kesseln und abzudreifen mehr Leute einfach nur. Aber wenn es solche Läden erstmal nicht 


rannten hin um rauszuhauen und rumzuschreien, mehr gibt, dann werden wir erst merken, wie geil das 
noch mehr Bullen + noch mehr Leute und da hatten u | F eigentlich alles gewesen ist...Holgi ist mein Opfer an 
sie endlich ihren ersehnten Einsatz, schnell und : der Theke und hört sich mein Gejammer geduldig an. 
selbstbewußt und von ein paar fliegenden Flaschen u _ Mirfällt auf dasiin Berlin anscheinend alle schon nen | 
unbeeindruckt veranstalteten sie ihre gewohnte Partner oder ne Partnerin zum Überwintern gefunden S 
Hetzjagd kreuz + quer durch die Menge, dieso ee. EB Haben. \Vieder mal zu spät gekommen. | 
perplex und unorganisiert war das sie dem nix en ” : = 
ji entgegenzusetzen hatte. Um nicht auch noch ale ap 
3 überflüssigerweise auf die Fresse zu kriegen zogen TR 
wir uns zurück, wurden in dem Durcheinander 
getrennt und waren also zu zweit und drehten en 
== 2 paar Runden, ehe wir uns wieder in die U-Bahn 
u 
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Extra! Extra! 
Agony columns 


Derweil steigt die Disco-Party, im Gegensatz zum 
Februar ist der Samstag der Tag, es ist vollund die \ 
Leute tanzen von Anfang an zu Spießermusik oder 
NDW. Im Keller wummert Techno, heute nicht so 
angesagt, es ist halbleer. Der Rest ist schnell erzählt: 
Saufen, tanzen, rumkaspern und schließlich breit 
sein. Als die anderen pennen gehen, schaffe ich zum 
Glück auch den Absprung, sonst wäre ich wohl in 
irgendner Ecke eingepennt (eigentlich nicht so meine 
Art). Das ist dafür zwei anderen aus unserer 
Reisegruppe passiert, Beweisfotos liegen vor. 
„Sonntag spät hochgekommen, das berüchtigte 
Frühstück inkl. pennenden Besoffenen und 
schnorrenden Kötern war dementsprechend schon || 
fast leergefressen, hatte eh keinen Hunger. Wir 
hatten vorher schon beschlossen, Sonntag zu fahren, 
aber nun wurde auch noch das angepeilte Konzert in 
HH mit Machine Gun Etiquette geknickt. Als 
Kompromiss steuerten wir noch einen coolen 
Flohmarkt in Treptow an und die Kaderschmiede in 
F’hain, wo so’n Kurdistan-Soli-Tag war, mit einem 
gelangweilten Freund an der Theke, altem Soli- 
Kuchen und ganzen 0 (null) Leuten vor der Video- 
Leinwand. 
Unsa Korrespondent berichtete dann später, daß 
Sonntag abend dann noch diverse Häuser schein- 
besetzt worden sind und das am Montag ein Mob mit 
der Metro von Stadtteil zu Stadtteil gefahren ist und in v 
den jeweiligen Kommerzbank-Filialen ordentlich Putz 
gemacht hat. Die blöden Bullen kamen jedesmal 5 
Minuten zu spät und haben sich schön geärgert, es 
gab keine Festnahmen. 


Wer schon einmal in der Köpi gewesen ist, der sollte, 
wissen, wie wichtig der Laden nicht nur für Berlin, 
sondern für die ganze Szene ist. Es darf den 
Stadtplanern und Machthabern nicht gelingen, die 
Köpi einfach zu vernichten. Wir haben schon genug 
verloren! 

Also, wenn die nächste Versteigerung ansteht, 
kommt auch zur Demo und zu den anderen Aktionen, 9 
informiert die Leute die ihr kennt, möglichst auch die “ u 
Presse, und macht auch in eurer eigenen Stadt was. 
1200 Leute auf ner Demo ist ganz nett, aber 5000 
wäre ein ganz anderer Schnack. Und vor allem, bringt 
Ideen mit, wie man in einer Stadt wie Berlin Unruhe 
stiften kann, damit nicht alles an einigen Wenigen 
hängen bleibt. 

Und auch wenn der Spruch nen Bart hat: Widerstand 
braucht immer noch Phantasie! 

Köpi ist Risikokapital und hat zu bleiben - dafür sind 
wir alle verantwortlich! 


In diesem Sinne: Bis zum nächsten Mal! 


Terrorismus auf dem 
Stundenplan??? 


Klang erst wie ein Witz: Die Faschos nahmen die Aktivitäten der Antifa-AG 

einer örtlichen Gesamtschule zum Anlaß, einen richtigen Aufmarsch 

durchzuführen. Angemeldet wurde er von den „Freien Nationalisten“ und dem ! 

örtlichen NPD/JN-Kreisverband. Weyhe ist 15 KM von Bremen entfernt, ein 

besserer Vorort. Da die Nazis gegen eine Schule demonstrieren wollten, 

rechnete man damit, daß ein paar Hundert Schüler und Schülerinnen am Start 
sein würden, wütend über diese Provokation. In Bremen selbst gab es nur drei 
Tage Vorbereitungszeit, und so bequemten sich nur ca. 40 Bremer und 
Bremerinnen in den Vorort. Aus Weyhe selbst waren auch nur ca. 180 Leute 
vor Ort, weit weniger als erwartet. Antifa- und Fascho-Demo hatten dieselbe 
Route, mit einem zeitlichen Unterschied von drei Stunden. 
Die Antifas waren zuerst dran. Langsam und gelassen machte man sich auf 
den weiten Weg zum Marktplatz ins Ortszentrum, wo man sich nach der 
Abschlußkundgebung entschloß, vor Ort auf die Faschos zu warten - der 
Einsatzleiter gab sein Einverständnis. Während der Wartezeit schmolz der 
Haufen auf nur noch gut 100. 
Die Faschos sind in der Gegend nicht besonders zahlreich und so rechnete 
man mit 20-40 Hanseln. Doch als sich die Faschos formierten, waren es 
plötzlich ca. 80, also fast so viele wie wir! Wo kamen die alle her? Auf einmal 
war man doch irgendwie froh, daß ein paar Bullen da waren, aber so ein 
Kräfteverhältnis ist natürlich ganz schön bitter, zumal Bremen von 
potentiellen Antifas nur so wimmelt...die Faschos kamen dann, amtlich in 
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Szene gesetzt bei Gegenlicht, über eine Brücke mit ihren Fahnen und 
Bullenverstärkung, postierten sich ebenfalls auf dem Marktplatz und wurden 
| mit einem amtlichen Eierregen empfangen. 
| Die Bullen beschränkten sich aufs abfilmen, versuchten erfolglos, ein oder 
zwei Leute zu verhaften und hielten sich ansonsten sehr zurück. Die Faschos 


Fascho-Aufmarsch ink | | 
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Weyhe, 15.1.2000 


y 


zogen ihre braune Kundgebung durch und verschwanden dann wieder zu 
gemacht worden war. “ 
Die Antifas hatten davon nur Gerüchte gehört, wenn überhaupt. Dummerweise 
dort, wo auch die Faschos parkten. Man trottete also zurück, entspannte sich : £ 
zusehends, verabschiedete sich...und einige fuhren dann zufällig in die ' a Fi 

2 ER Be} 
Kisten ausschwärmten, um sich an den Antifas zu rächen. Ergebnis: Drei chuie I\V ä he Ba sa 
Autos wurden angegriffen, während zwei relativ ungeschoren davonkamen, ein ; iv 
stand das dritte im Stau und konnte nicht weg und wurde ziemlich zerlegt - 4 N 


ihren Autos, um festzustellen, daß ein Großteil der Fahrzeuge unbrauchbar 

hatten nur die Auswärtigen ihre Autos beim Auftaktort geparkt, ungefähr cl N 
IN 

Richtung, wo die Faschos gerade unglaublich wütend wegen ihrer kaputten 

verletzt wurde aber niemand. 


Das beschissene war echt gewesen, daß die Faschos hier in der Nähe fast 
schon so viel waren wie wir. Man kam zurück nach Bremen, ein paar Dutzend 
Leute bei der Infoladen-Eröffnung, 100 Leute beim Friesen-Konzert. Pseudos. 
Die Faschos waren immerhin echt genervt und rächten sich in der Nacht mit 
Scheiben einschmeissen beim VVN und beim Infoladen (N). 


Unfriedliche Demonstration. Ausschreitungen währeno ver FeierlicnKke.len Zum 
restag der ersten deutschen Einwanderung in Amerıka am 25. 6. 1983. Vermumr 
Demonstranten bewarfen Polizisten und die Autos der amerikanischen Gäste r 
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mmer mehr Leute in meinem Umwelt setzen kleine Kinder in die Welt. Schwangere Frauen sitzen mit 
stolzen runden Gesichtern auf Konzerten rum, Punkerinnen gehen einsam mit Kinderwagen und Köter 
an der Weser spazieren, da sich der Macker schon längst wieder der Flasche zugewandt hat. 

Was soll das?? Ich wird den Sinn wohl nie verstehen, der selbst angeblich fitte Leute dazu bringt, ihre 
biologische Pflicht zu erfüllen. 

& Sicher, das Leben was wir führen ist auch nicht gerade spannend oder ergiebig, im Gegenteil, selbst als 
N Arbeitsloser schlagt man sich mit einem langweiligen Scheiss-Alltag rum und die Aussichten in die 
Zukunft sind auch alles andere als rosig. Aber gerade das wäre ja elgentlich noch ein Grund mehr, keine 


SS Kinder zu wollen. Sind eure Leben so inhaltslos? Habt ihr euch sonst nichts mehr zu sagen, das ihr einen 
| N kleinen Schreihals als Gesprächsthema braucht? 
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der Eltern, ihren kleinen Scheißer immer als das schönste und wichtigste der Welt hochzujubeln, der 


\ „Sonnenschein des Lebens“, KOTZBRECH!!'@ SERRUSESITTTTUUÜÄÜÄUÄUS N 


$ Gut, ich wollte die Scheiss-Kleinfamilie in Grund und Boden schreiben, aber faul und einfallslos wie ich 
nun mal bin, werde ich einfach aus einem sehr interessanten Flugblatt aus Potsdam klauen, das neben 
| coolen Abgeläster auch praktische Lösungsvorschläge zur Verhinderung der Kleinfamilie enthält 
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Hörst du den ganzen Tag laute Punkmusik, in der es darum geht, daß die Welt ein Haufen Scheiße 
ist und man tagtäglich vom System gefickt wird? Der Atomkrieg lauert um die Ecke, die Spießer 
sind zum Kotzen und auch sonst ist weit und breit kein Hoffnungsschimmer am Horizont zu 
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Geradezu erschreckend ist nicht nur die Realität, in der wir leben, sondern auch die Tatsache, daß 

Leute heutzutage immer noch auf die selten doofe Idee kommen, Kinder in diese Welt zu setzen. 

Falls Du immer noch auf die Revolution wartest, nach der alles Friede, Freude, Eierkuchen wird 

und wir in Harmonie bis ans Ende unserer Tage leben, wäre vielleicht ein Reality-Check 

angebracht. Bei der Revolution, die uns in nächster Zeit blüht, wird es eine wundersame Mischung 

aus „Don’t Worry, Be Happy!“ und „Ab ins Lager!“ geben. Kein Grund, der Zukunft erwartungsfroh 
II 
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Manche Leute kommen angesichts solch pessimistischer Aussichte. auf de 
N Glück im Privaten beim KKK zu suchen (Kinder, 
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N Blödsinn??? Dem Puppentheater von Familie un 


die Maske vom Gesicht gerissen. Nur weil einen 
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sich doch nicht gleich in die überschaubare Wel 
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: b es nicht 
schon genug Arschlöcher gäbe, ee man wahrlich nicht für Nachschub zu sorgen!!! Pr 
u, U P” ’ 2 
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Irgendein Klugscheißer liegt einem andauernd in den Ohren: „Geh zur Schule, geh doch mal 
arbeiten, heirate doch endlich, wann gibt es denn endlich Nachwuchs?“ SCHEISS DRAUF!!! Es gibt 
in dieser Gesellschaft nicht gerade viele Möglichkeiten, sich der allgegenwärtigen Gleichschaltung 
zu entziehen. Aber wenigstens hier kann man sagen:“Mit mir nicht!“. Eine weitere abgebrannte 
Brücke, die die Rückkehr in die bürgerliche Scheißwelt unserer Eltern versperrt. BURN BABY 
BURN ! Viele Leute, die den Staat stürzen wollten, verbringen jetzt Zeit damit, Windeln zu wechseln 
und ihren Nachwuchs zu hüten. : Zr en £ 
‚ „.. Ist das die Rebellion, die wir wollten 77?%_| Me Tee 
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wi; Plötzlich waren sie zu dritt 
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Kinder machen arm 


2 Münster (dpa). Kinder gehören in 
N Deutschland zu den Hauptgründen für Ar- 
» mut. Das geht aus einer Studie der Caritas 
hervor, deren Ergebnisse gestern in Mün- 
ster veröffentlicht wurden. Nach Angaben 
von Caritas-Sprecher Harald Westbeld sind 
in der Bundesrepublik nur 2,3 Prozent der 
kinderlosen Ehepaare von Armut betroffen, 
„aber 34,5 Prozent aller Familien mit vier 
Kindern“. Nach einer Gesamtbewertung 
der Studie durch die Caritas ist „die erst für 
die Zukunft befürchtete Spaltung der Ge- 
sellschaft in zwei Drittel Wohlhabende und 
ein Drittel Arme in Deutschland längst so- 
N ziale Wirklichkeit“. 
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Viele Typen, die sich mehr oder weniger im Klaren darüber sind, daß sie eigentlich keine Kinder 
wollen, sind oft einfach zu faul und träge, um den Worten auch mal Taten folgen zu lassen. Ist ja 
normal, daß falls irgendwas schief geht, die Frau alles ausbaden muß. Oh, ja, der emanzipierte, 

moderne Mann glaubt an die Gleichberechtigung der Frau, geht mit zum Abtreibungsarzt und hält 
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Wenn man als Frau nicht völlig auf den Kopi gefalle N enserfahrung, daß 
Männern in Verhütungsfragen eigentlich nicht zu trauen ist. Beim Ficken haben zwar beide den 
Spaß, aber wenn die Frau doch ungewollt schwanger wird, muß SIE sich letztlich um alles 
kümmern, um nicht nachher mit einem Balg im Arm dazustehen. Als Mann endlich mal die 


Verantwortung zu übernehmen, daß es nicht zu einer Schwangerschaft kommt, wäre ein guter 
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Es ist möglich, sowohl bei Männ ern, als auch Frauen eine Sterilisation vornehmen zu lassen. Der 
Unterschied ist, daß dieser Eingriff bei Frauen weit komplizierter und gefährlicher ist... 
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„das Durchtrennen der Eileiter ist nur durch einen Schnitt in der Nabelgrube m 
diesen wird unter Vollnarkose ein Instrument eingeführt mit welchem die Eileiter ausfindig 
gemacht und verschweißt werden. Allerdings werden oft umliegende Blutgefäße oder Nerven 
beschädigt, was zu Komplikationen führen kann. Jedoch ist der Eingriff nicht so schwerwiegend 
wie eine Abtreibung (welche oft mit starken psychischen Nachwirkungen verbunden ist). Und für 
die Frau vielleicht eher noch in Betracht zu ziehen, als sich von Männern ständig vorschreiben 

lassen, die Pille zu nehmen oder durch Abtreibungsparagraphen in ihrem Recht, über ihren Körper 


EZ 
selbst zu entscheiden, eingeschränkt zu werden. SS ; unit IE N : 
EAN. LE : erwartet Inr ZU. Kınd 
N r RN N N London (dpa). Die 40 Jahre alte Britin Ni- 


ann: Beim Mann dauert die eigentliche Operation eine halbe Stunde und tut weniger weh als ein "ham erwartet ihr 20. Kind. Ihre De- 


normaler Besuch beim Zahnarzt. Es wird euch auch nichts Lebenswichtiges abgeschnitten (ist ja eg er 


keine Kastration!!!), wie viele anscheinend befürchten! Und der ganze Scheiß von wegen verlorener ammen mit ihrem zwei Jahre 


x = 4 ee . . . ‚ann, einem Schreiner, lebt Mrs. 
Männlichkeit usw. ist sowiese aus der gleichen religiösen Mottenkiste, wie das Erblinden vom _, in einer Söziafwohnung mit nichk 


- ä i ärchen. N „uger als acht Schlafzimmern. Jede Wo- 
Masturbieren und ähnliche AmmenmA N \ \ : N N S$ che gibt das Ehepaar 400 Pfund für Lebens- 
E SE EN = mittel aus, umgerechnet über 1000 Mark. 
" Allerdings ist der Kinderreichtum der Fami- 

lie Pridham noch lange nicht rekordver- 
dächtig. Um ins Guinness-Buch zu kom- 
men, müssen sie noch 23 Jahre lang jedes 
Jahr ein weiteres Kind in die Welt setzen. 
Dann hätten sie Elizabeth Mott geschlagen, 
die zwischen 1676 und 1720 tatsächlich 42 
Kinder gebar. 
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Ä ng werden zwei kleine Schnitte im oberen Bereich des Hodensackes 

ES ma erden die Samenleiter durch einen kleinen Schnitt durchtrennt und 
= verschweißt. Anschließend wird die Stelle wieder zugenäht und das wars auch schon. Bei der 
ganzen Prozedur spürt man nicht das Geringste. Es gibt weder Schmerzen noch irgendwelche 
psychischen Trauma! Die ganze Angelegenheit kann in der Arztpraxis oder im Krankenhaus ’ Bee 
durchgeführt werden. Nach wenigen Tagen ist der Schnitt verheilt und dann gibt’s noch mal eine 
Nachuntersuchung, um zu sehen, ob alles dufte gelaufen ist. ' u | = 
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Hausfrauen v 


Rouladen? Gulasch? Schmorbraten 
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? Oder doch Gemüseauflauf: 


! volles, offenes Elternhaus (2. Wohnsitz Schweiz), Luxus - Kunst, gesell- 
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SEE ENZEULREE LEE LORUWEZSIRN 


Er zählt zu den hochkarätigen jungen Industriellen-Erben & Top- 
Männern unserer Gesellschaft, die sich bewußt an uns wenden: 


Ein echter junger Elite-Mann, 31/186... (erstkl. bek. Namens) sehr gut 
aussehend, sportl., sympathisch, blonden, männl. Typs. eın junger Gentle- 
man der oberen „10 000“ mit Kultur, Charakterbildung und selbstverständ- 
Iıcher Noblesse, genießt über Namen und finanziellen Background hinaus 
als erfolgreicher Unternehmer Vertrauen und Ansehen. Er ist ein echter Kos- 
mopolit und zugleich bodenständiger „Naturbursche* (Reiter - eig. Gestüt) 
je nach Anlaß, durchsetzungsfähig. weltoffen und trotzdem „Familie“, tradi- 
tionellen und ethisch-humanistischen Werten verbunden, ein Sonnen- und 
Sudenfan - ein zärtlicher Romantiker, geprägt durch ein großzügiges. stıl- 


schaftlıches Leben und einen internationalen Freundeskreis. aber auch ge- 
pragt von hoher sozialer Verantwortung gegenüber 1000er Arbeitsplätze 
und Beschäftigter, ist literarisch, musisch, sportlich (Wasser- und Winter- 
sport), kunstgebildet und besitzt einen ausgeprägten Sinn für alles Schöne. 
Dinge. die für SIE ebenso selbstverständlich sein sollten als anspruchsvolle 
junge Dame aus sehr gutem Elternhaus europäischer Kultur und ‚entspr. 
auch gesellschaftlichem Background (Unternehmer/Arzt/Akademikerkrei- 
se), die groß, schlank, elegant, vielseitig interessiert ist, natürlich, mehrspra- 
chig und weltoffen, die geliebte Frau - First Lady an seiner Seite und Mittel- 
punkt seines Lebens... Rufen Sie an (auch Anfragen von Eltem ange- 
nehm). Nähere Info tgl. 15-19 Uhr, auch Sa./So. über alle unsere Buros 
Zentralbüro München, T. 089/29 1680 77 od. Ffm, T. 069/24 27 85 01 
„Ihm“ ist kein Wea zu weit - um SIE kennenzulernen! 
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Der ganze Spaß wird komplett von der Krankenkasse bezahlt (jedenfalls in good old Germania), der 
Arzt schreibt dich auch gerne für zwei Tage krank. Der Eingriff hat auf den Sex nicht den 
geringsten Einfluß, außer das es ca. 10% weniger Flüssigkeit beim Samenerguß gibt, was ja wohl 
kein wirklicher Verlust ist! Auch die Erektion wird nicht im Geringsten beeinträchtigt. Der Sex 
wird dadurch nur relaxter und macht dementsprechend viel mehr Spaß, wenn der Streß im Kopf 
(von wegen Schwangerschaft) weg ist! Allerdings schützt die Sterilisation nicht vor AIDS!!! 
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Insgesamt also nicht wirklich viel Aufwand, wenn man bedenkt, daß man nie wieder schwitzen 
muß, ob die Freundin ihre Regel kriegt, usw. Wenn man die ganzen Vorteile betrachtet, ist es 
wirklich nicht zu viel verlangt, ein paar Tage lang einige kleinere Unannehmlichkeiten über sich 
Far zu lassen. Da haben die meisten wahrscheilich schon mehr gelitten für ein nettes Piercing 
oder Tattoo... 


FRISCH, I TOBRSER 


Sie bringt erst den richtigen Appetit auf den leckeren Grünkohl: Eine 

ausgiebige Wanderung durch die hiesige Landschaft an frischer Luft. 

ch Und wer an einer Kohlfahrt teilnimmt, sollte auf keinen Fall das 
Schnapsglas oder den Eierbecher vergessen, sonst geht er beim Aus- 


= . Set Bar P zu ey PT <hank womöglich noch leer nı Foto: Martin Ros 
Wer sich für diesen Schritt entschieden hat, muß erst eine kleine Hürde nehmen. Denn ein Arzt ist 
nicht verpflichtet, eine Sterilisation durchzuführen; gesetzlich muß er nur „lebensrettende“ 
Operationen durchführen. Also muß man einen Arzt finden, der bereit ist, der Eingriff 
durchzuführen. Pro Familia Beratungsstellen haben oft Listen von Ärzten in eurer Umgebung, die 
Sterilisationen durchführen. 
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Logischerweise kann man sich all diejenigen knicken, die sicher sein wollen, daß man mindestens 
30 ist und schon ein halbes Dutzend Kinder in die Welt gesetzt hat, bevor sie einen operieren. Es 
sollten aber ein paar Ärzte übrig bleiben, die keine nennenswerten Bedenken haben! Die Art des 
Eingriffs usw. könnt ihr zusammen mit dem Arzt durchsprechen, er kann euch auch noch mal die - 


minimalen!- Risiken erklären. ; 
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Falls Du nähere Informationen brauchst oder einfach nur kritisieren willst: 


zz Unternehmertum & Prominenz 


. m x = m. NER in spe, wie diese, FINDEN SIE IMMER BEI UNS! 
Merciless - c/o Jörn Thöndel - PSF 601504 - 14415 Po m ib er. z 
/ = = 5 = ie FÜR IHRE SCHÖNE, KLUGE TOCHTER...! 


| \ ar 1% pn 2; ® FEINER STIL JUNGE, DEUTSCHE ELITE! 28/188, ERBE eines INDUSTRIEKONZERNS | 

ng. z NT IST Eine ATEMBERAUBEND GUT AUSSEHENDE, sehr anspruchsvolle & welterfahrene DYNAMI- | 
Bevölkerung schru p t SCHE, JUNGE FÜHRUNGSPERSÖNLICHKEIT, deren brillante Zukunft vorprogrammiert ist! 
z 2 = DIE Absolviert an besten europ. & US-Universitäten, viersprachig, das globale Unternehmen bereits 
Berlin (dpa). Die deutsche Bevölkerung, KRÖNUNG mitführend. Zusätzlich zu dieser reifen Leistung beweist er charakterliche Stärke, per exzellenter 


Herkunft Traditionsverständnis & erhält sich romantische Ideale, präsentiert eine überaus reiz- 
GUTEN volle Kombination aus präziser Verlässlichkeit & Integrität, herausfordernder Abenteuerlust nebst 
- \ erfolgsgekröntem Innovationsgeist. Seine temperamentvolle Begeisterungsfähigkeit ist so mitrei- 
2050 deutlich schrumpfen. Selbst wenn 143 VERSTANDES gend wie sein scharfer Verstand höchst beeindruckend! Weil von allen guten Gaben bedacht, 
ıllı and inwanderten werde : begegnet ihm viel Neid & Mißgunst — wenn es Ihnen ähnlich geht & Sie W ert auf Parität legen und 
Millionen Ausländer ein - ıL ENGLISH GUIDANCE die Umsetzung gewagter Ideen ebenso zu Ihrem Gewinnernaturell gehört wie zu dem seinen, dann 


die Bevölkerung von 82 auf 60, höchstens #3 YOU AROUND THIS PLANET! könnte dies eine große Faszination & lebenslange Liebe werden! 
\fillionen abnehmen Der Grund: Es werden 1 FÜR SIE SEIT 1975 . Fax 0,89/6 49 22 24 WAGEN SIE ES, Eltern aus ersten Gesellschaftskreisen vertrauen uns Ihre anspruchsvollen Töchter an... 
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wird auch mit einer hohen Zuwanderung von‘ 
Ausländern nach Berechnungen des DIW bis; 
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„Toilettenwände verbrennen 
ist wie Bücher streichen“ 
(Klospruch Rendsburg, T-Stube) 


„Ich mag Leverkusen. Ich 
sitz dann gerne am Rhein, 
schau auf die Bayer-Werke 
und denke: Das ist Realität.“ 
(H. aus L.) 


„Bremen? Ich war auch 
schon mal in Bremen, das 
war echt gut, das war total 
gut, das war echt geil.“ (1 
Minute später) „Ich war zwei 
Wochen da, das war echt 
total gut, das war völlig geil, 
wa?“ 

(2 Minuten später) „Mann ist 
dat hier'n Gedränge, wa?“ 
(2 Minuten später) „Mann ist 
dat hier'n Gedränge wa, aber 
hallo“ 

(Typ auf'm Tod-und-Mordschlag- 
Gig) 


Student:“gehst Du mit mir in 
den Tarzan-Film? 
Studentin:“Nee...“ 
Student:“Aber alle Frauen 
die ich kenne wolln da hin.“ 
Studentin:“Aber ich war da 
schon.“ 


„Ich hatte früher zwei 
Teddybären, den einen hab 
ich gemocht und den 
anderen hab ich immer 
gequält. Jetzt hab ich ein 
schlechtes Gewissen. Bei 
Tieren ist das anders, die 
sterben schnell und haben 
keine Schmerzen. Und 
außerdem schmeckt mir 
Fleisch.“ 

(Tom über Fleisch essen) 


„Ging ab?“ 
„Was??“ 

„Warst du beim Konzert?“ 
RL Fig 

„Und ging ab?“ 
„J0a...“ 

en 

„Bist du Kieler?“ 
„Seh’ ich so aus?“ 
„Ja“ 

6 

Haste Speed?“ 
„Nee!“ 
„Hmmblg...“ 


(Typ auf’m Klo beim Human 
Alert/Nutcase-Gig) 


„Ich wohn in Delmenhorst!“ 
„Und wie is?“ 

„Besser als Bremen!“ 

„ah ja?“ 

„Ruhiger und schöner, keine 
Staus...“ 

(Arbeitskollege) 


„Für mich war Kurt Cobain 
ein Mythos!“ 
(Zoni auf der Fähre) 


„Findest du nicht auch, daß 
NIRVANA die beste Band der 
Welt ist?“ 

(Jugendlicher zu ner Bekannten) 


2 Flaschen Cola 

1 Flasche Springer Urvater 
1 Packung Zigaretten (West) 
1 Dose Hundefutter 

(Einkauf bei Plus von nem älteren 
Malocher) 


„Ich möchte auch mal 
wissen, wie es ist, arbeiten 
zu gehen.“ 

(‘ne Bekannte von mir) 


„Unter Führung seiner 
kommunistischen Partei 
erhob sich das sowjetische 
Volk gegen seinen 
Aggressor...die 
Kommunisten, von ihrer 
Partei zu selbstlosen 
Kämpfern erzogen, 
organisierten und führten 
den Kampf.“ 

(Gedenkstätte KZ Sachsenhausen - 
inzwischen wahrscheinlich um- 
zensiert) 


„Ey stimmt das, daß der 
Brösel den du gekauft hast, 
aus Hundefutter ist?“ 

(...) 

„Ey ist das Gel oder 
Sperma?“ 

(3 Hippies auf'm Ska-Konzert) 


„Ist schön, daß du so ruhig 
bist.“ 

„Was?“ 

„Ist schön, daß du so ruhig 
bist!“ 

„Waaas??“ 

(schreit) „Ist schön, daß du 
so ruhig bist!!!“ 
(Rentnerpärchen im Wartezimmer) 


„VORSICHT 
der Verfassungsschutz ist 
die Nachfolgeorganisation 


der Gestapo, die fangen 
Juden die Post ab! 
Erpressen Studenten, 
Sozialhilfeempfänger zu 
Spitzeldiensten! Z.B. wenn 
Du nicht für uns arbeitest 
melden wir dem Sozialamt 
das Du ein Auto hast und 
Deiner Mutter sagen wir das 
du Lespisch bist!!“ 

(Dicker, schwitzender Spinner an der 
Uni) 


„Ey, wenn einer zu dir sagt: 
Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen 
Geistes - wie reagierst du?“ 
„Ich sag zu ihm, daß er ein 
Idiot ist.“ 

„Aber er denkt, daß du der 
Idiot bist!“ 

„Das ist mir Scheissegall!“ 
- Darauf hat er sich kaputt 


gelacht. 
(Zugedröhnter Typ auf ner Techno- 


Party) 


Vater zum Sohn: 

„Darf ich dir einen Kuß 
geben?“ - 

„ich hoffe, die schmeissen 
uns nicht raus...“ 
(US-Spielfilm, in einer Bar) 


„Wehrm achtsausstellung? 
Das ist doch ne Fascho- 
Ausstellung oder nicht?“ 
(Typ in Köln) 


Nie mehr Arbeitslos! 
Schon wieder hat der 
Verfassungsschutz versucht, 
Arbeitslose, Studenten, 
Sozialhilfeempfänger als 
Spitzel anzuwerben. 
VORSICHT, das sind 
NAZIVERBRECHER, die 
geben weder QUITTUNGEN 
noch TOTENSCHEINE ! 
(Nochmal der Spinner an der Uni) 


Pe 


Der Metzgermeister Horst Abel begann bereits 
1970, auf Mallorca Würste zu produzieren. 


SCHEISST AUF GOTT, 
SCHEISST AUF JAVE, 


\ 
SCHEISST AUF\ 


NAMEN DIESER 
NOCH 


„Diese Story basiert auf folgendem 
Erlebnis: Da man hier in der 
(Gefängnis-) Bibliothek auch die 
„Satanischen Verse“ bekommen kann, 
lag eines Tages im Aufenthaltsraum 
auch dieses Buch, was sich ein Knacki 
ausgeliehen hat. Na folgendes, ein 
Marokkaner sah das Cover (eine 
persische Miniatur aus was-weiß-ich- 
welchem Jahrhundert), guckte sich das 
an und sah dann den Titel. Natürlich 
volle Aufregung, der verlogene Imam 
(Vorbeter, tut immer päpstlicher als 
der Papst - typisch, sogar zum beten 
brauchen die eine Hierarchie) wollte 
das gleich zerreißen. Der Typ, der 
sich das ausgeliehen hatte, wollte a) 
das Buch lesen und b) keinen Stress 
mit der Verwaltung haben, von wegen 
kaputtes Buch (verständlich). Kann 
man sich ja vorstellen, was da für 
eine wilde Diskussion entstand. Zu 
guter Letzt blieb das Buch heil. 
Dieses Erlebnis hat mir aber wieder 
mal die Augen geöffnet über 
Unwissenheit und religiöse 
Verbränmtheit.“ 


Als auf den britisch-indischen Schriftsteller ® 
Salman Rushdie am 14. 2. 1989 
(zynischerweise am Valentinstag) com 
Ayatollah Chomeini eine Fatwa (Aufruf zum 
Mord) ausgerufen wurde, äußerten religiöse 
Spinner aller Couleur -oder solche, die sich 
dafür hielten- Sympathie für diesen 
todbringenden Wahnsinn. Der Pariser 
Erzbischof Decourtray stellte eine Verbindung 
her zwischen der Rushdie- Affäre“ und der 
wenige Monate zuvor entfachten Kampagne 
gegen den Film „die letzte Versuchung Jesu‘ 
von Martin Scorcese. 


\ 


ARTE 


SCHEISST AUF ALLAH, 
SCHEISST AUF SHIVA 


ALLES, WELCHEN 
DRECK SONST 
MISSBRAUCHT ! 


So ereiferte sich der 
ı in Frauenkleidern:“Wieder einmal 
werden Gläubige in ihrem Glauben 
verunglimpft; gestern in einem Film, der das 
Gesicht Christi verzerrt, heute die Muslime in 
einem Buch über den Propheten.“ 

Herr Erzbischof, schon mal etwas von den 10 
Geboten gehört, ja? Ich glaube mich zu 
entsinnen, daß da gesagt wird: Du sollst nicht 
töten! 
Ähnlich äußerten sich der Erzbischof von New 
York, der Großrabbi von Jerusalem und der 
Vatikan; von Margret Thatcher und Jacques 
Chirac („ich habe keine Sympathie für 
Rushdie“) ganz zu Schweigen. Kurzum, 
sämtliche religiös verstockten und verbohrten 
Idioten waren sich einig. 

Was war geschehen? 


von Teheran: „Wenn diese ureckigen fa- 
schistischen Bundesanwälte sich nicht für 
ihre teuflischen Beleidigungen gegen un- 
sere heiligen Werte entschuldigen, werden 
wir sie wie Rushdie verurteilen.“ 


Rushdie besaß die „Frechheit“, seinen 

neuesten Roman „die Satanischen Verse“ in 

den USA zu veröffentlichen. 

Am 13, Februar sah der senile Chomeini fern. 

Er sah die Polizei in Pakistan auf 

Demonstranten schießen, die gegen das 

Erscheinen dieses Buches protestierten. Der 

ı debile Fundamentalist Chomeini hatte das 
Buch nie gelesen, aber er war so beeindruckt, 
daß er daraus folgern mußte, ein Buch mit so 

+ einem Titel könne nur blasphemisch sein und 

' keinen anderen Zweck haben als 

} Verunglimpfung und Gotteslästerung. Sogleich 
Sprach er eine Fatwa aus, in der er alle 

Muslime der Welt aufforderte, „Salman 

Rushdie und seine Verleger, wo auch immer 

sie sind, schnellstens hinzurichten.“ Dies 

kommt einer totalen Zensur gleich. 

Wenige Tage später winkte Teheran mit 

einem Kopfgeld von umgerechnet über neun 


ulionen Mark (!). nn & 


TE — 


Fmhappyto WW ee 
Se: Ob Medien oder Aulans „aufgeklärter“ 


follow gl A Westen oder fundamentalistischer Islamismus, 


- says ex-rehel 


politische oder religiöse Chargen - alle L 

Personen in dieser Tragödie werden eine nach 

der anderen demaskiert. Denn zehn Jahre } 
- danach hat religiöser, fundamentalistischer 

Terror einen geradezu Holocaust-mäßigen 

Stellenwert in unserer Welt bekommen 

(PROTEST! Son Schwachsinn! So derb wie 

dieser Terror auch ist, der Holocaust war 

etwas völlig anderes - d. Tipper), ob 

Fundamentalisten in Algerien, die Hetzjagd 

auf Ausländer, kritische Journalisten und 

Frauen im Allgemeinen machen; oder 

durchgeknallte Taliban den Frauen ganz 

einfach das Lebensrecht absprechen; oder 

Länder, in denen die Sharia (islamisches 

Recht) Henpabt z:B: FIDASEKUPIIE mit dem 


Die iranische Zeitung Kaihan berichtete im 
November 1998 von einem religiös 
geblendeten Schwachkopf, der einen ganzen 
Weinberg für den Mord an dem 
vermeindlichen „Gotteslästerer“ stiften wollte. 
Begründung: Es sei sein „brennender Wunsch, 
daß ein stolzer (lach) und hochherziger 
(doppellach) Muslim eines Tages das Leben 
von Salman Rushdie auslöscht“. 

Und das alles im Namen eines ominösen 
Gottes, der nicht existiert. Nur das dieser 
Irrsinn immer noch Rushdies Leben akut 


bedroht. 


Gauhati (ap). Tausende von Moslems 
zieht es derzeit in ein kleines Wohnhaus im 
Nordosten Indiens. Dort sollen nach Anga- 
ben der Hausfrau auf Kartoffelhälften die 
beiden Worte „Allah“ und „Mohammed“ 
erschienen sein. Als sie am Mittwoch die 
dritte Kartoffel für das Mittagessen zer- 
schnitten habe, seien auf den beiden Hälf- 
ten die Worte in orangefarbenen arabischen 
Buchstaben erschienen, sagte Momina Ah- 
med. Hunderte von Besuchern warteten vor 
ihrem Haus, um einen Blick auf die Schrift 
werfen zu dürfen. Gemeinsam mit ihrem 
Mann brachte die Finderin die Kartoffel zur 
Moschee des Dorfes. Dort bestätigte der 
Imam, daß die Buchstaben für „Allah“, das 


Tode bedrohen; oder fundamentalisierte 
Hindus zur Zeit in Indien, die einfach Jagd auf 
alles machen, was nicht nur (nicht?) Hindi, 
Dabei vergessen sie, daß die verbrämte Aa Sondern auch noch gesellschaftlich 
Masse dieses Buch nie gelesen hat; sie regten %,; unterprivilegiert ist; oder christlich- 
® sichawia Ayatollah Chomeini nur über den W  _ fundamentalistische Schlächter in den USA, 
Buchtitel auf, so als ob ‚die Satanischen N: die Abtreibungskliniken in die Luft sprengen, 
Verse“ ein antireligiöses Pamphlet sei und kein #\ Abtreibungsärzte töten und abtreibungswillige 1 
, fiktiver Roman, in dem Rushdie seinen Frauen physisch und psychisch bedrohen 
Träumen und Ideen Ausdruck verleiht. ‚ (mensch muß sich das einmal vorstellen - 
Nebenbei werden in diesem Roman nur sogenannte „Lebensschützer“, die andere u 
gewisse Koran-Episoden ganz unreligiös, bzw. Menschen als „gottgewollt“ [ Ta die 10, = 


F °®  zitatmäßig gestreift. 2 ray er 
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[> TER 
Haben wir Ausnahme- 
zustand oder sind wir 
noch ein Rechtsstaat? 

‚Bernd Buschendort, 

Stuttgart 


Gott hilft nicht A 
5 BES". N 


i FT — 

) l / (d 
Karl Marx hatte schon recht, als er behauptet m 2 ” a, 
ee eh = —. nen, eine = Sache el = Mucke, Viel 
ee z Schieswig-Hoistein-Emo, alles dt. Bands. RAWSIDE und 
Religion hat immer etwas mit Angst, Strafe _PsycHiScH INSTABIL rocken. 
und Disziplinierung zu tun. Religion wird seit Fuckin' People Recs. - c/O de 
jeher von den Herrschenden zur Flensburg 
Unterdrückung, als (gottgewollte) Ordnung 
mißbraucht, nein, gebraucht. Zudem wurde 
(und wird, d.T.) religion immer auch als ! 
Machtmittel für „die da oben“ gebraucht, weil 
es schon in der Natur aller Religionen auch so 
gemeint ist. Demut, Selbstverzicht und - | Steater-Kinnay IRRE nichts 
disziplinierung und Obrigkeitshörigkeit sind Hermans + 5 


ibute von allen Religionen. Fr Kultur X 
ee allen Fon a! A 
Religion ist dazu da, die kreuzblöde Masse in gxit-Lp 


geordnete“ (gottgewolite) Bahnen zu leiten, , Im Gegensatz zur EP (siehe PT 4) haben die Jungs kräftig 

ein Unterdrückun gsmechanismus par Dackelblut + Muff Potter gelauscht. Ergebnis kann sich dehen 
ne lassen. 

excellence. Das unterdrückte Volk hat Fr Fuckin' People Recs 

gefälligst noch „danke“ zu sagen, wenn ihre 
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Elektropudel - 10” 
Psychedelischer Heavy-Rock, schräg und hardcore-ig 
Kultur X - Elsenbornerstr. 2 h831, 65929 Frankfurt 


Egizan -LP 
Schräge Frauenband, klingt für mich wie Grunge. Noisiger als 
gut. Ein bißchen Dog Faced 


ax + Geige. Nicht schlecht. 


o 


Novotny TV - das Volk sind wirr LP 

überdrehter Punk mit Orgel, schrill, nervig bis lustig. Fun-Punk. 
B Covern TV-Party v. Black Flag 
“ Fuckin’ People Recs. 


Human Punx - Nietzsche’s Schreibmaschine 
Überflüssige Neuauflage einer überflüssigen Scheibe. Nutzlose 
Punk-Verarsche in Zeiten, wo Punk schon viel zu oft zur 


Realsatire verkommen ist. War aber auch damals schon schlec! eutschen. 


Fuckin’ People Recs 


Bi Gentie Veincut - LP 
Mit Sängerin, aber trotzdem schlecht. D 
Kultur X 


But Alive - bis jetzt ging alles gut CD 

Wie gehabt: Flott gespielt, gut produziert, ein paar Samples, 
teilweise sogar hardcore-ig. Nicht schlecht aber trotzdem: nix 
mehr für mich 

B.A.Recs. - Marktstr. 107, 20357 Hamburg 


Jlon ist neben Faschismus, und da ganz 
besonders Nationalsozialismus das 
Schlimmste, was die Menschheit zur 
Unterdrückung ersonnen hat; sowohl Religion 
als auch Faschismus meinen, die Wahrheit, 
die „einzig richtige“ Wahrheit zu verkünden. 
Die Geschichte, die Politik, hat uns immer 
wieder gezeigt, auf welcher Seite der 
Barrikade Religion steht. Religion ist übrigens ee Mech 

i ännli D} -Punk, do & 
auch immer männlich (72.4. 7,0) 9 5 Mutant Eichen io Michesı Kubicek, 
3 Villingen 


! 
“ 


Tod und Mordschlag - Ratte sich wer kann CD 
live-Scheibe zum Abschied 
Deutschrock, gute Texte - weiteres siehe Köpi-Bericht 

T.U.M. - c/o Regenbogen PA, Oranienplatz 5, 10999 Berlin 
Schwarzwälder Pop Echo - comp. 7” 
4 Bands, Cleaner, Torpedos, Colored Models + Heinz olaf Duo 
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Wo bleiben 
Monstration 
terketten 
ten Polizi 


Klaus-Dieter 
essau Sachs. : 


VERÖFFENTLICHUNGEN 
ln  . 


üster, heavy und schräg S 


U 70ER 
(schätz ich mal) , langweiliger folkigeWAS KANN ICH TUN?,.,. 


Langstr. 4, 78050 VS- 


hier.die De- 
en und Lich- 
für die verletz. 
sten? 
udwig, 
"nhalt 
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grööne Keer, Hafermarkt 6, 24943 


Deutschland ist ein Toll- | 
haus geworden: Rotsün- | 
der werden bis zum| 
Sankt Nimmerleinsta 
verfolgt, Geiselnehmer 
und Randaolierer läßt 
man laufen. 
Ralf Wiederänders, 
"Pforzheim (Baden- 
». WOHER 
-Man.hat in.Hamburg „Die, 
gonze Härte des Geset- I 
zes” kennengelernt, die 
darin besteht, Verbrecher 
laufenzulassen. 
Thomas Trapp, 
Hamburg 
Ist das der Dank für 
Asyl? Als Ausländer 
schäme ich mich ab 
jetzt, den Deutschen in 
die Augen zu schauen. 
Ich bin seit sieben Jah- 


% 


“ren in Deutschland und 


habe bis jetzt kein einzi- 
Problem mit den 


Afrim Botnjani, 
Buggingen (Baden: 
Württ.) 
Ministerpräsident 
toiber die PKK mit der] 
RAF verglichen hat, wur- 
de er ausgelacht. Wer 
lacht jetzt noch? 
Rolf Grabowski, 
Winsen (Nieders.)) 

Einen großen herzlichen, 
Dank an unsere Polizei. 


Als 


3IN VERLOREN, VERLOR, 
OHNE CHRISTUSI 


.SCHULDIG... SCHULDIG 
ZH, 
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ES 6IBT KEINEN 
GERECHTEN“, 
„6NADIGEN“ GOTT ! 


— 
Jäger fuhren auf Mine 


ZAGREB (ap). Bei der Explosion einer 
Panzermine sind in Kroatien sechs Jäger 
getötet und vier weitere lebensgefährlich 
verletzt worden. Die Jagdgesellschaft war 
am Samstag mit ihrem von einem Traktor 
gezogenen Anhänger im Budim-Gebirge 
von der Straße ab. Zu der Jagdgesell- 
schaft gehörten acht Österreicher, von de- 
nen vier getötet und drei verletzt wurden. 
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So hat ein Magazin eine Reihe genannt. Ich hab sie 
nicht gelesen, aber ich weiß auch so, warum diese 


Reihe so heißt und nicht anders. Es ist schließlich 


nicht das erste Mal daß von deutscher Seite versucht 
wird, die Existenz von Gefangenenlagern so 


hochzupushen, daß jedes Lager was irgendwo 


errichtet wird, mit AUSCHWITZ gleichgesetzt werden 
kann. Dadurch wird jedoch das Lager nicht 


schlimmer. Als es schon ist, sondern Auschwitz und 
alle anderen deutschen Konzentrationslager werden 
zu etwas fast alltäglichen gemacht, oder zu etwas, 
was nicht einzigartig ist. Lager gab es eben öfter in 


diesem Jahrhundert, und nicht nur von den 


Deutschen, sondern eben auch von den Serben und 
natürlich den Russen = Die Deutschen waren gar 


nicht so viel schlimmer als die anderen. AUSCHWITZ 
WIRD VERHARMLOST und das kotzt mich 
verdammt an. Diese Gleichsetzung von den 


Konzentrationslagern mit den Gulags ist nur ein Teil 
des Vorstoßes zur Neuschreibung der deutschen 


Geschichte. Deutschland soll sich endlich nicht mehr 
schämen müssen. Das tut es auch schon lange nicht 


mehr, aber für immer mehr Menschen scheint jetzt 
der Zeitpunkt gekommen, das Maul immer weiter 


aufzureißen; 


Der Vorzeige-Jude Bubis mußte sich sagen lassen, 
wie er sich in Deutschland zu verhalten hat (siehe 
Walser-Debatte). Er starb mit dem Wissen, das sein 


Grab wahrscheinlich irgendwann weggesprengt wird - 


wie das seines Vorgängers. 


Endlich haben die Deutschen, vor allem 


ausgerechnet die angeblich Linken, wieder ein 
Auschwitz entdeckt: Im Kosovo. Und ausgerechnet 


die Deutschen wollten nun ein Auschwitz wieder 
verhindern...dabei wird genau das Gegenteil erreicht, 
wenn die Wahrheit, die historische Realität 


systematisch verwässert wird. Auschwitz und die 
Lager gleicher Machart waren verdammt noch mal 


etwas was es noch nie gegeben hat - und die 


Deutschen waren die Erfinder. 


Und leider haben die Rechten ja auch einen 
gewaltigen Erfolg erzielt damit, daß die 
Wehrmachtsausstellung wieder eingestellt wurde. 
Dafür sind sie massiv auf die Straße gegangen und 
wurden auch belohnt, was mich schon wieder 
dermaßen ankotzt. Wenn Soldaten Mörder sind, dann 
war die Wehrmacht ein Haufen von miesen 
Verbrechern, scheißegal ob da vielleicht ein paar 
dabei waren, die die ganzen Erschießungen „doof“ 
fanden - und vor allem scheißegal, daß einige Bilder 
fälschlich der Wehrmacht zugeordnet worden waren; 
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u Schau her, 
"du Mörder! 


arnen haben ihre Eltern exscht 
= EEE 2° Fe 2 
\ digungsminister in guter Gesell 


es bleiben immer noch genug eindeutige Opfer der schaft: Der US 
Wehrmacht übrig. Der Überfall auf die Sowjetunion = storiker Daniel Goldhagen forder 
war das schlimmste, was das Land jemals erleiden ic die Eroberung Belgrads und'& 
: Umerziehung der Serben - ihrı 
mußte und die Wehrmacht hat ihr Bestes dazu Entnazifizierung also (vgl. Artike 
beigetragen. Aber das ist fast 60 Jahre her und die 
: - amit werde‘ dem deutsche: 
wenigen Zeitzeugen, die es noch gibt, versuchen ihre : Publikum suggeriert, daß man ge 
EBENE | « gen einen zweiten Hitler kämpfe 
EEE EBEEESTREBELTRIT EIERN, er a wen x 2 En sagt Richter. Eine gewissermaßeı 
Lebenslüge noch ins Grab zu retten. „Soldatisch“ und 
„Partisanenbekämpfung‘. Schaut diesem angeblichen 
Partisanen in die Augen und dann könnt ihr Euch 


späte Wiedergutmachung. Und 
Das Gegenstück zur Dämonisie 
vielleicht vorstellen, wie rein eine Weste dabei bleiben 
kann. 


‚ont 


4 


x 


Dabei befindet sich der Vertei 3 


rung der Serben sei die Selbsthei 
ligung des Westens. Hier der edl« 

| Sheriff - dort der böse Schurke. 
“= Dabei sei’der Vergleich Serbi 
ens mit dem „Dritten Reich“ unzu 
lässig und historisch falsch, wie 
Harald Müller, Politologe vor 
‘ Frankfurter Friedensforschungs 
| institut feststellt. Hitler habe halt 
; Europa angegriffen. Milo$evic 
nicht. Hitler habe die Juden ir 
Konzentrationslagern vergast. Mi 


E | loSeviC tue Vergleichbares mit der 


- : Kosovaren nicht. Die Kriegslus 
rung, KZ. Scharping beschwor ga an ch Ren De 
BH -Biick inrdie Fraize der deu) der Schreibtischtäter sei erschrek 


schen Vergangenheit“. kend, sagt Müller. 
u se = 


a en ne 2 7 ” 


6, ERLU  “ f She wo f 8 * 
„Der Schläch : ;. Der moralischen Aufrüstung, 
xe“, titelte die ee He vı insbesondere der deutschen Be- 
Zeinufg BZ. EndeA er oulevard- "EM Völkerung. dient der Vergleich des 
Gemeint wirerät ei In ) Milo3evic-Regimes mit Hitler- 
tator SI E na erDik- # | Deutschland. Vor allem Verteidi- 
ator Slobodan Milosevie undsei- $5 gungsminister Scharping fand im- 
mer wieder Worte, die dies nahele- 


ne Frau Mirjana Markovie. Bild N 
dagegen wählte die denkwürdige y 
Variante: Im Kosovo kesseln „Ser- © % 


Ma ben-Panzer“ Bauerndörfer ein und 
feuern auf die wehrlose Bevölke- ° 


i Krieges sowie gegenüber den Demonstran- 
Ü ten gegen seine Ausstellung an, die pau- 
Es schal als Neo-Nazis, Rechtsextreme, Ewig- 


Soldaten beleidigt ige verungtimpft worden sind. Wenn 


Zum Artikel „Reemtsma schasst Ausstel- M diese Personenkreise die Entschuldigung 


Reemtsmas annehmen, dann kann sich die- 
ser Mann wieder ohne Schamröte in der Of- 


fentlichkeit zeigen. 
Reinhard Willnow, Bremen 


lungsleiter“ vom 8. November: 


:  "Reemtsma hat sich zwar bei’den Histori- 
ze kern, deren Einwände zu seiner Wehr- 
* machtsausstellung er in den vergängenen 
= Jahren arrogant vom Tisch qefegt hal,ent . 

. a a Dankeschön 


a me hunulellegt Warten ern anınmnalen Ialienigen Aus Me. y 

4 stellungsleiter Heer schasst, dann holft der Ein Dankeschön an die Historiker, daß 
Multimillionär wohl, seinen Rüf wiederher- * sie in ihren Bemühungen nicht nachgelas- 
nchälle wer I RBEEE. EEE : sen haben, den Nachweis zu erbringen, 
Ss ; ! daß bei der Zusammenstellung der Ausstel- 
> ‚ = lung geschlampt wurde. Eine selbstverord- 
Entschuldigungen gegenüber den von ihm 8 nete Denkpause wird den Wahrheitsgehalt 

beleidigten und kriminalisierten toten und = „icht glaubwürdiger machen. = 
noch lebenden Soldaten des Zweiten Welt- gs Helmut Schoefer, Bremen 


Mitnichten! Es stehen Herrn Reemtsmas # 
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Schade, daß ich keinen Opa mehr habe, dem ich 
sowas um die Ohren ballern kann. Sicher, Krieg ist 
grausam und man verroht dabei, ohne das vielleicht 
richtig zu merken. Aber dann soll hinterher auch 
keiner Lügen erzählen! Und schon gar nicht 
irgendwelche Klugscheißer, die gar nicht dabei 
waren! 
Noch eine Verharmlosung: DDR und Sowjetunion 
werden Nazi-Deutschland als „totalitäre Regimes“ 
gleichgestellt. Ich hätte es bei der Wende nicht 
geglaubt, daß so eine Lüge einmal zieht; aber die 
Deutschen waren begierig darauf, eine These 
aufzusaugen, die sie und ihre Eltern und Großeltern 
ein bißchen freispricht. Und wieder: war ja gar nicht 
so schlimm & wir waren nicht die einzigen. Noch 10 
Jahre und die Deutschen werden gerne vergessen 
haben, das eigentlich alles ganz anders war. 
Letzter Akt: Die wenigen noch lebenden 
Zwangsarbeiter werden abgespeist. Eihe hohe 
Summe ist im Gespräch, aber nichts im Vergleich zu 
den Leiden, und auch nichts im Vergleich zu dem, 
welch einen Bärendienst sie der deutschen Wirtschaft 
erwiesen haben - bis heute! Wußtet ihr, das 
Holzmann auch von Zwangsarbeitern profitiert hat? 
Warum schreibe ich das? Das sind Gedanken, die 
mir schon länger im Kopf rumschwirren; deshalb ist 
das hier auch so eine lose Aneinanderreihung von 
Beispielen. Ich habe gerade (wieder einmal) das 
Buch „Der gelbe Stern“ durchgeblättert und war 
(wieder einmal) geschockt von dem Ausmaß an 
Grausamkeit, das die Deutschen da angerichtet 


B haben. Und angekotzt davon; wie massiv versucht 


wird, das alles aus dem Gedächtnis der Menschen zu 
löschen. 


NIEMALS darf vergessen werden, was damals 
geschehen ist. 


UTSCHE SOLDATE) | SIND MÖRDER ! 
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Bus 


Ich mag Busreisen nicht besonders. Man hockt stundenlang in einer vollklimatisierten Blechkiste, 
auf engstem Raum mit Rentnern und anderen Unsympathen und kann eigentlich nichts weiter 
machen als essen und dösen. Meistens aber kommen noch so Scherze dazu wie schreiende Kinder, 


Raucherlaubnis oder schlechte Videos von Liebe + Romantik. Oder alles zusammen. 
. s U a s x ALn wi ” ‚ ’ q 


= Wieder mal war ich auf einer solchen Tour und das Schicksal hatte mich in den National Express 
55 403 nach Bath verschlagen, weiß der Geier warum ich da hinwollte. 
=." Wie immer bin ich, entgegen aller guten Vorsätze, wieder viel zu spät in den Busbahnhof 
==" eingerückt, was den Nachteil hat. daß alle anderen Fahrgäste schon mit ihrem Arsch auf den Sitzen 
kleben und einen teilnahmslos-verstört anglotzen; ein Punker hat schließlich nichts in einem 
.„ sauberen Reisebus zu suchen. Wie üblich war keine Doppelbank mehr frei, so daß ich mir einen 
.. freien Gangplatz neben irgend einem schwitzenden Subjekt aussuchen mußte. Da die Sitze neben 
; den stinkenden, keuchenden und sabbernden Rentnern für mich grundsätzlich nicht in Frage 
en kommen, blieben nur noch drei Plätze zur Auswahl - wie es der Zufall wollte, alle neben Damen um 
> die 30. Diese wollten natürlich ihre Doppelbank nicht freiwillig teilen, schon gar nicht mit mir, und 
x. hatten deshalb ihre Handtaschen demonstrativ auf den freien Platz neben sich gestellt; sie selbst 
2b: starrten angestrengt aus dem Fenster auf den Parkplatz, doch ihre Gesichter sprachen eine 
3 deutliche Sprache:“Hoffentlich setzt er sich nicht zu mir. Hoffentlich. .“. Hartherzig wählte ich die 
angestaubte Blonde - ohne besonderen Grund, einfach russisches Roulette. An einem hirnlosen 
Gespräch hatte ich genauso wenig Interesse wie sie. 
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Ich saß also in diesem engen Bus, lauschte den Sicherheitsbestimmungen, die der Busfahrer 
erfolglos mit dünnen Witzen zu garnieren versuchte und stierte stumpf nach draußen auf Londons 
Vororte oder auf die beiden roten Leuchtanzeigen vor mir - die eine beleuchtete die Buchstaben W 
und C, die andere zeigte die Zeit an. Die WC-Anzeige war bereits 2 min nach der Abfahrt 
angegangen, da hatte es wohl jemand eilig gehabt, und seitdem nicht wieder erloschen. Mir war es 
zuerst gar nicht aufgefallen, dafür aber anderen, die unbedingt während der schaukeligen Fahrt 
pissen wollten aber nicht konnten, da die Klotür verschlossen blieb. . 


e< „ Trotzdem sollten satte 1 ghaft an die Tür klopfte in der AAtr A area 
Pese Hoffnung, daß da jeman pf und unter 1000 Entschuldigungen aus dem Klo 
Ir schleicht. Doch nichts geschah und Plan B trat in Kraft: Nun wurde der Fahrer über die 
mysteriösen Vorgänge im Hinterteil des Busses unterrichtet und 10 min später standen wir auf 
- einem schäbigen Parkplatz an einer staubigen Landstraße. 
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Dr. Jetzt war der Fahrer dran, ein dicker. rotgesichtiger Kloß um die 50, wichtigtuerisch marschierte er 
Z 0% DR AS durch den Bus, um energisch, aber genauso erfolglos an die Tür zu klopfen. Die Fahrgäste stimmten 
2 BP NAS ee gedämpft ein sorgenbeladenes Gemurmel an. Man war sich einig, der Person da drinnen ging es 
es RE nicht gut. Das wußte auch der schwitzende Fahrer, und seine Hände zitterten, als er nervös einen 
N BERAE Schlüssel aus seiner Hosentasche fummelte und in das Schlüsselloch steckte. 
eo: DER ; = 
: RAY Das Gemurmel verstummte. Jeder hoffte auf eine echte Leiche mit nicht allzuviel Blut. 
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Und sie wurden nicht enttäuscht. Die Tür sprang auf, drinnen lag ein 

verendeter Toilettenbenutzer und die Volksgemeinschaft stimmte einen 

allgemeinen Schreckensseufzer mit einer Spur Begeisterung an - zwei oder 

drei Frauen gaben sogar einen schrillen Quieker von sich (vor 70 Jahren 

hätten sie die Augen verdreht, "hach!" gestöhnt und währen wirkungsvoll zu 

Boden gesunken, um ım letzten Moment von irgendeinem Gentleman 

aufgefangen zu werden). | 

Nach einer weiteren Schweigesekunde’setzte ein aufgeregtes Geschnatter ein, 

immer wieder waren Wörter wie "ogottogott", "horrible" oder "terrible" zu 

hören; brav und pflichtbewußt hielt man sich in gespieltem Entsetzen die 

Hand vor den Mund oder wendete sich ab, nicht jedoch ohne noch schnell den 

A einen oder anderen neugierigen Blick auf das offene Klo zu weres 

: Eu | | 

$ Der Fahrer hatte inzwischen sein rotes Gesicht gegen ein weißes 

# eingetauscht, hastete nach vorne, um Bullen und Krankenwagen zu 

& alarmieren und begann dann aufgeregt, die ebenso aufgeregten Fahrgäste aus 

f dem Bus zu scheuchen, woraufhin tatsächlich die Meisten unter vielem "huch" 

A: und "hach" ins Freie stelperten; immerhin konnte man draußen rauchen, 

A eigentlich hatte man ja auch genug gesehen und außerdem schmeckt das 

— Frühstücks-Sandwich nicht so gut neben einer Leiche. x 

5 ‘ Dies war die Gelegenheit für mieh, auch endlich mal was zu sehen zu | 

> bekommen (hatte mich bis jetzt vornehm zurückgehalten), ich schob mich also 
. :& $ vor und warf einen mäßig unauffälligen Blick ins Klo. 

De ne. Tin | 

Dort lag ein Mann um die 30, war bestimmt auch mal der Stolz irgendwelcher 

Eltern, jetzt war sein Körper ziemlich unbequem ums Klo gewickelt. Die Hose 

war bis zu den Knien runtergezogen und aus seinem blanken Arsch ragte 

neben ein paar unschönen Pickeln eine Spritze. "Ein Junkie" schloss ich 

messerscharf, doch der Fahrer starrte mich nur ausdruckslos an und atmete 

schwer. 

Da allgemein Ratlosigkeit und Nasebohren angesagt war schlug ich vor, den 

; Toten aus seiner unvorteilhaften Lage zu befreien und im Gang auszubreiten, 

). was ein ruhiggebliebener mittfünfziger Vollbart und ich auch taten‘ Schön 

# war der wirklich nicht, schmutzig und unrasiert und mit offenem Mund sieht 

. man nun mal nicht besonders vorteilhaft aus. Ein Veteran hinter mir gab 

=" Kommentare zur stabilen Seitenlage zum Besten und bemerkte, das es 1944 

£X® in Frankreich schlimmer gewesen sei. 


— —ı Du OO EREZER 
_ Und schon war die Polizei da. Ein ernst blickender Police C 


I 


‚onstable enterte 
den Bus und man merkte sofort, daß er Erfahrung mit solchen Fällen 
hatte:"Ist er tot?" fragte er zum Beispiel. Wir zuckten mit den Schultern. Der 
Veteran berichtete von alten Kameraden, die zweifellos tot waren und an der 
Bustür drängelten sich die Fahrgäste, um zu erfahren, was ein erfahrener 
- Polizist nun tut. "Wir müssen auf die Ambulanz warten". schloß er 
messerscharf und befahl uns ebenfalls, den Bus zu verlassen. 

| ı 13 
agen, zwei ernste Pfleger stiegen aus 
präch mit dem ernsten Constable. Man 
doch dann ging alles sehr schnell; die Pfleger traten 
Ältere stellte den Tod des Mannes fest, dann holten 
cht gerade begeistert, den Toten darauf und fuhren 


Nun kam endlich auch der Krankenw 
und trafen sich zu einem ernsten Ges 
rauchte erstmal zuende, 
f ihre Zigaretten aus, der 
sie eine Bahre, Juden. ni 
mit Blaulicht weg. 


Der Bulle hing noch ein bißchen rum um sich einige interessante Details wie 
2.B.halbe Lebensgeschichten von einigen Frührentnern anzuhören. die alle 
behaupteten, irgendetwas wichtiges zu wissen. 


Dann verschwand auch er und wir konnten endlich unsere Fahrt fortsetzen. 
Aufs Klo mußte keiner mehr. 


Unvergessliche Urlaubstage verbrachten die Mitglieder des Bürgervereins für die Westliche Vorstadt i 
in den österreichischen Alpen. zZ 
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Komischer 
Jahreswechsel in 
Luzern 
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$ Die Re-Sisters und ihre 
Verbündeten hatten zum 
Jahreswechsel 1998/1999 in 
ihre wundervolle besetzte Villa 
(R.1.P.) nach Luzern geladen, da 
kamen wir natürlich gern. 
Nachdem wir uns Weihnachten 
in Berlin und dann auf Tour mit 
Kobayashi aufgewärmt hatten, 
machten wir uns am 30.12 von 
Karlsruhe mit dem Bulli in 
Richtung Grenze auf. 

Wir fuhren Kolonne mit den 
Party-Polen, was für ca. 1 Std. 
Verspätung gesorgt hat. Auftakt 
der gemeinsamen Fahrt war 
dann ein Überfall auf einen 
kleinen Penny-Container mit 
allem, was so dazu gehört, also 
verschreckten Rentnern, 
alarmierten Marktleitern + 
Angestellten, neugierigen Kids 
und geklautem Tabak. 


Vor der Grenze Horrorstories 
wer wann + wie lange gefilzt 
wurde, aber nix, ein Eidgenosse 
ausm Asterix-Comic hat 
” kontrolliert, kein Stress. Kein 
Schnee in der Schweiz und wir 
kamen gut durch, nur für die 
letzten 200m brauchten wir eine 
halbe Stunde, da die Fahrerin 
des Polenpunk-Autos mit der 
Karre und den Insassen klar 
überfordert war. 
So kamen wir mitten in der 
Besucher-Rush-Hour, in der 
riesigen RGH-Villa war schon 
gut was los, trotzdem großes 
Hallo, schnell ein Bier am Hals 
und erstmal das angereiste 
internationale Aufgebot 
besichtigen: Neben einem 
großen Mob aus Italien waren 
da noch Leute aus Aberdeen, 
Leeds, London, Berlin 
(natürlich), Potsdam, Giessen, 
usw. 


\ 
GoRT 
ae) 
a 
T 
+6] 


Heute war warming up und 
kennenlernen angesagt, die 
Berliner haben lekker gekocht 
und das Bier war 


ng, was an sich ne coole Sache 


am Wenigsten gezahlt, die am 
Meisten gesoffen haben. Immer 
dieselbe Scheisse. Das gute 
daran war aber, das nach ein 
paar Stunden rumsitzen und 
saufen endlich der erste 


besoffen am Tisch einschlief und 
ausgiebig bemalt werden 

konnte. Die Party steuerte ihrem 
Höhepunkt zu, denn schon nach 
einer Stunde gab es zwei weitere 
Alkoholleichen, der eine konnte 
anhand seines aus der Tasche 
„gefallenen“ Persos als 
Bernhard aus Garmisch- 
Patenkirchen identifiziert 
werden, der andere war ein 
Junger Skinhead. Beide wurden 
gnadenlos bemalt und es gab 


Selbstbedienung/Selbstbezahlu 


ist, aber leider haben diejenigen 


ungläubiges Staunen bei Vielen, |\\ ' 


die beobachteten, wie die neue 
Bremer Tradition der Alkleichen- 
Körperkunst nun auch in 
Luzern Einzug hielt. 

Danach war allerdings wieder 
nur noch rumhängen und 
saufen angesagt, es wurde leer + 
langweilig und um 4 war auch 
für mich Schicht. 
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Mittags von Grappa (die 
dümmste Töle unter der Sonne) 
und nem anderen Köter 
geweckt, kleine Luzern-Tour, 
Romp-Infoladen, häßliche 
Schickies in fiesen Pelzen, S. 
vom Bahnhof abholen und 
schon wurde es Abend, in der 
Villa wars schon voll und zwei 


= 
‚Nur Vertrauen bring 


* der Besoffenen vom Vorabend 
hatten sich ganz ymsonst die 
Gesichter rotgeschrubbt, denn 
: sie waren schon wieder breit 
und kackten denn auch alsbald 
} ab. Erneut wurde der Edding 
gezückt, aber diesmal wurden 
auch die Dosenstapel- und 
Verpackungs-Techniken 
verfeinert; während der eine 
ganz normal am ganzen Körper 
mit dummen Sprüchen 
vollgekritzelt wurde, wurde 
Bernhard zur Abwechslung mit 
allerlei Toilettenartikeln 
verwöhnt, also Klopapier, 
Pümpel, Eimer und jeder Menge 
Müll. 


höheren Konsum 
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Der dritte, dieser Skinhead, 
hatte sich mittlerweile als Gerd 
aus Baden-Würtemberg 
vorgestellt und erklärt, das er 
noch nie im Norden war aber 
gerne mal hin möchte, um 
St.Pauli zu sehen. Einmal, 
erzählte er, wollten sie mal nach 
Norddeutschland fahren, sind 
aber nur bis Saarbrücken 
gekommen...Gerd jedenfalls 
hatte mehr Glück als sein 
Kollege, denn anstatt 
abzustürzen hatte (aus mir 
unerklärlichen Gründen) eine 
kleine rothaarige Punkerin an 
ihm Gefallen gefunden und so 
lagen sie alsbald gemeinsam in 
der Ecke. 


Tuhigsten, obwohl 


Inzwischen war im Keller die 
M 


rei 


am Vortag ein 
amtliches Loch in 


die Kasse 


friedlich vor 
Hier war es auch am 


Pausenlos irgendw 


ein Konzert mi 


eh Schon alle 


Verankerung rissen, 


kannte: 


sehr voll im 
ller, Vielleicht 


die Geister, der 
S tat Seine 
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fast nüch tern 


Sturzbesoffene 
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Zwischen dem 
n 


‚ das war Schon 
Techt geil, Und den 
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Ich wollte das neue Jahr gut 
anfangen und nahm die 
Mitfahrgelegenheit nach Milano 
wahr. 
Milano - ganz schön häßliche 
Stadt, vom Charme ungefähr 
wie Magdeburg, finster und kalt. 
In den Industriestraßen frieren 
die Prostituierten, vor'm 
Tabakladen die Junkies. 
Zuerst haben wir K. und G. in 
der Cascina Occupata 
ausserhalb der Stadt abgeliefert 
und ich glaube ich hab noch nie 
ein Haus gesehen, das so rotten 
ist und trotzdem besetzt und 
gehalten wurde. Als es vor 8 
Jahren besetzt wurde, gab es 
nichts: Kein Wasser, kein 
Strom, keine Fenster, keine 
Türen, keine Küche, kein Bad - 
einfach nur Gemäuer. Aber 
nach ein paar Jahren haben 
sich die Leute bemüht, aus 
dieser Bruchbude ein Wohnhaus 
zu machen, die Junkies flogen 
endlich raus und allerhand 
renoviert, und nun ist es zwar 
kalt aber schnuckelig, mit 
"Proberaum und Konzerten im 
Sommer, und die Leute sind zu 
recht stolz drauf. 
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Trotzdem blieben wir dort nicht 
lange, sondern fuhren in den 
Nordteil der Stadt, zur Villa 
Occupata. Schönes Haus, 
Konzertraum, Bar und im 
Wohnzimmer war gerade 
Infoveranstaltung der drei 
Bands aus Kroatien + 
Tı Slowenien, die später dort 
= spielten. Wie schon in Luzern 
Ave wurde auch hier laufend 
1. gekocht, Pasta natürlich, und 
g. ab + zueein Caffe. 
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Wir treffen uns alle ab + ” _ meiste 
Ich mag HIATUS und SEDITION sehr ger. 
nicht persönlich. 


ER, 


. allem Bad Justice hatten eine 
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Nach und nach trudelten 40 
Leute ein, nicht gerade viel für 
einen Sonnabend in ner 3- 
Millionen-Stadt. Gegen 11 legten 
Krik Disneylandia als erste los, 
mit flottem, melodischen HC 
erinnerten sie mich stark an 
Indigesti. Die anderen zwei 
Bands hießen Radikalna 
sonstwas (=radikale 
Veränderung) und Bad Justice 
und waren ähnlich wie die 
ersten, die einen metallischer + 


S Der 
ndig sein 
uns anfin 
sie ein 

vielle 

nen Theme 

Leute, € 

‚is gerne 


vertrackter, die anderen 
schneller und mir 2 
Sängerinnen und einer 
Bassistin. Leider konnte man 
den Gesang kaum hören, sehr 
schade denn die Bands, vor 


unglaubliche Spielfreude und 
Spaß auf der Bühne, mit nem 
nernünftigen Sound hätten die 
echt gerockt. Doch auch so 
wurden die Italiener langsam 
warm und bei B.J. tanzte der 
halbe Saal - oder besser, sie ne 
torkelten + schlingerten, das ist 4 
hier wohl so üblich. es 
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Zum Schluß hätte die Band 
vielleicht noch ganz gerne ne 
Zugabe gegeben, doch daraus 
wurde nichts, andere Leute 
enterten die Bühne und 
starteten eine langatmige 
Session, in dessen Verlauf das 


eıne QUuı 


Oben war unterdessen Party, 
das heißt man fesselte sich mit 
Paketklebeband und ähnliche 
Scherze, und dann wars auch 
schon 4 und ich war wieder 
platt und bekam von Marni 
netterweise eine Matratze 
zugewiesen, um die ich mich 
allerdings noch mit einem 
verlausten Köter streiten mußte. 
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Die Leute in der Villa sind 
ziemlich nett und haben echt ne 
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5 Menge Zeit, man pennt den 


halben Tag und hängt die 
andere Hälfte im Haus rum und 
hört Los Crudos und Neurosis, 
während sich der Haus-Ami 
lieber an mitgebrachter 
Country-Musik ergötzt. Immer 
so ab 18.00 dann Action, Casi 
so auf volle Lautstärke gedreht, 
immer mit irgendwelchem 
Geprügel, Leute am 
rumschreien oder am singen; 
und im Nebenraum ist immer 
irgendeiner, der mit diesem 
nervigen Keyboard rumspielt. 
Irgendwoher kommt Essen und 
Trinken ran, es wird gekocht + 
gegessen + getrunken und dann 
abgewaschen und aufgeräumt, 
dann Kommen wieder neue 
Lebensmittel und alles geht von 
vorne los. Ein Chaos, aber die 
Leute sind total nett und 
gastfreundlich, niemand asselt 
‚, rum, nix wird gezockt, alles wird 
weggefressen aber es kommt 
auch immer wieder genug ran. 
Geil, daß es so auch geht. 


/ Die ex-Jugslawischen Bands 
haben am nächsten Tagdann _ 
nochmal gespielt, mit Scum Of ! 
Society. Diesmal war auch 
mehr los, aber trotz 4 Bands 
fing der Gig erst kurz vor 12 
an...die Yugo-Bands waren auch S 
wieder gut, aber bei S.O.S. gings N 
echt voll ab, die Leute kannten 
die Texte und gingen mit, 
schöner Pogo - musikalisch eher 
bodenständiger, schneller 
schrei-Punk, aber hier kams 
echt geil und die Jungs sind 
auch noch was fürs Auge. Sehr 
schöner Gig. 
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Nachtrag: er 
Inzwischen ist über ein Jahr 
vergangen, die Villa in Luzern 
ist nicht mehr, dort sind jetzt 
ein paar künstlerisch wertvolle 
Baukräne zu bewundern. 

Doch der Luzerner Squat-Mob 
ließ sich von sowas nicht 
beeindrucken und besetzte 
einfach zwei riesige Häuser in 
der Innenstadt! 

Obwohl der Besitzer zuvor 
sämtliche Klos + Waschbecken 
zerschlagen hatte und jetzt die 
immer wieder geforderten und 
begonnenen Verhandlungen 
verschleppt, haben die Leute es 
sich ganz gemütlich gemacht, es 
gibt Dienstags Vokü und 
inzwischen ein regelmäßiges - 
Programm in der Bar Tentakel. 


Sylvester 1999/2000 wurde der 
neugeschaffene Konzertekeller 
eingeweiht, u. A. mit UGLY 
AESTHETICS, RIOT/CLONE, 
DISGRAZIA, usw. War wieder 
versoffen & wüst, auch wenn es 
diesmal einige Nerven gekostet 
hat, die Breitköppe daran zu 
hindern, sich gegenseitig die 
Birne einzuschlagen oder den 
gegenüberliegenden Supermarkt 
zu plündern... 
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ıD over. You too! 


ERZINFARKT 


Das TJ's ist eine traditionelle 
Punk-Disse, die Konzertgruppe 
hatte gerade ihr200stes 
Konzert gefeiert. Die alten 
Plakate an den Wänden lasen 
sich wie ein who-is-who des 
Punk der letzten 10 Jahre. 
Doch obwohl heute hier 
Subhumans spielten, war es 
nur mäßig gefüllt, was 
angeblich daran lag, das die 
Dickies im nur 30 KM 
entfernten Bristol spielten. 


Zu den Bands kann ich gar 
nicht so viel sagen, da der 
Sound absolut beschissen war; 
zu laut, zu viele Höhen, ein 
ohrenbetäubendes 
Geschepper. Die meisten im 
Publikum hat das aber weniger 
gestört, die waren eh besoffen 
oder zu sehr mit rummackern 
(Typen) oder rumscharwenzeln 
(Frauen) beschäftigt. 


you! 


Yes, you too could 
have a body like his. 
s Frank Zane gained 5" 
on each arm, 7" on 
his chest and beefed up 
his legs, back and 
stomach muscles. 
Whether you are 
skinny or tlabby, 
short or zall, you 
100 may do the 
same. Musche-up 
with Hercules HH. 
It's a fantastıc 
new muscle 
building principle 
that packs on pou- 
ads of healthy muscle 
slims flabby waistlines 
and gives you a complete 
hody of ’steel-like‘ müscles. 
Just think, in a few short 
weeks you may be able to 
flex ıhose bulging biceps 
and your friends may gasp 
in amazement. Send 25£ 
now tör the FREE Hercules 
E -H Book! 


irls 


Muckspreader waren 
interessant, düsterer Endzeit- 
Punk mit einem passend dazu 
aussehenden Sänger, 
„Soundtrack of a dying scene“ 
schoß mir bei denen durch den 
Kopf. 


Newport = hartes Pflaster. Mir 
war schon vorher die 
aggressive Stimmung und das 
elende Rumgepose nicht 
entgangen, aber als 
Subhumans anfingen, kam es 
noch derber. Die gesamte 
Tanzfläche wurde von einer 
Gang von kurzhaarigen 
besoffenen Prolls kontrolliert, 
die wahllos irgendwelche Leute 
durch die Gegend schubsten - 
wer protestierte wurde von den 
Kumpels rumgeschubst und 
bekam Schläge angedroht. Ein 
Rollstuhlfahrer hatte mit 
seinem Helfer am Rand der 
Pogo-Zone Platz genommen 
und ich dachte, vielleicht 
nehmen die wenigstens auf 
den Rücksicht, aber nix, 
wahllos fielen die Leute auf und 
über den Rollifahrer so daß er 
schließlich aufgeben und den 
Rückzug antreten mußte. 
Niemand traute sich, 
irgendetwas zu unternehmen; 
ich natürlich auch nicht. Hatte 
sowas schon seit Jahren nicht 
mehr erlebt, das zusammen 
mit dem miesen Sound ließ 
meine Stimmung auf den 
Nullpunkt sinken, ich schoß 
noch ein Erinnerungsfoto und 
verzog mich dann an Paula’s 


Plattenstand. (...) 
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j Sie schritten lange schweigend nebeneinander her. Dieser naßkalte ne U rn 
| Novembermorgen zeigte sich nicht gerade von seiner freundlichsten Seite. 
Völlig unvermittelt fragte er ihn nach der gestrigen Sitzung der 
Werkskampfgruppe. Der darauf Angesprochene zuckte unmerklich 
zusammen; diese Frage traf ihn so unvorbereitet wie ein Pfeil sein Herz - ‘sind 
wir schon wieder so weit’ dachte er. Was wäre, wenn SIE wieder vor der Tür 
Be ständen und seine 11-jährige Tochter fragen würden, ob er nicht- | 
ein = #99 systemkonforme Zeitungen lesen würde. Hatte er Adenauers 
weder a Wiederbewaffnung nicht oft genug im Kreis der Familie kritisiert und, wie zurfi 
Unterstreichung seiner Aussagen, lautstark über den „‚Greis vom Rhein“ 
gespottet? „Ich muß das Flugblatt u-n-b-e-d-i-n-g-t vernichten, das mir ein 
Kollege vor ein paar Tagen vor dem Werkstor gegeben hatte“, murmelte er 
vor sich hin. Er war sich sicher, und darin waren sich viele Genossen der 


damaligen Zeit einig, daß das KPD-Verbot nicht mehr lange auf sich warten 


® MM dem Volksgerichtshof stehen würde, und als ob ihm Roland Freisler die Frage 
gestellt hätte, und nicht einer seiner vielen Arbeitskollegen. Vielleicht lag es 
aber daran, daß sein Gegenüber lange Zeit Mitarbeiter der Gruppe Gehlen 
gewesen war, so munkelte man zumindest. "Die Katze läßt das mausen nicht‘. 
‚Jachte cr bei sich selbst. = 
„Du hast ja 'ne Meise!“, antwortete dieser entrüstet. Wie sollte'er auch ahnen, 
| daß der von ihm Angesprochene Mitglied eines klandestinen Zirkels war. 
Sie gingen an schäbigen, billigen Vergnügungslokalen entlang, die zu dieser 
Zeit recht häufig im Hamburger Hafen vertreten waren. Beim Anblick dieser 
Bumslokale nahm er wieder den Faden auf, so als wolle er die bedrückende 
Stille oder einfach nur die angespannte Atmosphäre durchbrechen: Wußtest 
du, das Hans Albers oft solche Etablissements aufsucht, um sich am Kot der 
darin beschäftigten Damen gütlich zu tun?“ - „Oha.“ - „Ja wirklich! Er hat 
immer einen goldenen Teelöffel bei sich und wühlt damit in deren Scheiße 
rum. Es muß aber immer sein goldenes Löffelchen sein, darin ist der olle 
Albers ganz. eigen.“ - „Jaja, und der ‘Führer’ stolzierte im Berchtesgadener 
A E Amehraflistel Hof in Anwesenheit von Eva und seiner ‘treuen’ Schäferhündin Blondie in 
augen Frauenkleidern umher...“ - er sagte dies in einer ziemlich süffisanten Art und 


Weise, da ihm der nötige nicht vorhandene Respekt vor dem ‘Führer’ abging. 
„Du, das ist gar nicht so abwegig.“ - „Ach halt den Sabbel!“. 


< 


u Schweigend gingen sie weiter an der Elbe entlang, von der Blohm & Voss 
u Werft ertönten die letzten Hammerschläge der Spätschicht, mit denen die 


letzten Nieten in die Stahlplatten des unvollendeten Schiffskörpers 
fa hineingetrieben wurden. 


Vor ihnen lag die alte Speicherstadt, und die erste Helligkeit am Himmel 
Eu kündigte bereits den Tag an. 


DI: 
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DAS ZIMMER 


L. stand vor der typisch hanseatischen 
Kaufmannsvilla, gebaut wohl um die 
Jahrhundertwende, wie sie halt en gros am Osterdeich 
zu finden sind. Nun drehte er den schweren Schlüssel 
im Schloß um, den ihm Frau Hansen, eine 83-jährige. 
rüstige Reederwitwe, gegeben hatte - zum 
„aufpassen“, wie sie zu sagen pflegte. Die Diele, oder 
besser gesagt, die Empfangshalle bot einen schon fast 
sakralen Anblick. Die Wände waren mit feinstem 
zentralasiatischen Teakholz vertäfelt und von der 
Decke hing ein gewaltiger Kronleuchter wie ein 
überdimensionaler Christbaum.. Von solch einer 
Pracht geblendet zogL. es vor, in eines der 
anliegenden Zimmer zu gehen. 
Die Mischung aus Wohn- und Musikzimmer kam L. 
etwas antiquiert vor, aber es gefiel ihm. Ein langer, 
umbragefärbter Lungflor-Teppich teilte das Zimmer in 
zwei Hälften. Links von dem Läufer stand ein grüner 
Polstersessel; vor diesem stand ein ebenfalls in 
| schlichtem grün gehaltenes Fußbänkchen, und daneben 
war ein Nähtisch auf dem ein Stopfpilz und ein 
Nähkorb lagen. 
Rechts vom Läufer war ein schwarzer Flügel mit dem 
dazugehörigen Metronom, Notenpult, einem 
vierarmigen Leuchter und einer Bachbüste, Vor dem . 
Flügel stand ein Notenständer, dessen 
Entstehungsjahr wohl im Bauhaus zu suchen war. An 
der Wand zum Flügel hing eine Laute. 


Am Ende des Zimmers stand ein Sekretär. davor eın aburett und daneben ein Trumeau. Auf 
dessen Anrichte stand eine Stutzuhr unter Glassturz und ein Tritionshorn. „Nach Maserung und 
Färbung zu urteilen, muß diese Gehäuseseeschnecke von den Neuen Hebriden stammen“, urteilte 
L. Da er nicht nur ein exzellenter Aufpasser, sondern auch noch eine Koriphäe auf dem Gebiet der 
Molluskenbestimmung war, fiel ihm dies auch nicht schwer. An der hinteren Ecke stand ziemlich 
versteckt ein Glasschrank mit vier Fächern. 
Die großen Fenster waren mit roten, schweren Wolkenstoren verhangen, so daß diese den 
idyllischen Blick auf die Weser nicht freigaben. „Schade“, dachte L. 
Als er sich um die eigene Achse drehte, stach die moderne Hi-fi-Anlage ins Auge wie ein 
abstrakter Farbklecks in einem Dürer-Gemälde. L. trat zur Anlage und begutachtete die 
Plattensammlung. 

= Was er da erblickte, war wohl eine der ausgefallensten Punk- und Underground-Sammlungen, die 
Jedem handfesten Punkrocker zur Genüge gereicht hätte. Von A wie Angry Samoans bis Z wie 


Zu u 28 Mn. 
r zog willkürlich eine Schallplatte heraus und betrachtete das schwarze Cover mit einem weißen 


5-zackigen Stern, über dem ein weißes SLIME prangte. „Kenn ich nicht“, murmelte L. vor sich hin 
und schob das Stück Vinyl vorsichtig in den dafür vorgesehenen Plattenschuber zurück. Auf.dem 
Plattenteller lag noch eine Schallplatte; Urban Dance Squad - the mental floss of globe, stand auf 
dem Label. L. schaltete die Anlage auf ‘on’ und legte behutsam den Tonarm auf den Plattenrand. 
Er versuchte, sich an der Musik zu berauschen, was ihm aber nicht gelang, da ihm die dargebotene 
Musik nicht gefiel. Sein geübter Blick schweifte über die Anlage und dann entdeckte er sie. Zuerst 
nur unscheinbar, doch dann schimmerte die mit Perlmutt besetzte Holzschachtel immer prägnanter 
in seine Augen. 


Er nahm die Schachtel an sich und öffnete sie. L. sah eine Packung Jointpaper der Marke 
Rizla/blau, ein kleines Schälchen, in Userkreisen auch Bröselschale genannt, und ein 
daumendickes Stück öligen, tiefschwarzen, erstklassigen Afghanen. 

L. wußte, daß Frau Hansen keine lebenden Verwandten mehr hatte und er konnte sich auch nicht 
vorstellen, daß sie sonst noch Kontakte zu ' Jüngeren’ Menschen pflegte. Also urteilte er 


messerscharf:“DA STIMMT DOCH WAS NICHT! ?!“ | 
Diese Geschichte ist meiner Oma gewidmet 


Dezember den 7.. Anno 1999 
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Date: Tue, 14 Sep 1999 12:25:58 40200 (MEST) Ä —_—n 
From: Torsten Bunk <Persona.nongrata@gmx.de ; 

nn ste 9: NATIONALISTISCHE FRONT (NF) | 
| Bunk, Torsten | geb. 1969 Schüler 


us = ne U SP | ee 
Wer erinnert sich noch an TORSTEN BUNK? Er war Kandidat für die (längst verbotene) 2 
NATIONALISTISCHE FRONT bei der Bürgerschaftswahl 1991 gewesen, stand 1992 dann wegen diverser 
| Sachen vor Gericht und hat sich wohl deshalb offiziell von jeglichen rechten Umtrieben losgesagt, um sich 
fortan der Industrial/Darkwave-Szene zu widmen. Daß das mit dem unpolitisch-sein eine dumme Lüge war, 
hat er spätestens mit seiner Mitarbeit bei diversen rechten Blättern bewiesen, aber in dieser E-MA /L, die 
Ben Bunk im September 99 an ein paar Kollegen geschickt hatte, beweist er selbst, wie viel er mit der Szene 
B noch zu tun hat. „Wie kann man nur so blöd sein?“ werdet nicht nur ihr euch fragen. Das können wir zwar 
| auch nicht beantworten, wollen euch aber diesen hochinteressanten und unterhaltsamen Brief nicht 
Be vorenthalten (leicht gekürzt). Here we go: ä == 

EEE eg HE ssreibt, was ihr wollt, ist 
BE mir egal, aber das geht nun wirklich ein wenig zu weit und erfueltt wohl eine reihe von straftatbestaenden. - 
WE hiermit sind nicht die nebuloesen andeutungen ueber meinen wohnort (sperrvermerk) oder ueber angebliche 

BR umtriebe im sueden gemeint, sondern der unfug bezueglich meiner aktivitaeten anfang der 90er jahre, von einer 
9% verurteilung wegen beihilfe zu einer gemeingefaehrlichen straftat kann keine rede sein, ein derartiges verfahren 
BEN gab es nie.abgesehen waere ich dann wohl kaum so billig davongekommen, meine herren. das geruecht von einer 
BE organisatorischen oder planerischen beteiligung meiner wenigkeit an dem brandanschlag entspringt zum einen 
9% der veblen aussage des vierten und weniger bekannten haupttaeters markus haar, der fuer belastende 
Be auslassungen wohl einen deal mit der staatsanwaltschaft zu machen hoffte. zum anderen zeichnet fuer diese recht 
BE gewagte und durch nichts zu erhaertende these die verworrene gedankenwelt des staatsanwaltes neugebauer 
5 verantwortlich. auch wenn ich vielleicht anwesend war - ich tendiere eher zu der ansicht, am 02.10. zuhause 

I gewesen zu sein -, 30 erfolgte der brandanschlag in einer spontanen hauruckaktion ohne mein wissen. bei der 

2 planung und vorbereitung war ich keinesfalls anwesend; bei bekanntwerden der tat konnte ich mir natuerlich 
BE denken, wer dahintersteckt - wie offensichtlich die polizei auch. > 


ji (bei diesem Brandanschlag vom 2.10.1991 handelte es sich um den schwersten Anschlag auf ein 
Asylbewerberheim in Bremen bisher. Ein Teil des Hauses brannte aus, die Bewohner kamen mit Schocks 
| davon. Dem Anschlag vorausgegangen war eine Hetzkampagne gegen das Haus von Seiten der gut 
betuchten BürgerInnen des woklhabenden Stadtteils Schwachhausen, in dem das Heim lag. Die 
wohlhabenden Jungfaschos aus dem Stadtteil, die das Haus angezündet hatten, beriefen sich denn auch 
mittels ihrer Staranwälte darauf, sie hätten was gegen „Drogenkriminalität“ machen ollen - und kamen mit 
u /ächerlich geringen Strafen davon. Tatsächlich hatten sie Kontakte zu den Bremer Nazi-Kadern, z.B. über 
ı Hendrik Ostendorf, den großen Bruder eines der Täter, der auch heute noch z.B. auf linken Demos 
rumschnüffelt (und dafür regelmäßig aufs Maul bekommt). 

Interessant auch Bunk's Formulierung:“auch wenn ich vielleicht anwesend war...“ - das heißt, er war 
tatsächlich anwesend, also muß er auch davon gewußt haben.) et 


BE waere ja auch ganz im sinne der rechtsanwaelte der in der tat aus familien der upper class stammenden taeter 

Bl gewesen, wenn es da jemanden im hintergrund gegeben haette. so waeren zumindest die laecherlich geringen 
urteile und andere merkwuerdigkeiten im prozessverlauf besser zu erklaeren gewesen. schoen, dass ausgerechnet 
die antifa die argumentation von staatsanwaltschaft und verteidigung uebernimmt. ; 


» EEE. W EEE. WE ET 2ER, #2 


das verfahren wegen nichtanzeige einer straftat gegen mich wurde mit beschluss vom 02.02.1993 (az 75 Ds 15 
u Js 249/92) wegen geringfuegigkeit eingestellt. im mai 1992 gab es keine verhandlung wegen beihilfe, es sei 
denn, ihr habt da im zusammenhang mit meinem kurzauftritt (aussageverweigerung wg. des laufenden 
nichtanzeigeverfahrens) waehrend des brandstifterprozesses gegen dennog, ostendorf und schilf irgendwas 
durcheinandergebracht. ist ja auch interessant, dass die einzige genannte quelle der kassiber selbst ist. 
wird sich hier wohl um den unsaeglichen aufruf von 1992 handeln ("schlagt ihn, wo ihr ihn treffi”). 
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RA (wie richtig dieser Aufruf war und ist, beweist ja dieser Brief selbst!) ww; 
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Ein Nazi 
hingegen wurde ich am 04.03.1992 wegen gefaehrlicher koerperverletzung (ich verletzte in einem in den 
= psychopathologischen bereich zu verweisenden gewaltausbruch einen iranischen gastwirt mit einer gaspistole, zum 
BE endergebnis meiner ausbrueche war eine zweijaehrige psychotherapie) zu sechs monaten knast auf drei jahre zur 
bewaehrung plus 1000 dm geldstrafe veruneilt (az 75 Ds 15 Js 42552/91). das verfahren wegen nichtanzeige N nt h 
(siehe oben) wurde damals abgetrennt. ac ISC 


a en AT TFT Fe TE EEE, 


== Psychopathologie=Lehre von den \ Geisteskrankheiten; z Zwei Jahre Psychotherapie, der Ärmste. Ob das 
; = ea Be auch nur ein Trick war, um der hoch verdienten Knaststrafe zu entgehen?) 


von an ee zur gdnf kann ebenfalls keine rede sein. hoechstens indirekt ueber den von euch sehr 
geschickt konstruierten zusammenhang mit privenau. ich loeste privenau mitte 1991 als hng-schriftleiter ab und 
©. verliess hng sowie nf am 06.01.1992. seine funktion als hng-chef datiert also spaeter. im uebrigen kann die gdnf 
als eine art verlaengerter arm der nsdap-ao betrachtet werden, und gegen jene hatte die bremer ortsgruppe der nf 
_ einen auch befolgten unvereinbarkeitsbeschluss gefasst, ich verweise darauf, dass der hitlerist privenau bei der nf “ er 7 
nicht alt wurde. ich war also hng-schriftleiter und nicht etwa - gott bewahre - kader der gdnf. 


[HNG=Hilfegemeinschaft Nationaler Gefangener; „Gott bewahre!‘, bloß kein GdNF-Kader, ee „nur“ 
HNG-Schriftleiter, na dann isser ja ganz harmlos, unser kleiner Bunki) 

zu A. 
ideologische schuhung bei der nf??*1! haettet ihr auch nur ansatzweise einblick in die damaligen zustaende, 
wuerdet ihr einen derartigen nonsens nicht schreiben. schoenborn & co. schmueckten sich nur mit dem x 
natjonalrevolutianaeren feigenblatt, was mir damals leider zu spaet auffiel. hier muss ich mir allerdings die frage + i 
stellen, ob ich es nicht eher haette bemerken koennen, aber das ist hier nebensaechlich. nicht zuletzt stellenex- 
nf-ler mın den harten kern des hitleristischen ffuegels bei npd/jn. die schulungsveranstaltungen bewegten sich . 
schon damals unterhalb meines niveaus, wobei ich darauf.hittweisen moechte, dass meine hinwendung zum 
revolutionaeren nationalismus ab etwa ende 1995 eher auf wissenschaftliche beschaeftigung als auf 
. indoktrination durch irgendwelche moechtegern-fuchrer in der rechten szene ZURRSKTIEHEREEN ist, von mir aus 
a nennt mich einen schreibtischtaster aus ueberzeugung. 


ek ac Ge wuchs ergfanzeige Wegen vereumdung u0d nebler nachrede bei der 
— staatsanwaltschaft bremen und bitte dieselbe, zu pruefen, ob durch die verbreitung offensichtlich Mi; 
ee een : 


‚- (blockwart- und denunzianten-mentalitaet verorte ich eher auf seiten = er er DAS ne ich nicht 


.. R 7 E " : 
Tja vielen Dank Torsten das du uns einen so tiefen Einblick in die re Szene und in deine braunen 
Gehirnwindungen bietest. Wenn du dachtest, damit hättest du nun deine Ruhe, dann hast du dich damit 
2» wohl geschnitten. Auch ein, Schreibtischtäter aus Überzeugung‘ ist ein Nazi, egal ob wissenschaftlich oder 
72% nicht. 
Aber halt uns ruhig weiter über die Fasern auf dem L Laufenden - wir rSin0. BrarBaag. AIORSERR, 
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. Demo gegen die Hegierungsbeteiligung 
‘ von J. Haider, 9.2.2000 En 0 J etz t N 


Diese Demo war mal wieder eine von denen, die Leuten als Vorwand dient, 
nicht mehr auf Demos zu gehen. 150 Leute waren gekommen, übliches 
Spektrum, nicht gerade ein gesellschaftlicher Aufschrei. Gur bewacht vom 
spalierlaufenden SEK machte die Demo, zu der die FAU aufgerufen hatte, 
einmal die Runde durch die Innenstadt. Von Empörung über das rechte 
=3 Regierungsbündnis in Bergdeutschland keine Spur; eher ein Schweigemarsch 
1 si als alles andere. Pflichtgemäß gab es Probleme mit der Lautsprecheranlage; 
. entweder versagte sie, wenn gerade einige Bürger rumstanden, oder es wurde 
gerade irgend ein furchtbarer Arbeiter-Kampf-Schlager aus den 20ern = 
ES abgespult oder -fast noch schlimmer- irgendwelcher verträumter Hippie-Dreck 8 
A aus den 70ern. So trottete man lustlos zum CDU-Haus, wo ein „Grufti gegen ß, SER 
rechts“ ein Grußwort überbrachte und sich dann erblödete, das E= ZA Rn 
2 unvermeidliche „Hoch-die internationale-Solidarität!“ ins Mikro zu blöken; ein d 
trauriges Häuflein von ca. 5 Ewiggestrigen blökte mit, die Bullen hielten sich L oO n st ratı E o n 
zu recht die Ohren zu und die ersten verließen den Ort des Geschehens. Man 
trottete weiter Richtung Bahnhof, wobei jedesmal, wenn gerade keine Musik 
lief, echt eisiges Schweigen herrschte! Am Bahnhof dann die langersehnte u z 
Auflösung, nicht ohne den Hinweis, das wir ja en so viele waren“, aber ab ein faschistisches Östersehl 


= = 3 Mittwoch, 9. Februar 15:00 Uhr. 
Am Markt (Roland) il 
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Ihre Partner in Trauerangelegenheiten 
GE’-BEI-NE 


Neu im Sortiment: Tschetschenien-Kämpfer im 
Thierse-Design (mit Bart) 


en Sie heute: 
Center eröffn 


Walle - ein durchweg liebenswerter Stadtteil. Hier legt Nordstraße 5 - 11 Tel. (0421) 3 87 76-0 
„..._ man noch Wert auf gepflegte Umgangsformen, Setzt Malerstraße 4 Tel. (0421) 3 87 76-50 
sich ein für Sauberkeit und gegen Hundekot. ' Kornstraße 217 Tel. (0421) 387 76-70 


Was wäre Walle ohne seine unermüdlichen Aktivisten! Hindenburgstr. 23 Tel. (0421) 3 87 76-90 
Einige von ihnen wollen wir hier vorstellen. . 

a Da wäre zum Einen Siegfried Pätsch, seines Zeichens 
erster Vorsitzender des Vereins der Waller 
Geschäftsleute „WG“. Seinem Engagement ist es zu 
verdanken, daß es in Walle nun endlich auch ein 
Einkaufszentrum gibt, das „Walle-Center“. Hier finden 
die Waller Bürgerinnen und Bürger alles, was man 

5 _ zum Leben braucht, Sonderposten Zimmermann, 

y Hadidi, Sozialamt, Polizeiwache und natürlich die 


Internet: www.ge-be-in.de : email: kontakt@ge-be-in.de 


. en. ehe Be Eur x 

& Zu einem regelrechten Publikumsmagneten entwickelte „ 
- sich die neue Tschetschenien-Show im Walle-Center, | 
| die Siegfried Pätsch zusammen mit dem 
S Bestattungsinstitut GEBEINE organisiert hat. 
| f Ausgestellt werden unter anderem Tschetschenien- 
Be um Seit der Eingemeindung der Waller Vorstadt anno Kämpfer, bzw. deren Körperteile, sowie die 
1,5: Fer 1902 wartet Pätsch vergeblich darauf, daß mal ein M verwendeten Waffensysteme. Für die lieben Kinder gibt 

Van , ne: 7,7... Internationaler Staatsgast vorbeischaut. „Ich versteh | es ein umfangreiches Spiele-Angebot, welches vom 
Yun F Ayu be a ” das gar nicht“, erklärt er, „wo wir doch jetzt das Walle-|. beliebten „Bärte-Schießen“ über „Granaten-Slalom“ bis 

ee Sa @.; Center haben. Auch einen Saddam Hussein oder Elmar # hin zu „Fang den Dudajew“ reicht. 

E33 r Sy. Gunsch würde man nicht verschmähen, erklärt er Ser beiZimm 


De 


| „Volle Pulle“, 


Am Eröffnungstag ging es bei Zimmermann richtig rund! 


Die Waller Gendarmen: | 


„Wir stellen uns vor“: [_ 
Als Pressesprecher der „Waller Umschau“ hat sich 
Michael „Scholki“ Scholkmann besonders um die 
Sauberkeit im Stadtteil verdient gemacht. Unvergessen 
ist sein Kampf gegen anonyme Rowdies um sie 
Setzpflanzen vor seiner Buchhandlung. Aufsehen | 
erregten seine selbst gestalteten Hundescheiße-Beutel; 
für jeden vollen Beutel erhält der eifrige Sammler von 
„Scholki“ ein Buch seiner Wahl. Vorraussetzung: die 
Scheiße muß aus Walle sein! Auch mit seiner | 
Forderung nach einem Arbeitseinsatz im Straßendienst 
für Asylbewerber und Langzeitarbeitslose hat sich | 


B- .=S°2? BÜRGER VEREIN FÜR DIE WESTLICHE VORSTADT E.V. 


4 Bürgerinnen und Bürger im Stadtteil Walle 

; machen sich große Sorgen 

Es pfeift unüberhörbar von allen Dächern: WALLE - wie hat du dich 

_, verändert! Ordnung und Sauberkeit zierte einst diesen Stadtteil, Und 
wie sieht es heute hier aus. Schmutz, Dreck, Unrat, Hundekot und Schmie- 

| ma rereien bestimmen in unseren Tagen das Bild in den Straßen. Wie lange| 


dauert dieser unrühmliche Zustand noch an? 
re „ EI 


N 

Auch die Polizei ist glücklick und zufrieden in ihrem 

neuen Domizil im Walle-Center. Der Langeweile im „Scholki“ einen Namen gemacht. Vor allem diejenigen 

Stadtteil versucht man durch Strip-Poker und das Wallerinnen und Waller, die noch beide Weltkriege 

batiken von Uniform-Hemden zu begegnen. Besonders miterlebt haben, also 90 %, unterstützen Scholkmanns 

beliebt ist auch das Schikanieren von Ausländern und Forderungen. 

Rotsündern im funkelnagelneuen Auch Hans-Horst Forster, 1. Vorsitzender des 

u ‚Sonderbehandlungsraum“; „die Wände dort sind aber Bürgervereins für die westliche Vorstadt e.V. ist ein 

= noch ganz weiss“, witzelt Norbert von End, seines ewiger Streiter für Ordnung und Sauberkeit. Wenn er 
Zeichens Revierleiter in Walle. nicht gerade seine Umgebung mit seinen Pamphleten 

_ Für Abwechslung sorgen auch die kleinen verschmutzt oder Bustouren nach Ostpreußen 


. Aufmerksamkeiten wie Knieschoner oder Klosteine, organisiert, verbringt er seinen Lebensabend damit, 
mit denen Siegfried Pätsch versucht, die Beamten Urlaubsfotos zu sortieren oder auf die Müllabfuhr zu 
gefügig zu machen. 


warten. 


ABT.: WARUM ICH NICHT ALT WERDEN WILL 


Die Nachbarin ; 
von meiner 


AT: Ei 
Frau Cecile Ruhland ist 90, und gerade ist ihr 
Sohn Karl gestorben. Kurz darauf kamen die 
Enkelin, die sich jahrelang nicht gemeldet 
hatte und ihr Mann, rafften zusammen, was 
sie kriegen konnten, Schmuck, Uhren, 
Fahrzeugpapiere, etc. und verschwanden 
wieder. Sie wollen Frau Ruhland. tung Fe | 
entmündigen, um an ihr Geld ranzukommen. ::. Horst Dieter Schlosser, Vorsitzender der Jury der Gesellschaft für deutsche Sprache, stellte am Dienstag in Frankfı:-t am Main der.4 


= k 8 Begriff »Rentnerschwemme« als Babvort des Jahres vor .. . ee 
lein mit ihrem 2. Ins u 2: 
Frau Ruhland lebt jetzt al = er RE 


kleinen Hund und einer jungen ne u Von ıhrem Bügelbrett ist eine 74-Jährige * 
Haushaltshilfe. Ab und zu schaut meine * ae Französin mehrere Tage lang buchstäblich 8 
Mutter nach ihr. Ich lasse mich schließlich et. B) in ihrer Wohnung gefangen gehalten wor- “ Alter Man 


f einem Kaffeekränzchen 4 den. Die Frau ‚aus Antibes an der Cöte ". 
nn © Lg d'Azur war gestürzt und hatte dabei das Bü- > Sturzie - tot 
I . = it ci : : > f 
E | Bund ist >. gelbrett mit sich gerissen. Das Brett schloss & olie mr 
Außer meiner Mutter und ihrem Freunc Ä a: Sich und klemmte den Arm der Frauein #7 _, Briefk 
noch ein weiteres Paar da, alle reden über Mix RE a u, ZUM a 


Es 


Mit einer Fahrt auf der Autobahn Mann- 
heim-Saarbrücken hat ein 89 Jahre alter 
Rollstuhlfahrer für Aufsehen gesorgt. Der 

Senior, der sich verirrt hatte, war in seinem 

>; Stuhl mit Elektromotor „im Schneckentem- 
po“ auf der rechten Spur unterwegs. 


' ten 


Frau Ruhland, aber nicht mit ihr, sie ist “= Die Aufmerksamkeit einer Zeitungsaus- 
natürlich schwerhörig und rafft kaum noch 
was. 

Stolz zeigt sie mir das Bild von ihrem Mann 
mit dem Ritterkreuz - das Kreuz ist mit 
Retusche hervorgehoben worden. Danach ist 
er dann in Russland gefallen. 

Aus Versehen zerlege ich den Stuhl auf dem 
ich sitze und zur Strafe muß ich mir 
Urlaubsfotos angucken - grottenschlechte 


70er Jahre Urlaubsfotos, alle aus Bayern und % 


Österreich; Frau Ruhland mit anderen alten 
Frauen in häßlichen Klamotten, „die sind 
auch schon alle tot.“. 


aadsa Adss 


‚Tägerin hat einer 70jährigen Frau aus 
Oberbayern das Leben gerettet. Sieben 
Tage lang hatte die alleinlebende Rentnerin 
| in Trostberg mach einem Schwächeanfall in 


der Badewarine gelegen. Die Zeitungsfrau .f 


alarmierte die Polizei, weil die 70jährige ta- 
gelang ihrg2 Zeitungen nicht mehr ins Haus 
geholt hat;te. D 


ch 


“ e. er m 
a : 
zu SiKelllies 

Nach den bisherigen Ermittlungen geht 
die Polizei davon aus, daß Oskar Tuszek 
vermutlich noch am Tag seines Verschwin- 
. dens ins Blockland gelaufen ist. Der 70jähri- 
ge Rentner galt als verwirrt und orientie- 
rungslos. Zudem litt er unter einem schlech- 
ten Kurzzeitgedächnis. Vermutlich war er 
auf der Wiese ausgerutscht, in eine Senke 
gefallen und schließlich erschöpft liegenge- 
* blieben. Die genauere Todesursache steht 
noch nicht fest. Die Leiche soll heute obdu- 

ziert werden. 

a richte 


7 ging er 
ı paar 


Ein alter 
Mann (86). 
Seine Woh- 
nung im Rü- 
bekamp. Mit 


er, seiner Krücke |; 


die 
Stufen 
im Treppen- 
haus hinunter, 
um die Post 


‚3 zu holen. Da- 


bei rutschte 
er aus, fiel auf 
den Hinter- 
kopf. Der Arzt 


Über die Trachtenbilder freut sie sich 
besonders:“Wie schön die Mädels da 
aussehen, nicht so wie hier.“ - das sehe ich 
ganz anders, aber wir sind schon beim 
Thema Fußball, sie ist nämlich Fußballfan; % = = 
das einzige was sie stört sind „die Neger und Ei ua. ae sa ein 
so'n Zeugs, die machen den ganzen Fußball & re - 
kaputt!“. Ich wage einen Bl Lola 5 
eht es um die Bombennächte ‚sieist ga 20. die Pole, Cm Suchhund 
auch ausgebombt worden und alles war ne 3 Fe Ten! ler niner 18 Stun- | 
kaputt, das neue Schlafzimmer, die neue Be I u BEE 
Nähmaschine, die neue Sitzbadewanne. Und - 
dann ist sie mit dem Wehrmachtsoffizier 
zum Bürgermeister und der hat ihr ein 
Behelfsheim versprochen und was war? 
Nicht einen Pfennig hat sie gesehen, nicht 
einen Pfennig. Dafür hat sie den Führer 
gesehen, aber der war auch ein. Spinner, 
immerhin. 
Endlich Zeit zu gehen. Dreimal hatte sie 
mich schon gefragt, ob ich denn deutsch 
spreche, und zum Abschied fragte sie dann, | 


ob ich Soldat bin...wenn die Kraft zuende 
geht, ist Erlösung Gnade... 


#° konnte nur 
-* den Tod fest- 


ER stellen. Der 
; FEITEI Heniner 3 alte Mann 
F:3 Michelstadt (Odenwald) - -” hatte sich das 
aaBeim Spaziergang verirrte = ° Genick ge- 
k f & ME Ra ET 

Rentner (77) | a brochen. 
ubends im Wald, brach er- 

schöpft zusammen. Als er 


nıcht nach Hause kam, 
alarmierte der Nachbar 


Fe v 7 
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Tote lag zwei Wochen 
unbemerkt im Schloß 


Montigny-les-Arsures (dpa). Die Leiche 
einer völlig vereinsamten französischen Grä- 
fin ist erst jetzt, mehr als zwei Wochen nach 
ihrem Tod, auf ihrem Schloß in Montigny- 
les-Arsures gefunden worden. Die 85jährige 
Comtesse Jeanne Grand de Boutechoux de 
Chavannes, Nachfahrin eines alten Adels- 
geschlechts aus dem Hochburgund, sei Mit- 
te dieser Woche am Fußende ihres Bettes 
entdeckt wurde, teilte der Bürgermeister des 
kleinen Ortes, Jean-Pierre Bailly-Maitre, 
mit. Die Gräfin lebte zurückgezogen in zwei 
Räumen ihres Schlosses und verweigerte je- er 
den Kontakt mit der Bevölkerung. Trotzdem 
habe sie, wie alle alten Dorf-Bewohner, je- 3 
des Jahr ein Weihnachtsgeschenk erhalten, 
was jedoch vor dem Gitter des Schlosses ab- 
gelegt werden mußte, berichtete der Bür- 
germeister. Als er das Weihnachtspäckchen 

a wie gewöhnlich telefonisch ankündigen 
wollte, habe er keine Antwort erhalten. 


rn. 


Ausländer können hier soviel sein, wie 
sie wollen, aber sie dürfen nicht mehr 
. Rechte haben als die Deutschen. Diese 4 
Meinung haben viele. Von.der DVU habe % 
+ ich einen Zettel bekommen, und die hatte 
} eine ganz gute Meinung, das muss ich sa- & 
gen. (Frau, 80 Jahre) 
EEE” onalar | 
Onald Reagan, an Alzheimer erk 
ehemaliger US-Präsident, kann Payne 
ben seiner Tochter nicht mehr sprechen. Die 
46-jährige Schriftstellerin Patti Davis, Toch- 
ter aus Reagans Ehe mit Nancy Davis, be- 
schreibt im Nachrichtenmagazin „Focus“ 
; den allmählichen Verfall: „Die Augen mei- 
re =: blass geworden, sie funkeln 
Icht mehr.“ Zudem erk Br" 
nicht mehr. (dpa) Besser 
A, en We a 
er “en 


at, 
Th, 


„Die Leute kosten nichts mehr, wenn sie tot sind“ 


ie. VE Fe =. 
rauchen für den Frieden 


“AS 
Sn Tee en 


.» Pd = Zn 
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ch sags gleich zu Anfang: Rauchen kotzt mich an. Die Raucher kotzen mich an. 
Nicht nur, das sie überall dort alles vollqualmen müssen, wo ich mich auch 
gerne aufhalte; sie tun das auch noch mit ner völligen arroganten Scheissart, so 
als würden nur sie und ihre Scheiss-Zigarette zählen und sonst nix. Ich mein, 
was würdet ihr denn machen mit einem, der Euch das Leben schwer macht und 
auch noch drauf scheisst? Aufs Maul hauen? Bestimmt ne Überlegung wert. 

E SW »: ge 
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ER, 
es Fe Lex 


Mit dem ignoranten Raucherpack ist das leider nicht ganz so einfach; denn zum 
Einen sind sie in der Mehrheit, und zum Anderem gehören auch viele meiner 
guten Freunde und Freundinnen dazu. Aber selbst bei denen gibt es nur wenige, 
die mal von selbst darauf achten, ihre Umgebung und damit auch mich nicht so 
zu verpesten. Und auch das hat viel gutes Zureden gekostet. 


ignorant vor sich hinqualmende PACK zu bitten, am besten noch freundlich, 
doch vielleicht nicht den ganzen Raum dichtzuquarzen oder vielleicht mal darauf 
zu achten, daß der Rauch nicht direkt den Nichtrauchern in die Fresse zieht. 
Solche freundliche Bitten:werden zwar meist auch problemlos befolgt, aber 
gleich darauf genauso problemlos wieder vergessen. Und dann sag ichs 

nochmal. Und nochmal. Und nochmal, und nochmal, und nochmal, etc. bis ich 
keinen Bock mehr habe und rumstresse oder abhaue. Beides stösst dann auf 
Unverständnis. 


erklären, daß ich keine Massen-$ 
N mörderin bin?“ 


Letztens waren ein paar meiner besten Freunde zu Besuch und großzügig wie” 
ich dann manchmal doch bin, hab ich gesagt, daß die ein oder andere Kippe in 
' meinem Zimmer ruhig geraucht werden darf. Sofort brach Hektik aus, wer nun 
rauchen darf und wer danach...lustig, aber nicht mal sie haben auf dem Schirm, 
wie sehr das abnervt. Schade eigentlich. 


Ich wende mich hier auch an die schweigende Masse der NICHTRAUCHER, das 
müsste in Kneipen, auf Parties, Konzerten, etc. immerhin rund ein Drittel 

ausmachen. Euch muss doch die ganze Qualmerei genauso stinken wie mir. Sagt 
ihr nichts aus Angst, euch unbeliebt zu machen? Oder bleibt ihr vorsichtshalber 
lieber gleich ause? Erbärmlich wäre beides, 


N re Ber 


ENTE: ] 
EM die populärsten Argumente, die selbst ein Raucher versteht, sınd die 
Gesundheit und die Kosten. Wer ein richtiger Raucher ist, dürfte bereits mit 


Konditionsschwierigkeiten zu kämpfen haben, und wer nicht gerade in Lohn 
& Brot steht, auch mit Ebbe in der Kasse. 


auch ein alter Hut ist, das der ausgeatmete Rauch 50 mal mehr 


krebserregende Stoffe enthält, als der, der eigentlich von der Fluppe so gierig 
reingesaugt wird. | 3 


Wer raucht, finanziert den Staat. Wer säuft allerdings auch, aber das ist hier 


nicht Thema. 86% der Kohle, die für Tabak hingeblättert werden, gehen für 
Stguern drauf. Darf sich da noch einer Staatsfeind nennen? 


; FERIEN VERSTEHE DT, 7 Es 
e <EMe Tage" HerzPoKtolg . 
+ Ich bin starke Raucherin und im dritten Monat schwanger. Mein : 
: a UCc ht Frauenarzt hat mir daher geraten, unbedingt mit dem Rauchen B | a nca 


aufzuhören. Muß das wirklich sein und kann ich, wenn ich Jen 
aufhöre, nach der Geburt meines Kindes wieder anfangen? 


'Katarina raucht seit 


zwei Jahren 


Bianca ist Nichtrau- 


cherin cherin geblieben 


ee u 7 
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Wie alle Konsumgüter, die wir hier „im Westen“ so verballern, wird auch der WE 
Tabak zum größten Teil in der 3. Welt angebaut und von findigen Konzernen 
exportiert, so daß in diesen Ländernoft nicht genug Platz zum Anbau von 
lebenwichtigen Getreide und Gemüse bleibt. Aber wie gesagt, auch da ist der 
Tabak nicht allein, seine Kumpels Kaffee, Zucker, Tierfutter & Co. Gehören 
da genauso zu. Wie bekannt sein dürfte, wird da auch vor dem Regenwald 


icht hal ht. | 
nicht en t SEEN Fl - FRE 


Noch ein Schmankerl für die wenigen Vegetarier und Veganer unter euch 
(kein Fleisch zu fressen ist ja genauso out wie nichtrauchen -für die Masse 
zählt Konsum und Spass haben...Love-Parade-Mentalität eben; pseudo- 

politisch und hirntot). Also damit der Tabak nicht austrocknet, wird er mit 
Glyzerin bestrichen, das gibt es zwar synthetisch, aber es ist billiger, das aus ; 
Tierfett herzustellen. Und wenn euch die Tierrechte in diesem Fall schon 


nicht so wichtig sind, wie egal wird das dann erst den Konzernen sein... 
a = = wm: ET A 
MM um bei den Viechern zu bleiben, was sich ja jeder denken kann, gibt es jede 


Menge Tierversuche - perverserweise um zu beweisen, wie unschädlich 
Tabak eigentlich ist! Ich zitiere aus einem veganen Faltblatt:“So wird z.B. 
Schafen nur noch verrauchte Atemluft zugeführt oder die Haut von zuvor 
glattrasierten Mäusen und Hamstern regelmässig mit Tabakkondensat 
benetzt. Dabei werden die Tiere auf Schnallentischen befestigt, in der Regel : A 
über Jahre hinweg:“ Logischerweise ist eine hohe Anzahl von Tierversuchen j B\ M. 
erforderlich, die Ergebnisse sollen ja genau sein, bzw. etwas beweisen, was er | er 
unmöglich ist. Nicht zu vergessen die neuen Sorten + u: 1 
Geschmacksrichtungen, die natürlich auch alle eifrig vorher getestet werden. ıschen ais an Aıkohol, Drogen und Aids zusammen 


müssen. Noch ein schöner Satz:“Als Raucher führt man nicht nur seinen a8 
eigenen Tod herbei:“ 


wii UN hr 
Ich bin nicht so blöd zu glauben, das auch nur einer nach dem Lesen dieses 
(nicht besonders gut geschriebenen) Textes das Rauchen aufgibt - oder auch nur 
einschränkt. Das einzige, was ich nur hoffen kann, ist etwas Rückenwind für 
diejenigen, die nicht rauchen, das sie mal das Maul aufkriegen und mehr 
„respect“ fordern! Bestenfalls noch, das einige Raucher von ihrem Sockel 


runterkommen und vielleicht ein bißchen rücksichtsvoller werden. Glauben tu 
ichs aber kaum. 


IND 
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„Dieser Bericht ist zugegeben eine ziemliche Abfeier, aber wen, wenn nicht 
Freunde, soll man sonst abfeiern? Schließlich soll der Papiertiger auch ein 
Sprachrohr sein für Dinge, die wir für unterstützenswert halten. Außerdem haben 
F&L ihr Herz auf der Zunge (? D.S.) die reden nämlich nicht nur sondern handeln 
auch danach; im Gegensatz zu einigen anderen linken Szene-Bands, die zum Teil über 
Sachen singen, die für ihre mittelständige gutsituierte Zugehörigkeit absolut kein 
Problem darstellen. Wer von den meisten Leuten hatte schon wirklich einmal erlebt, 
(as z.B. Polizeibrutalität bedeutet ? (also ich wüßte da so einige, d.Setzer). 
Seitdem ich im Knast bin, kümmern sich FSL sehr um mich, im Gegensatz zu anderen; 
die leben eben praktische Solidarität und keine schönrednerische PR N Be 
i Pa 


Blablablascheiße.“ © N N 0 0° Dr 
Pr Fleas & Lice sind wohl die Globetrotter unter den Punk/HC Bands.Nachdem sie ganz Europa (Polen, 


| Spanien, Deutschland,Belgien, Tschechien,Irland, UK, Griechenland, Dänemark, Frankreich, Schweden, 
i Finnland und natürlich die Niederlande) betourt hatten, waren sie inzwischen auch in Kanada, den USA. Und 


Pi sogar Mexico incl Chiapas. es em i Rt ee \% p\ 


JNvEN | Die Kontakte in aller Welt sind wohl Pierres Schreibfreudigkeit zu verdanken, der dann mit den Leuten 
vor Ort die Tour organisiert. Das dabei nicht das „große“ Geld rausspringt ist wohl klar, und die Jungens und 
“1/4 Mädels müssen wohl oder übel auch mehr oder weniger arbeiten. Es kommt ihnen natürlich auch nicht auf die 
+ Kohle an, ya auf den Spaß, die Fiestas und den Kontakt zu neuen Leuten weltweit IPrnkk kennt keine 


FD LT 7 N > on NT 


Das durch ihre ganze Tourerei die Band einen gewissen Bekanntheitsgrad innehat beweisen die 
Verkaufszahlen ihrer letzten 12“, und zwar haben ganze 4000 bis 5000 Platten ihre/n Abnehmer/in gefunden, 
was für eine DIY-Band sehr beachtlich ist. Natürlich nichts zu den Zahlen von der „neuesten“ Exblöded LP, die 
die ganzen „Punker“ gekauft haben. Aber die produzieren ja auch Videoclips auf MTV und welche Punkband will 
das schon (auch hier wüsste ich so einige, d.S.). Es versteht sich von selbst, daß Fleas & Lice „Punk‘-Labels 


wie z.B. ‚Epitaph freundlichst den SET BR ERNEST 
VETERAN DE 


Zusammengespielt (-getourt?) hat die Band u.A. mit Hiatus, Disorder, ae Sox, Brawl, State | \ 

r of Fear, Boycot, Distress, Disfear undundund (Dis und Dat, d.S.). WE KR ME «F \ B 

z ar Fre BERN B VZ er 

7 84 Enstanden ist die Band 1993 aus den Überresten von Mushroom Attack, und das sie aus der 

Kraakszene stammen (viele Mitglieder der Band leben 'seit über 10 Jahren in besetzten Häusern), macht sie 

noch viel sympatischer. So verwundert es auch nicht, das die Texte in diese Richtung gehen, desweiteren 

werden aber auch der übermäßige Fleischkonsum und Chiracs Atomprogramm angeprangert und Texte für die 

Tierrechtsbewegung gehen ebenso einher wie persönliche Texte über den Spaß den Mensch haben kann, wenn 

N er abends auf Piste geht. Sie selbst BOEENOR sich als „positive Band die Spaß am gemeinsamen 
Ü Zusammenleben haben. ee 


nz man *.. 0 


EI 


Defap ua 
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| a Nachdem Joschua (Bass) und Maynard (Drums) die Band verlassen haben, ist die aktuelle Besetzung * 
folgendermassen: Esther und Robbie (Gesang), Pierre (Gitarre), Oene yeesE) und Pelle (Drums).; an 


Sie kennen sich schon voll lange aus gemeinsamen Hallas- Tagen und Robbie, Plerte “> Maynard 
machen schon seit 11-12 Jahren gemeinsam Musik. Wer von Euch kennt noch die en ee a 
Errene Noise Error de Terror) 272 0% 


in PCP und Mad Punk Disease. Mad Punk Disease bedient mehr das traditionelle Punkrock- und Po erien- 
während >. dieselbe Schiene: wie a & Lice _ .: it da der Unterschled?? D. S.){ = 


‚Ver noch Fragen hat, wendet sich vertrauensvoll an: 


EREELEH EEE ELSETEE EST EEE LEEETTTEE IRLLELSISCTTIFREIEE OENB LE, 


Lifte 


des [hädlichen und unerwünfhten 


Sr 


BUCHBESPRECHUNGEN "häylia.. Schrifttums 


-——_— en BL. 7 U) & OR a 


1) HEINSSOHN, GUNNAR: "Lexikon der Völkermorde", erschienen 
im Rororo-Verlag, Hamburg, für 19,90 DM 


Ein gutes Nachschlagewerk mit den dazugehörigen Erklärungen, wenn 
mensch sich nur an die Fakten hält und das ideologische außer Acht 
läßt. Denn dieses Buch sollte mensch mit Vorsicht geniessen, da 
der gute Herr Heinsohn ziemlich befangen zu sein scheint. So 
unterschlägt er z. B. unter I wie Iran die Schah-Zeit, unter N wie 
Nicaragua fängt seine Definition unter Völkermord erst Hach-=(.#) 
dem Sturz des faschistischen Somoza-Regimes an. 

Etwas, was ich auch sehr befremdend fand, war unter dem Kapitel 
USA der Satz:"Im 20. Jahrhundert, das den bisherigen 
welthistorischen Gipfel an Demozäiden (wasn das, .d.S.) und 
Genoziden bringt, sind es zweifellos die Vereinigten Staaten von 
Amerika,. die am Meisten zu ihrer Eindämmung unternommen haben." - ar 
waren und sind es doch gerade die US of A, die Völkermorde, wenn ie 


nicht gar selbst praktizieren, am Meisten instrumentalisieren Ft 
Bi num s 
(aktuelles Beispiel: Jugoslawien) und, Herr Heinsohn, es ist immer a0 “. 
ein Unterschied, was eine Nation sagt und wie sie anschließend ee 
‚ . . . “ Ba ; 
handelt. Auch fehlt in diesem zusammenhang unter U die United : 


Fruit Company! Usa-Hörigkeit und latenter Antikommunismus ziehen 
sich wie ein roter Faden durch das Buch. 


- Pat li. Lehel a 1 mt 


2) Tolmein, Oliver:"RAF - das war für uns Befreiung" Im 


Gespräch mit Irmgard Möller, Konkret Literatur Verlag, 32,- 
DM 


Bi. Irmgard Möller war fast 23 Jahre eingeknastet. Sie stammt noch aus 
der sog. Gründerzeit der RAF und ist die einzige Überlebende der 
-- Stammheimer Todesnacht, so ist es auch nicht weiter verwunderlich, 
daß sie uns einiges zu erzählen hat. 
Das Buch ist in zwei Teile aufgeteilt. Der größte Teil besteht aus 
mehreren Interviews, die 0.Tolmein mit ihr geführt hat, wobei er 
diese immer sehr gut mit Einleitung und ergänzenden Fußnoten 
- garniert hat. 
Der zweite Teil ist die nicht minder wichtige Dokumentation mit 
e original-Protokollen und Schriftstücken der RAF. Aus den 
Gesprächen mit Irmgard Möller und den Dokumentationen geht 
dochschon irgendwie hervor, wie weit die RAF ihrer Zeit (über 20 
Jahre) voraus war. Sie hat das Aufstreben der BRD zur 
Hegemonialmacht früh erkannt, analysiert und kritisiert. Jetzt, 
ausgehenden 20. Jahrhundert, wo nun die BRD tatsächlich 
Hegemonialmacht ist, stellt sich für mich die Frage, ob nicht eine 
RAF heutzutage nötiger denn je ist? 
In die ähnliche Kerbe geht Stefan Wisniewskis "Wir waren so 
unheimlich konsequent...". Auch hier ist es mit S. Wisniewski ein 
direkt Beteiligter der Schleyer-Entführung, der zu Wort kommt. Das 
Interview wurde schon vorher in der Taz geführt, so daß sich das 
ID-Archiv entschlossen hat, , dies nochmals zu dokumentieren. 
Für 10,- DM kann sich die/der interessierte Punk das Teil 


schießen. Wären bei der nächsten Kneipen-Zechtour auch nur 2 Bier 
weniger. 


im 


3) Martin Büsser:"If the kids are united...von Punk zu 
Hardcore und zurück" 


A-Verlag für 12,- oder 15,- DM (weiß nicht genau) 


Konnte ich M. Büsser vorher nie so gut leiden, was wohl nur meiner 
Antipathie gegenüber des ZAP zuschulden kommt, da dieser eine 
Kolumne in besagtem HC-Hochglanzmag hatte (Moses Arndt ist in 
meinen Augen der narzißtischste Selbstdarsteller schlechthin. 
Peinlich-peinlich), tue ich ihm mit diesem Buch unrecht. "If the 


kids are united..." ist wohl das beste Buch, was ich im 
deutschsprachigen Raum zu diesem Thema gelesen habe (Kunststück, 
ist ja auch fast das einzige, d.S.). Nicht .nur weil ich mich zum 


thematisierten Bereich/Zeit des Punk/HC sehr lebhaft erinnern kann 
und die damaligen politischen Punkdebatten im Fanzine-dschungel 
interessiert verfolgt habe, sondern weil es auch interessant und 
gut geschrieben ist. Gut so! 


a 


DAS 


Gerade höre ich mir den Sampler 
"Wohlstandsneurose" an. Sehr schönes Cover. 
Im Beiheft redet Ballo von Armut + Obdachlosigkeit, 
4 daß es in Deutschland immer härter wird und Vater 
Staat auch noch den letzten Rest Sozikohle abrippt. 
„ Mich läßt das völlig kalt. 
£ Vor 10 Jahren diskutierte ich mit einer Mitschülerin, 
2 ebenfalls 'ne Punkerin, und sie meinte, daß in 
s Deutschland wenigstens niemand verhungern muß. Ich 
war empört, schließlich war Deutschland ein 
Mörderstaat - sagten zumindest Notdurft und ich gab 
wear. Ihnen Recht. 
. NY Be rss a & 7 
: it Inzwischen sehe ich das anders. Es geht uns qut in 
+ Deutschland und Westeuropa, viel zu gut sogar. Ich 
A behaupte, das selbst die Ärmsten hier nicht wissen, 
, was Hunger, Armut und Elend wirklich ist - und wenn 
r r sie es doch wissen, dann nur, weil sie ihre Kraft zum 
‘:, überleben durch Suff, Depression oder Stumpfsinn 
s;.} verspielt haben. Das klingt jetzt extrem arrogant, aber 
ich davon überzeugt, daß man hier nicht zu hungern 
braucht. Bedingung ist, das man sich nicht abhängig 
macht; von Alk und anderen Drogen/Süchten 
einerseits, und von Kindern/Familie andererseits. 
Wer unabhängig ist, hat hier genug zu essen! PETE 
Wer Geld braucht, kann hier genug Scheißjobs zum Überleben finden, und wem die 
letzte Staatskohle aus irgendeinem Grund vorenthalten wird, kann, wenn er/sie nicht 
ganz blöd ist, auf einen Freundeskreis zurückgreifen, wo man sich dann gegenseitig 
aushilft. 


überleben und vegetieren irgend | man mal von Bürgerkriegen 

oder Dürre (oder Nato-Angriffen) absieht. Ich möchte natürlich nicht mit denen 

tauschen, aber wenn ich mir diese Bilder + Schicksale so vor Augen halte, kommt 

es mir so lächerlich vor, wie - gerade in der Szene - das vermeintliche oder 

tatsächliche bißchen Armut hochgespielt wird, das einfach behauptet wird, "es geht SE 
uns schlecht"; so'n Quatsch! Es geht uns viel zu gut und ich glaube, das ist viel RR 
eher das Problem. 


Wohlstandsneurose? Pahl NEULICH IM EUROPÄISCHEN HAUS : HUMANITY 


Armutsneurose! LER ——— 
HERR OBER, DA IST JA BLUT IN MEINEM ee 
a en RE 


Die meisten Deutschen m OR 
fühlen sich glücklich da BALKANSALATT / 


1 nt ut 
Hamburg (ap). Die große Mehrheit der 

‘Deutschen ist glücklich. Bei einer gestern 
veröffentlichten Forsa-Umfrage im “Auftrag 
der Hamburger Wochenzeitung „Die Wo- j 
che” sagten nur zwölf Prozent von 1004 Be- | 
fragten, sie seien nicht zufrieden. 84 Prozent w 
gaben dagegen an, glücklich zu sein. Der 
wichtigste Faktor war für die Deutschen die | 
Gesundheit, die 91 Prozent nannten. Ein in- 
taktes Familienleben, gute Freunde, Liebe, 
soziale Sicherheit, intakte Natur und ein Ar- N 
beitsplatz folgten danach. A - 


B Es fließt Blut in Deutschland. Wer # 


® 


F durch die City fährt, hat ein be- 

klemmendes Gefühl. Es ist noch 
keine Angst, aber Unsicherheit. 

; Plötzlich sieht man grüne Autos 4 
und grüne Uniformen - und fühlt # 
sich sicherer. 
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„Alex war der beste Hund, % 


den ich hatte. Der hatte ein tol- °. AlTtTER Tg ırT 
ns Wesen", trauert Schultz st U N oc H M Al 

i F d noch heute 
Be Te ed ie das ; In bi E $ c ukı ! S £ 13 von ME IN 
perfekte Team. Schultz erin- 


nert sich an eine Demonstrati- we, pir el ısr 
_—_ = = x io pireou Bis a Sr se IE Er 


on in Hamburg, wo einer def 
Teilnehmer mit Kanthölzern 
nach Kollegen warf. „Ich sagte 
Alex, hol’ ihn mir. Und er hat 
ihn aus der Menge gefischt.“ 


Polizei & Kurden-Krawalle 
Danke, daß es 
euch gibt! 


Von NORBERT KÖRZDÖRFER 
Es fließt Blut in Bentsehland Wer 
durch die City fährt, hat ein be- :“ 
ER Gefühl. Es ist noch 
keine Angst, aber Unsicherheit. 
Plötzlich sieht man grüne Autos 
und grüne Uniformen - und fühlt 
Asich sicherer. ; 
Unsere Polizisten halten ihren '\‘ 
Helm hin für uns. Sie schützen - 
uns. Es sind junge Frauen, muti- 
ge Männer, erfahrene Beamte. 
Es ist an der Zeit zu sagen: Danke, 
= daß es euch gibt! 


INOERES INFERIOR aNADIE*! 
„NO ERES Suzsuszeh a 


Be HASSLISTE 


Bärte \ 

barfuß auf Konzerten 

Wollpullover 

Wunderbäume . 
1,90 Männer ganz vorne auf Konzerten : 
Bühnenrandanwärmer u 
Bands die ihren Eltern danken 

bei Konzerten aufm Boden sitzen 

Pudel mit Wärmejäckchen 

spießige Kinder 

befreit tanzende Be 

Esoteriker 

Raucher 

Rentner 

einparfümierte Spacken 

Talkshows 

Bullenserien 


"FELIZ NAVDAD' - 
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Hier sitzen nur Pflegefälle. Ein Kurs voller angepasster Weichbirnen, die nix besseres im Kopp 
haben, als so schnell wie möglich Lehrer zu werden bzw. Lehrerinnen, denn die Mehrheit hier sind 
langhaarige pummelige Mädchen in scheusslichen Klamotten, die brav studieren und Weihnachten 
mit ihren Alten verbringen. 

Was bringt diese hässlichen Kleingeister dazu sich vor der Klasse mikrofonverstärkt mit 
grammatischen Unwichtigkeiten abzustrampeln? 

Es sind folgsame Schäfchen im Anpasserstaat; ihr kümmerliches Dasein ist damit gefüllt, einen 
langweiligen Beruf zu lernen, mit langweiligen Studenten im Park zu knutschen, neue hässliche 
Klamotten vom Geld der Eltern zu kaufen, am Wochenende in die Disco und ausgelassen sein, die 
Demokratie gut finden. 

Undsoweiterundsoweiterundsoweiterundsoweiterundsoweiter 

Nicht zu vergessen die tägliche Körperpflege. Aussen so sauber aber innen voller Scheisse. 

Diese blankgewixten, langweiligen Würmer verkörpern alles was ich verachte. 


Ps: Bei den Meisten verstehe ich gar nicht; wie sie auf diese Weise ein ganzes Leben über die 
Runden bringen können. Mir erscheinen die Lebensunfähig; ein Wunder, daß sie noch nicht 
überfahren worden sind. Aber der nächste richtige Krieg wird mit diesem Pack wohl endgültig 
aufräumen. i 
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Was macht uns das, mein Herz 

Die Ströme von Brand und Blut 

Die tausend Morde 

Die langen Schreie der Wut 

ALLER Höllen Seufzer 

zerbomben alle Ordnung - 

Und der NORD - WIND über den Trümmern... , 


Unbändige Rache? - NICHTS! 
ABER JA! 
Wir wünschen uns unbändige Rache! 

- Kapitalisten Könige Parlamente: KREPIERT! 
Gewalt Gesetz Geschichte: KRATZT AB! 
Das steht uns zu: BLUT! BLUT! 

Die rote Flamme... 


Auf ewig RACHE TERROR und KRIEG! 
Mein Körper! 

Dreh das Messer in der Wunde: 
VERRECKT: Republiken der Erde! 
HERRscher HEERE 

Kolonisten Völker: es reicht! 


WER schürt das glimmende Feuer 

zu rasender Flamme? 

Nur WIR und die für BRÜDER wir halten? 
Zu uns, Schwärmer, Freunde: 

MORDS - SPASS wartet auf uns! 

Arbeit? PAH! FEUERFLAMMEN... 


Europa Asien Amerika - ZERFALLT! 
Die Blut-Spur unserer Rache 
durchzieht Städte und Länder! 
Und wir: ZERFETZT 

wenn die Vulkane bersten 

und das Meer sich erbricht... 
ACH Freunde! - 

Mein Herz, sei still. 

Brüder sind’s! 

Schwarz seid ihr und unbekannt: 
Kommt! AUF UND DAVON! 
OH HÖLLE 

Ich fühle mein Beben. 

Die alte Erde... 

mit mır.... 

mit uns allen... 


VERSINKT. 


Arthur Rımbaud 


